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Wanderung
von

Etockerau nach Städteldorf.

-«Außer dem ansehnlichen freyen Markte S t o c,
kcrau »heilen sich gegen Mittag zwry Stras-

- sen. Die zur Rechten leitet nach Siernoorf,
Malleber n , G ö l l c r s d o r f und sofort nach
Böhmen . Die zur Linken nachW o lfp assi ng,

Nicderrußbach , nach Horn . An dieser

linken Seite zeigt sich noch ein Fahrweg nebe»

dem aufgehobenen , nachher in eine Fabrik ver¬

wandelte » Franziskaner - Kloster. Dieser Weg

führt nach Unter - und Oberzeckrrsdorf,
Schmied » , Hausleite » , Geisruck,
Städteldorf , AKisdorf , und so weiter bis

nach Krems . Er zieh- sich auf einem ziemlich
unebnen Boden unter dem sogenannten W a gram

auf der rechten Seite der Donau aufwärts

fort . ' )

' ) Der Wagram ist jene nicht ganz eine halbe
Stunde außer Stocterau links beginnende,

Wand . Vlil . H. «



Um dem Gewühle der auf - und abfahrenden
Mehl > Wein . und anderer Wagen , und den»

bis gegen Sadersdorf unwrit Lrcms sich iit
die Länge und Breite ausdehnende Strecke
eines in die Höhe sehr ungleich steigenden,
an verschiedenen Thcilen durchbrochenen,
Hill und her sich krümmenden Erdreiches.
DaS Dasevn dergleichen Anhöhen hat thril«
die Natur , lheils die Kunst gegebe». Sie
wurden wider die in das Land einfallende
Feinde mit Mannschaft besetzet , und als
Brustwehren gebrauchet . I » Deutschland
sind sie auf R - ArnulsS Verordnung rrrich»
tct worden , und die in unserem Oesterreich
aus den Geschichtsbüchern bekanntesten sind
jene bep Upps , die aber nicht mehr besteht,
dann jene zwischen Maurern , und Trasmauer,
und die neben dem Dorf Schmira gegen Sa¬
dersdorf - Diese letzte ist eben der Wagram,
von dem oben die Rede ist ; er kommt indem
vom R - Rarlmann dem Kremsmünster Stif»
te im Jahr «76 gegebenen SchenkungS -Brte»
sc vor. Dieser Brief girbt aber nicht Wagram,
fondern Wachrain zu lesen , und zwar nicht
ohne Grund . Denn da diese erhöhten Erd¬
reiche mit Mannschaft besetzet, wachen an
den Rainen aufgestellct , und als Brustweh-
Itn gebrauchet wurden, so ist es sehr wahr-
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Staube auszuweichen , wanderten wir auf dem

abseitigen Tiefwegc nebe» den am Donauufee
grünenden Auen , bis an d«6 Fürst Collore-
doische Dorf U nte rz e ckersdorf . Von da

aus erreichten wir die gräflich Hardeggische

Grenzen > an denen Oberzeckersdorf liegt,
und Schmiva , welches in dem Karlma » n-

schen Schenkungsbriefe angcmerkcl, und S ch mi-
daha genannt wird.

Das Schloß stellt sich nur mit einem Stork¬

werk in vier Flügel gcthcilt , und von einem

Wassergraben umgeben , vor Augen. Die Mau-
crwände des Hofplatzes find mit Hirschgeweihen
von einer Ecke znr ander » gezieret. Liebhaber

der Jagden finde» hier reichliche Unterhaltung.
Den Mangel der Garte » ersetzen die in dieser

Gegend zwischen der Donau , und den Dörfern
Zeckersdorf , Perzcndorf , Zana , Mol¬
lers dort , u. m. a- fich fortsehnende von roll)

und schwarzem Wildxrät bewohnte Aue».
A -

schcinlich, daß nicht wazram nach der pö¬
belhaften Landessprache , sondrr» Wachram
gesprochen werde« solle.



»

Gegen das Schloß hin ist eine Rebhüner
Remise und ein Mayerhof . Einige Vorführer
der gräflichen Familie unterhielten hier Schwei»
zcrvich von einem gebornen Schweizer besorget.
Jyt wird inländisches und strverischcs Hornvieh
geweidet. Unfern ist auch die Wohnung des er¬
sten Beamten der herrschaftlichen Jägerey / vor-
mahls des Oberjägers , nun aber Forstmeisters ,
nachdem Se . Exellenz Franz von Paula
Grafzu Hardegg , Ritter des goldenen Vlie¬
ßes , als Oberst Hof - und Landjägermeistcr be¬
stimmet ist. Der Forstmeister heißt Wenzel
Habraneck , und hat die Aufsicht über das
Herrschaftliche Wildgehege.

Die Lage unter dem Wa ch r ai n hat zwar
ihre Aiineymiichkeiten. Der Jagdlicbbabrr findet
seine Ergetzung an den Donauufern , und im
Schooße der Auru . Der Landwirth vergnügt sich
mir seinen Steckern , Wiesen und Obstgärten;
doch dem neugierigen Auge kommt eine tiefe ein¬
geschränkte Lage immer zn langweilig vor. Wir
wendeten uns demnach zur Anhöhe des Wach-
rainS , und kamen auf einem Feldwege bis a >»
den Markt Hausleiten . Dieser Ort zieht
sich mit seinen netten Häuser » von dem Fussc des
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Wachrains durch eine breite Oefnung bis über des»
sc» Anhöhe. Er zählt vier Mühlen in seinem Be¬
zirke , welche von verschiedenen aus dem Grunde
hervorfliesscndcn Quellen getrieben werde». Ihre
Eigcnthümer haben ordentliche Stände auf dem
Mehlmarkte zu Wien , den sie das ganze Jahr
hindurch wöchentlich besuchen. Kirche und Pfarr¬
hof stehen am Rande des hohen Wachrains.
Das Pfarrgebäude , einem Schloßche » ähnlich,
läßt vortrefflich . Die Kirche vcrräth eine alte,
sehr rohe Baukunst . Vormahls hatte der Fürst
Bischof zu Passau die Pforre zu vergeben, seit
Josephs II . Regierung ist sie Landesfürstlich . Sie
hat auf dem Wachrainc : Zisscrsdorf , Scitzers-
dorf , Wolfpassing , und Pöltendorf ; unter dem¬
selben : Sberzeckersdorf , Schmida , Goldgeben,
Zana , Perzendorf und Gcisruck zu besorgen. Der
dermahlige Herr Pfarrer ist ein Wellpricster,
und heißt Johann Nep o m u k Vrigel . Sei»
nc vortrefflichen Eigenschaften machten ihn iir
der ganzen Gegend beliebt und achtungswerth.
Mithelfer in der Seelsorge sind Herr Aug » st irr
Schiedl Wellpriester , und Herr Joseph
Eberl , brschuhr-r Augustiner. Die Schule ist
î eu gebaut und hat eine herrliche Lage. Si»



faßt Hey Z50 Lehrlinge . Lehrer ist Hr . Ferdi¬
nand Schmid.

Ein guter Freund begleitete uns von Haun¬
leiten nach dem an der Horucrstrassc , S eit¬
zer sdvrf gegenüber , liegenden Schloß W o l f-
xassing . Bepdc Ortschaften sind der gräflich
hgrdeggischen Herrschaft unterthän ig.

Bey einer ausser dem Schlosse stehenden
Statue ^ des emen Mohren taufenden Franz
Xaver ? kreuzen sich Geh »und Fahrwege nach
verschiedenen Orlen . Weil Städteldors das
Ziel unserer Wanderung war , wählten wir Stür¬
ze halber den »achP e t t e n d o r f führenden Pfad.
Welch eine angenehme Augenweide gewährte uns
der weit umher sich ausbreitende Boden ! Da eil¬
ten im flüchtigsten Sprunge ein Paar Hasen iir
die unübersehbare Ferne durch ein Brachfeld.
Dort strichen Rebhüner aus Weingarten mit
lautem Geräusche nach abseitigen Gebüschen,
bald schwangen sich Lerchen von dem Acker lang¬

sam in die Höhe, und streueteu verschwenderisch
ihre angenehmen Töne in die Gegenden umher;
itzt sahen wir einen Raubvogel im hohen Luft«
kreise sich wiegen und wirbeln . Unvcrmuthet
schrst er , schnell wie der Blitz , aus die aiisge



spürte Beute Hera». Uck: rall Ihätigkeif , Lebe»,

Genuß , Frohsinn vnd Verfolgung im Thicrrriche,

wir unter den Menschen ! — Wir wendeten «n

fern Blick auf die am hohen Rande de« Wach»

rains häufig angelegte Weingärten , deren Reb-

siöcke reiheuwcis , in Gestalt kleiner , lebhafter

Alleen aufgepflanzt sind. ^
Wir gingen , uns an diesem Anblicke «nd

her Thäligreit der Winzer labend' , gerade fort

noch eine Strecke bis an b?n mit Scheune » be«

ctzten Rücken des Marktes Pottendorf ; dir.

ser kleine Ort ist , mit Asparn anderZaya
vereinigt , dem Grafen von Brenne r zugehö¬

rig. Bey Durchstrcifung desselben kamen wir an

die Schule , wohin auch die Jugend von GeiS-

»uck ringetheilt ist. Den tatcchetischcn Unterricht

ertheilt wöchentlich ein Seelsorger von Hau S-

leiten . Die Kirche ist einer Kapelle ähnlich

und der Blutjeuzinn Barbara gewidmet. Dat

mit Blech bedeckte Thürmchen nebst einigen wohl¬

gebauten Häusern ziere» den kleinen Drt.

Nach einem zwar kurzen , doch sehr unbeque»

men Tiefweg kamen» i» aufeine Anhöhe des Wach,

rains wo wir plötzlich eine offene angenehme

Ebene, und das nächste «„ dem Markt . Städlel.
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dorf stehende Schloß Julius bur g vor Augen
hatten . Eine Reihe Berge , die sich von Norden
nach Westen hinzestrecket, und theils mit Wal¬
dungen , tbeils mir Weingärten oder Aeckern be¬
setzt ist , umgränzt den in vielsälligc Kornfelder
abgetheileen Boden . Wie lebhaft ragen an die¬
sem dunkeln Gebirgshinterarunde die Kiirchthn»
me von Niederrußbach , Stranzendorf
Ha uzenthal zwischen Strohdächern und Obst¬
bäumen empor!

Von dieser offenen Gegend kamen wir an den
Rand des Wachrains , und gingen erstens Eg»
gendorf vorüber . Ein der Gegend kundiger
Mann , der sich mit gesprächiger Offenheit zu uns
gesellte , sagte uns : Eggend ors ist ei» Zilial
Ort der Pfarre Slädleldvrf , und dem Cisierzien»
ser Stifte Wilhering «n Oberösirrrrich eigen;
«s ha«Z4Nummern , und war vormahls bis 178z nu»
ter der Seelsorge der Pfarre Hansleiten . Jeder

Hausmann genießt hier die Freyhcir , Ziegel zu
schlagen , und zu verkaufen , daher auch vor den

Häusern immer ein ergiebiger Vorrath zum Ver¬
kauf ausgesetzt ist. Da es an Zicgelerde hier
gar nicht mangelt , so kommt der Gemeinde diese

Wobllhal der Natur sehr zu Guten.



«

»

Unter Gesprächen über den Gesundbeitszu«

stand , die religiöse Denkungsart und die Sitte»

der Bewohner dieser Gegenden führte uns unser

Begleiter in das Torf Starenwert ein. Auch

dicß ist ei» Filialort zur Pfarre S l äo tcld o r f,

sagte er , eS zä^lt 45 Hausnummern , und ist der

gräfl . Breunerischcn Herrschaft unterworfen . Die

Lage hat viel Angenehmes , sagte einer aus uns.

Nur noch einige Schritte , antwortete der Alte,

so werden Sie eine angenehmere sehen. In kur¬

ze» befanden wir uns auf dem Platze des Schlos¬

ses Iuliusburg . Rechts zeigte sich der weit

sich verbreitende Mayerhof . Links zieren zwey

Alleen von Kastanirnbäumen den Fahrweg bis an

de» Schloßgrabcn ' jeder Aller nähert sich an Hey¬

den Seiten ein geräumiger Garten , welcher mit

von Kastanienbäume » beschatteten Plätzchen , mit

Blumenbeeten und Spaliere » geziert , mir auf

gemauerten Fußstelleu ruhende » Gittern umgeben

einen nur halbverschlossenc» Naturgarten dar¬

stellt.
Wir sahen unser« redlichen Freund , dem wir

vorläufig uusrrn Besuch am »- len Julius abzu¬

statten , schon zugesagt hatten , aus dein Garten

mit dem schätzbaren Hofgänner Herrn J o sr v h
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Nkitdeck unS entgegen eile» ; er empfing un«
mit offenherzi ;rr Fröhlichkeit und führte vnS nach
de» Schloßwall ; da öffnete sich die herrlichste
Natarschavbühne . An der Ostseite zeigt sich der
«estliche Theil des cctischen Kettengebirges , das
sich von Greifen stein mittagwärtS gegen die
GrauzeStcyermarkS hinzieht. Hinter dieser raget da»
«rauc Hauvr des SchncebergeS empor , dessen un -̂
geheurer Schnee - oder vielmehr Kalk - Vorrath
zu allen Zeiten , besonders an hellen Sommer»
morgen , die herrlichsten Erscheinungen veran¬
laßt . In dunkler Ferne stellt sich der mit unge¬
mein vielen Waldungen befetzte kleine , und große-
Dctschcrberg vor , und beschließt diesen Theil
des Gesichtskreises gleichsam mit der letzten Schei-
drwaud.

Die nähern gegen die Donau sich wenden¬
de» Scenen sind das auf einem hohen Felsen
prangende , und von Altmann Bischof zu Passau
erbaute Göltweih . Ihm folgt Herzogbucg,
der seines Alterthums merkwürdige Sitz Heinrichs
II . dieses Nahmens Markgrafens in Oesterreich
an« dem Babenbcrgischen Stamme . Sodann
Trasmaur das altrömilche Trigisamo , oder
Ireisma. Endlich die vonA. Carl dem Grosse»



«,z dem BiSthume Passau zugetheilte Stadt zul n

mit ihren zwey benachbarten Markten Tulbing

und Königstätten , das die wahrscheinlichste

Meinung , statt Gr eisen stein , für da« römi¬

sche ComageniS erkennt. Auf dem diesseitigen
nördlichen Erdreiche werben viele Ocrter , so wie

die Donau selbst, von den sich in die Lange ge¬

gen Westen hinziehenden Auen den Blicken ent¬

zogen. Dir sichtbaren' find : das grast. Bre >meri-

sche Schloß Reueig « n mit seinem Dorfe , der

grast . Hardeggische M a » erhof , Unter - und
Ober - Ab l sd o rf mit einem verfallenen Schloß,

ein gräfl. HardeggischeS mit Oberrußbach ver¬

bundenes Gut . Von AbtSdorf meldete mein Freund:

K. Heinrich II . habe diesen Ort im Jahr

dem Kloster Niederallhach in Bayern zeschenkct.

-570 saufte eS Graf Heinrich Hardegg von dem

Althachischcn Abte Paulus . Von dieser Zeit an

wurde eS von der. Pfarre Stadtcldorf bis

in Rücksicht der Seelsorge »ersehen , nun aber

hat eS seinen eigenen Pfarrer »on dem LandeS-
fürsten , Andreas Ulrich , einen Weltpriestcr.

UitterabtSdorf ist mit Li und OberabtSdorf mir

72 Numern bcjeichnet. Die Schule wird von

Her Jugend zahlreich besuchet , diese von dem



wachsamen Seelsorger in der Religion christlich
gebildet , und von ihrem Lehrer Johann Paul
Bauer nach itzigcr Lehrart fleißig unterrichtet.
Unser Freund wies un» noch einen unter den vie¬
len Bäumen verborgenen , zur Pfarre Neueigen
gehörigen Markt , nahmlich Triebensee . Die¬
ser Ort , sagte er , ist all und merkwürdig . K.
Ludwig I. K. Carl de« Grossen Sohn schenk¬
te ihn dem Bisihum Passau . Er wnrde .460
von dem Empörer Froh na » er eingenommen,
und als ein Aaubnest bcvestiget, aber 146» dem
Herzog Alberl vi . überlassen , da er dann wie¬
derum an Passau kam.

So sehr uns die anzügliche Aussicht in die
vortrefflichste Gegend zurück hielt ^ mußten wirdoch aus eine andere Art die Zeit benutzen. Schpn
war es hoher Mittag , dir Tafel war gedeckt,
wir mußten unserem Freunde folgen . Geschmack¬
voll , und nicht nach der gewöhnlichen Landcssit»
te , mit schwelgendem Ueberfluße , ward der run¬
de, hausväterliche Tisch bedecket. Ernst undSchcrz
würzten die Speise , und freumüthige Gespräche
unterhielten das Bcwnßtsepn der Freundschaft-
Die Rede kam auf das Schloß Zuliusburg.
Unser Freund «heilte uns davon folgenden Be-
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richt mit : Julius Graf zu Hardegg der
zweyte dieses NahmcnS erbeute 159z nur ein
niederes Schlößchen / diesem gab er den Nahmen
von dem zunächst liegenden Markle Städtel-
dorf . Im Z. 1705 führte Jo Kann JuliuS
Adam Graf zu Hardegg Oberst - Hof - und
Landjägermeister , Großvater des itzt regierende»
Gräfe » Johann Franz v. Paula , ander
Stelle des altcu , dicß gegenwärtige Schloß auf,
und veränderte den Nahmen Städteldorf inJu-
liusburg . Da es am Räude des hohen Wach»
rains steht , so ist dessen Lage , sowohl der herr¬
lichsten Aussichten , als auch der gesuuden Lust
wegen , ungemein auszeichnend und ein wahres
Bclvede rr.

Bor So Jahren stand auf dem mitlern Flü¬
gel ein mit Blech gedecktes Thürmchen mit einer
Uhr , das durch eiu Erdbeben herabstürzte . Die
Uhr ist nun auf dem rechten Seitenflügel , w»
nebst einigen Zimmern die herrschaftliche Kanzel-
ley sich befindet, übersetzet. Neben der Kanzelley
ist die Wohnung des ßr «. Verwalters Johann
W ilslingsrder.

Nach gcendißtcm Miltagmablr wanderten wir
nach dem Markte Städteld 0 rs . Dieser Ort



wird in den österreichischen Geschichtsbüchern öfter«

angemerkct. K- Friedrich IV . erhob ihn 1460 zu
einem Markt , gab ihm auch die Freyheit , alle
Montage einen Wochen - und am Michaelistage
einen Jahrmarkt zn hallen , bestätigte an der
unter dem Wachrain liegenden Wiener » oder Krem-

scrstrasse eine Mauthzerechtigkeit wegen des da»
wahls gewöhnlichen Ochsenlriebcs , der den na¬
hen Kornfelde manchmahl Schaden verursachtem
Seit vielen Zähren aber find statt der Manch

und des movtägigen Wochenmarktes zwcp Jahr¬
märkte , nähmlich am VeitS - nnd Katharinenta¬

ge gewöhnlich. In .den österreichischen Unruhen
zwischen K. Friedrich IV . Herzog Albert und
Sigmunden , da Frohnaucr den Markt Trieben»
sre einnahm , und als ein Naubnest besetzte, ward
hier in Städteldorf 146» «ine Versammlung der

Landstände angestellt , um dem Lande Ruhe zu
verschaffen. Der Ort besteht in -oZNumern , die nie i»

sicn Häuser sind zwar mit Schindeln , die übri¬

gen mit Stroh bedecket, doch nur einige wenige
Mit einem ober» Stockwerke verschen. Die oft»
mahligen Ueberschwcmmungcn von der nahen
Donau und dem Schmidabache , die vielfältigen
Zeuersbrünste , nähmlich die »7-? , Hader ganze



A)Kir?t mit der Kirch« , »78« / da 4-> Käufer uud

L2 Scheunen , i ?I >, da 20 Hauser und « Scheu«

«c» in Brand gesetzct worden , alle diese Unglücks-

fälle ließen bis nun die Hausväter vielmehr für

die Versorgung der Familien , als für die Ver¬

zierung der Wohnungen besorget scyn. Im Markte
leben6oo,und imSchloßc gegen 4cScelen , die Pfarr¬

sorge zählet in Rücksicht der Filialörter Sggendorf,
Slarnwärt und Jnkersdorf bis >2zZ Seelen.

Die Kirche bis auf den Thurm ist herrlich.

Nächst derselben erhebt sich gegen Osten eine stei-

nerne Pyramide mit dem Bildnisse Mariens . Auf

dem drevrckigcn Fußgestellc ruhen z Statuen der

Blutzeugen Sebastian , Florian und Donat . Sie

ward »756 errichtet . Eine andere steinerne Säu¬

le mit dem Bilde der Dreyfaltigkeit gegen West«»

entstand l/z «. Die Kirche hat zu Heyden Seite»

zwey Kapelle» mit ihren Altären . In einer Ka¬

pelle ist das Bildnit ) Johanns v- Ncvomuk , i»

der andern Katharinens der Blutzeuginn , Barba¬

ra und Lucirns . An dem Hauptaltarblatte zeigt

sich nicht nur dir Handlung dcS taufenden Vor¬

läufers des Erlösers , sondern auch das Bildniff

Mariä , welches vormahlS auf dem eine Stunde

»om hiesige» Markte entfernten AbtSberg durch
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das Stift Monsee in Dberösterreich von noo biS

iL8o besorget wurde , von diesem Jahre aber bis

1784, nachdem die dortige Kirche als eine absei¬

tige hinweg geräumet werden mußte , durch die

Pfarre Städreldors in der Verehrung erhalten
wird . Das rührende Einfache des Hochaltars,

das Prachtige der Kanzel und Orgel vermehren

den Eindruck des Gotteshauses , welches , nach¬

dem das vorige - 7>z durch den Brand zerstöret
worden , vom Grund aus durch Veranstaltung

der grast. Patronanz und Mitwirkung gutthätiger

Pfarrkinder erbauet , im I . 17^6 den May

von dem unvergeßlichen Fürstbischof von Passau,

Joseph Graf vonLamberg sevcrlichst gewei¬

het , und mit dem Titel : zum heil . Johann

den Täufer beehret wurde. Der itzige Pfarrer

heißt Johann Bsp l. Mareck . Er ist ein

verehrungswü diger , unS von Seite seiner Ein¬

sichten und seines HerzenS achtungswürdiger Greis

von mehr als siebenzig Jahren . Eine bie¬

dere Denkungsart , ein auf Rechtsch.,ffrnhcit ge¬

gründeter christlicher Sinn , Gefühl für a 'les Gu¬

te , Verträglichkeit mit Jedermann , Achtnng für

Literatur und ihre Beförderer , eigene Krnntniß

der Vatrrlandsgeschichte , und ein ungehäucheller
Pa-

4
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«Patriotismus — daS sind die schönen Eigenschaf¬

ten , welche diesen würdigen Priester zieren. Er

ward 1728 zu Ebersdorfan der Schwecha ge¬

boren , und ist seit Pfarrer allbier . Möchte

er siH selbst, der Freundschaft und der Mensch¬

heit noch lange leben ! —

Gerade dem grossen Kirchenrhore gegenüber

steht das ueuerrich .' ete Schul !) ans . Das -79»

hier milchende Ungiücksfeuce räumte den Pla ^ da¬

zu. Die Herrschaften , deren unterlhänige Fami¬

lien zur hiesigen Scels ?rge gehören , vereinigten

sich als wohlchälige Menschenfrenude auf ihre

Kssien dicß schöne Gebäude anfzuführe ». Dix

Unterlhanen von dem Lcyspiclc gerührt bezeigte»

ihre dienstfertigste Dankbarkeit durch lhätige Hand¬

reichung » !td Mitwirkung ; ,uid so kam das Haus

in kurzer Zeit zu seiner Volständigkcit . Sc . reichs»

grast. Excell- Johann Franz vön Paula

Graf zu Hardegg , die grast. Vre » » er ti¬

sche Herrschaft zu Gravettez , das Cisterzienser

Stift Wilfring , und das fürstl . Bisthum zu

P a ssa u sî d jene würdigste» Stifter dieser Schulz

anstatt , und gaben das erste Beyspicl der Erfül¬

lung jener schöne» Pflichten , die der Mensch dem

Menschen , besonders der bildungsfähigen und he-

Wand . VUI . Hi » ,



dürftigen Classe derselben schuldig ist. Die ler¬
nende Jugend wird in zweyClassen unterschieden;
die erste sowohl als die zweyte habe» ihre reinen
Zimmer , und die Knaben und Mädchen ihre ab.
gesonderten Plätze . Die Zahl der Schüler be-
länft sich über izo . Der Lehrer bewohnt zwey,
der Mithelfer ein Zimmer - Des Lehrers Johann
Hans freundlicher Umgang / seine leicht faßliche
Ui>terrichtungs -Art , nebst seinen übrigen Gabe«
und Geschicklichkeiten eines vorzüglichen Kinder¬
freundes flößt nicht nur der Jugend Lust und Will
fährigkeit zum Lernen ein , sondern macht ihm
auch die Gemüther der Acltern und seiner Vor¬
gesetzten geneigt. Auch der durch eifrigen Fleiß
sich auszeichnende Hr . Katechet und Mithelfer in
der Seelsorge NictorReil verdient mit Recht
die ganz vorzügliche Achtung , die ihm seines Be¬
mühens wegen , die Religion und das allgemeine
Beste zu befördern , von jedermann zu Theilewird.

Aus der Lage des Marktes , der eben , wie
das Schloß am Rande des hohen Wachrains liegt,
schloffen wir , daß die hiesigen Bewohner einer
dauerhaften Gesundheit genießen und alt werden
können. Wir wurden auch versichert , daß die
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Geburten die Todtcnfälle meistens übersteigen,
sehr viele über das 7<>ste Jahr hinauslcben , und,
wenn zo im Jahre sterben , gewiß etliche und zo
geboren werden . Noch waren wir in verschiede»
»en Gespräche» begriffen , als der Hr . Hofgärt-
ner kam, und uns in den unter dem Wachrain
liegenden Hofgarten zu führen , stch antrug . Wi»
kamen durch seine Anführung wiederum auf den
Schloßwall an einem Platze zu stehe» , der uns
den von den Auen bis an den Schmidabach
sich ausbreitenden Boden Zu übersehen gab. Wie
fanden ihn theils in eine mit Weidenbäumeit be¬
setzte Gcmeinwiese , theils in eine sehr grosse
Bichweide abgesondert. Auf dieser Weide findet»
gegen 190 Stück Hornvieh , 1Z0 Schaft , und bi<
etliche Schweine ihre Nahrung . Wir sahett
die daran stossenden Kornfelder , und die hin und
wieder eingemengten Safrangärten . Die Natur
scheint , vor andern Gegenden diese von hier und
Meissau bis Krems dem edeln Safrangewürze
vorzüglich bestimmet zu haben ; denn die Erfah¬
rung bestätiget , daß der hierum reifende Safrait
an Farbe , Kraft Und Geruch allen Vorzug vre»
diene. Die Strecke vom Schmidabach bis an drtt

Fuß des Wachrains enthält zum Theil Wiese«.
W ,
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flecke, Kraut - und Obstgarten , zum Theil Platze
mit Erdäpfel » und türkischem Weihen belegt.
Auch den Wachrain selbst darf man nicht als ein
öde« Erdreich ansehn ; denn er ist von unten bis
über die Anhöhe durchaus mit Weingarten be«
setzt- Und obschon dieser Rebensaft nicht von
solcher Kraft und solchem Geschmack ist , wi» je¬
ner der Gebirgc um Wien , so dient er doch dem
Landmannc nicht nur zum täglichen Genuß , son»
dern wird auch zur Mischung und Verlinderung
der gar zu kräftigen Weine vonGastwirthen auf-
gesnchct; zu welchem Ende der Hauer schon so
vorsichtig ist, von Jahr zu Jahr einen ergiebigen
Vorrath von alle « und jungen Weinen aufzube¬
wahren.

Von dieser Anhöhe führte uns Hr . N rü¬
de ck auf einem hin und wieder an der Wand
des Wachrains sich abwärts senkenden von Ge¬
strauchen verdeckten Steigwege zu einer zwar
kleinen , der Lage nach aber sehr angenehmen
Grotte . Zwcy Wasenbänke , und die aus einem
«m der mittern Wand angebrachten Faunenmund
hervorfliesftnde Quelle hielten uns hier eine Wei¬
le zurück. Wir überblickten die fruchtbaren Obst-
girten in der Tieft herum, und den Herrschaft-



lichen Zustsitz der Natur und Kunst in ihre»

-Oberflächen. Unser Führer bemerkte kaum , daß

wir auf die Größe und Mannigfaltigkeilen des

Hofgartcns aufmerksam waren , so gab er uns desse«

Flacheninhalt auf 22 Joch und etliche HI Klafter

«n , und führte uns auf einer zwischen den Wein¬

garten gestaffelten Bahn abwärts in denselben.

Bcy dem hohen -Eingangsgitter stellte sich

am ersten der mitPappelbäumen besetzte, zwischen

zweyen Wiesplätzen nett geebnete Fahrweg , nebst

zweyrn Oeffnungen nach einem den ganzen Gar¬

ten umgrenzenden von Sträuchen und Bäumen

beschattenden Gang dar . Wir wanderten auf

dem offnen Wege mit allcrwärts sich hinwenden»

den Blicken fort . Die schöne Reihe und Höhe

der Pappeln , die ordentlich zwischen den Bäu¬

men gcpflanzte Standenspalier , die verschiedenen

hin und wieder aufwachsende Fruchtbäume ersetz¬

ten uns , bis wir an ein qner über den Fahrweg

sich stellendes Alex engrbüsch, hinter dem zwey

hohe türkische Haselnußbäume stehen , gekommen

waren , und hier den Weg rechts und links sich

»heilend gefunden hatten . Ein anderer Weg zoz

sich mitten durch die getheilte Wendung bis an

eine Brücke gerade fort . Er war thcils mit Ka»
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sianien , theilS mit Linden gezirret . Kunst nnd
anhaltender Fleiß geben hier ausgcsoniicneMcrk»
mahle , der Neugierde Genüge zu leisten , und
die Gemüthrr zur heitern Fröhlickkei^ zu erheben.
Die getheiltr Wendung des Fahrwegs umschließt
hier ein winkelförmiges im Durchschnitte viele
-Klafter gleich lang und breites Erdreich / dessen
Mittelpunct,eine runde weißsandige leere Ebene,
von Lindenbänmcn umgeben , und von einem ge»
»iertheilten Weingarten , den man von einem
Theile zum andern gerade und qoer durchgehen
sann , umkränzet wird . Liebhaber von Wein¬
trauben können hier unter dem Ltndenschatten,
<vo steinerne -Rastfltze bereitet sind , ihrem Ge-
schmacke in de» Herbsttagen etwas zu Gute thun.

Wir traten ans dem Lindenschatten durch die
Weingärten in das zur rechten Seite grünende
drevcckige Kastanienwäldchen , das gerade mitten
»on einer breiten Bahn getheilrt , nnd wiederum
tili ?« und rechts mit schmahlen unter einander
sich mengenden Gänzen durchbrochen ist. Da
fanden wir wiederum in jeder Mitte der beyden
Theile einen runden steinernen Tisch mit Ruhe-
tänken . Wir hielten uns aber hier nicht auf.
Gm über das Gebüsch sich erhebendes Thurm«
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che» winkte unS , und eine über die Wiesen da.
hin leitende Bahn stellte »nS nach wenigen Schrit,
ten ein niederes , mehr länglich » als breites Gr,
bände vor Auge». An den vier äußern Wänden,
entwarf der Pinsel eine von bemoosten Steinen
zusammengesetzte Mauer . An der vordern gegen
Mittag stehenden Wand find zwey viereckige nicht
grosse Fenster , zwischen denen eine mit Baum¬
rinden überzogene Thür den Eingang in einZim
mer öffnet. Vor dem einen Fenster ist eine an
Baumästcn geflochtene zwcysitzige Lehnbank mit
einem länglichten Tische von nahmlicher Art'
unter dem andern Fenster ein eben solcher Lehn,
stuhl . Dieser vordere Theil wird durch ein brei¬
tes auf zwey dichten Baumstämmen ruhendes
Strohdach beschattet, und der ganze Platz ist mit
Spälten von Weidenbäumen umgezäunet . Die
linke Wand hat zwey , die rechte drcy Fenster'
An der Rückwand sind zwey kleine Thüren , auch
mit Baumrinden belegt ; eine führt zur Küche,
dir andere in eine Gerächkammrr . DaS Häuschen
ist mit Rohr gedeckt; vorwärts am Dache ist
das Thürmchen mit einem Uhrblatte , rückwärts
sieht man ein Glöckchen. Die inneren Wände
de« Zimmer » sind marmorartig übtrmab/el , »«
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der Rückwand ist eine verdeckte Thür , durch wert
che die Speise aus der Küche übertragen wird-
Ein paar Blumenbeete umgeben die Heyden Sei¬
ten des Lns.häuschcnS ; rückwärts aber beschattet
ein geräumiger Hain von Silberpappeln den
Lanzen Platz . Ei » Wassergraben und eine Sicht-
bewachsene Gangwand scheinen zwar den Zutritt
zu diesem Sitze der Einsamkeit zu verhindern;
allein dort und da angebrachte Stege mit rusti-
kcn Geländern , leiten auf eine desto ge¬
fälligere Weise dahin.

Das Angenehmste ist der entzückende immer
fortdauernde Gesang der Nachtigallen . Sir schei¬
nen hier ein beständiges Lager gewäblet zn haben.
Ton dem nicht genug jn bewundernde » Gesang,
und der vrrgi üacnden Nube ganz eingenommen
fetzten wir uns im schattenreichen Hain an dem
steinernen Tische herum , und Herten schweigend
den unser sich abwechselnden Sängerinnen zu.
Ztzt schlug tHnr überlaut sort , da eine andere
kläglich seufzcle. Bald sangen ihrer mehrere » ett-
streitcnd mitsammen , bald ci»e fröhlich und eilig
allein.

Immer aufmerksam auf diese melodischen
Sänger gingen mit durch das nächste mit Grup-
»̂rn »on jungen Lerch«Bäumen geschmückte Ge >»
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büsch nach einem andern Kastanienwäldchen , wel,

ches dem , was wir vorher schon zeschen hatten,

ganz ähnlich läßt . Hier fanden wir den nnten

am Alexcngebüsche sich «heilenden Fahrweg wie¬

derum vereinigt . Nicht ferne zeigte sich, rechts

ein hölzerne? weis und grün angestrichenes Be»

hältniß , mit einem von 8 Säulen unterstützten

hoch zugespitzten runden Schindeldachs , unter dem

ein possierliches Mannsbildniß steht , das den

Mund sehr weit in bie Rundung öffnet. Dieser

Gegenstand gab zu manchen Scherzen , zu man»

chcn ernsthaften Berglcichungen Anlaß.

Unter fortgesetzten Gesprächen näherten wir

uns einer Wiese , durch die sich ein Wassergraben

quer durchziehet. Zwischen dem Damme desGra«

bens , nnd dem Rande der Wiese erheben sich

Trauerweiden , nnd andere Bäume . Der Fahr¬

weg leitete uns nach der über den Graben in der

Mitte des Gartens errichteten Brücke ; kaum hat¬

ten wir diese überstiegen, so befanden wir nns zum

neuen Vergnügen zwischen ordentlich gereihcten,

den Fahrweg schmückenden Pappelbäumen und

Staudenwändc ». Wir drangen hindurch , um zu

erfahren , was Natur oder Kunst hinter den Wan,

den im Rückhalt habe- Eine wohl geebnete Bahn
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brachte uns zu einer unregelmäßigen viereckige»
grossen Wiese , die von einem breiten krummen
Weg in zwey Thrile gesonder , und mit fünf klei¬
nen und größern Truppen gezieret ist. An dem
Wege sind bevderseitS gestreimter Ahorn , die har-
richte Esche, schwedischer Hagedorn , syrischerPap-
pelbaum , die kleinblättige Esche, die karolinische
Pappel , dreystachlicher Schottendorn , abendlän«
discher Ahorn , Drhlbaum , Klccbaum , und m. a.
Gattungen zu sehen. In einem Thcile der Wiese
ist eine Gruppe mit Meerkreuzstauden , wiederum
eine mit Trauerweiden , in dem andern Thcile
eine mit Hartriegel , eine zweyte mit Karolinen¬
pappeln , eine dritte mit ausländischen Blumen.
Eine hohe Spalier am Boden mit Blumen gc»
geziert umfasset den ganzen Wiesrngrund . Hinter
dieser Spalier verbirgt sich in einem abseitigen
tiefen Winkel ein dreyeckigeS von dreyen sich mit
den Arsten in einander schlingenden Kastanien¬
baumen beschattetes Plätzchen , welches den unge¬
fähr dahin kommenden in die sanftesten Gefühle
versetzt. Man wird durch liebliche Düsterheit,
durch ruhige Stille , durch erfrischenden Blumen»
duft ganz eingenommen. Es wird Louisrns»
Ruhr genannt , weil eS ein LieblingSort der hoch»
«deliche» Besitzerin» des Gartens ist. .
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Wir besuchtendarausden schönen langen Gang,

der den Garten umschließet, und eben hier an ei»

nen Wassergraben anrainrt . Die dicht belaubten

und den Gang wölbenden Neste halten die bren¬

nenden Sonnenstrahlen zurück, der von Bäumen

herabschwcbende Schatten überzieht den Gang

mit annehmlicher Dunkelheit , und »hauet in die

Luft erfrischende Kühlung herab. Wir wandelten

hier wie in einer morzenliche» oder abendlichen

Frühlingsdämmcrnng . Die Länge dieses Ganges

die etliche hundert Klafter in sich hält , war unS^
unübersehbar . Im Fortschrriten , der uncrgründli»

chcn Schöpfungsmacht , und den wunderbaren Wir¬

kungen der Natur nachsinnend, kam uns unvermerkt

durch eine in der Staudcnwand des Ganges vorfin»

digcOeffnung eine Aller zu Geficht, welche die Milte

des Gartens quer durchstreichet , und mit Kirsch¬

bäumen besetzt ist. Jeder der Baumstämme ist

vom Grunde bis an die Aessr mit Grisblatt um¬

wunden , die Bäume sind durchausZin gleicher Hö¬

he , und geradester Ordnung gereihet , jeder Ast

mit seinen Zweigen , jeder Sproß mit seinen fri¬

schen Blättern , und mit der zwischen den Blät»

tern hervorblickenden Frucht bildeten de», Aug ei¬

ner» wählerischen Anblick/ und hielte » den Fuß
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im Fortschreite » langsam zurück, auch die Ge¬
schmackslust hatte die Freyheit , mit den reifen
Erstlingen der Sommerfrüchte sich zu vergnügen.

Das nicht gar hohe , doch längliche Garten¬
haus ist nach Holländischer Art aufgeführt , mit
einem Ziegeldachc und vielen Fenstern versehen,
die Wohnung ist geräumig und bequem, » ird aber
nur von einem Gärtncrgesellen und einigen Ge¬
hülfen gebraucht , und ist mit einem schönen gros¬
sen Treibhaus ? benachbart . Weiterhin findet man
den Platz bis an des Gartens Ende theils in Kräu¬
ter - oder Lückenparthien abgesondert , «Heils der
Natur überlassen.

Wir wendeten uns auf diesem Endplatze über
den Fahrweg von der rechten zur linken Seite des»
Gartens , an dem grossen AuSgängSgittcr vorüber
wo fich der den Hofgarten gerad durchstreichende
Fahrweg bis an die Mühle in einen Wascnfahr-
weg verwandelt . Wir wendeten uns aber , wegen
des fich ankündigenden AbeudeS an der linken Sei¬
te des Fahrwegs nach einer Pstanjschule , die ge'
rade dem Gartenhause gegen über blühet , und
für ausländische Gewächse bestimmet ist ; sie zeigt
einen reichen kostbaren Vorrath vielfältiger Gat-
tnngen der Pflanzen . Ein von vielen dicht mit/
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sammen aufwachsenden Bäumen , und Stauden sehr

verfinstertes Gebüsch lockte unsere Neugierde , und

je länger wir es durchschlichen, desto deutlicher

erkannten wir die naiürlichc Einöde . Nur ein

geringes lichtes Plätzchen stellte stch uns in seiner

Mitte einen hohen Schottendorn vor Augen , und

etliche Schritte davon an einem andern Plätzchen

ein mittelmäßiges auf einem sechseckigen hölzer¬

nen Fußgestelle flehendes Vogelhaus mit einem

Paar Turteltaube ».

Nach durchkreutztenSchattengängen und Ge»

duschen standen wir unverhofft vor einem runden

im Umfange nicht sehr breitem , aber hochsteigen¬

dem Gebäude , mit vier hohen in zwey schmahle

Flügel gethciltcn Thüren . zwischen vier halbcir-

kelförmigen Wänden , ohne Fenster , zu jeder Thür

eine Treppe von fünf steinernen Staffeln . An den

Wänden waren künstlich gemachte Stücke verfal¬

lener Gebäude angebracht ; an einer Wand nähm-

lich eine römische zertrümmerte Triumphpforte,

an der andern ein Theil eines zerstörten Schlos¬

ses , an der dritten ein Bruchstück eines Temmels,

an der vierten einige Säulen einer Schaubühne.

Die Aussicht von diesem Glorielte läßt ungemein

Herrlich. Die langen , und kürzer« Reihen der
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Pappeln , die lichten und dunkeln Alleen der Ka¬
stanie« , die belaubten Gewölbe der Gänge , die
von Linden und Weiden umschranktr» Plätze , die
duftende » Wiesenstriche uud bunten Blumenbett«
sind lustschaffendc Bilder der Sinne , die von
Kunst und Natur an der Süd - West , und Nord»
feite hier herum ausgrsctzct sind ; doch mag wohl
jenes eine< der rühmlichsten seyn, welches das
gegen die ausschwebende Morgenrölhe sich hin«
breitende Feld darstellet. Gerade vorwärts schwin¬
gen sich die fetten Kornähren an ihren Halmen
zwischen rothen und blauen Blnmen hin und her/
wie Wellen eines sanft wallenden FluHcS. Zur
rechten Seite schleichet der zuweilen verderbliche
Schmidabach zwischen seinen von Weidsit , Aü«
sten und Aspen beseiten Dämmen feiner ihn ver¬
schlingenden mächtigeren Nachbarinn der Donau
zu. An der linken Seite hat man den stolzen
Wachrain vor Augen , der sich bald zurück zieht,
bald vorwärts strecket, bald öffnet , bald schließt.
Die in unordentlichen Abstufungen sich bis <in
die Anhöhe hinaufziehenden Weingärten , die auf
seinem Rücken hervorragenden Häuser und Scheu¬
neu mehrerer Dörfer , die an einer Randecke Hey
dem Dvt !» GeiSruck in der Anhöhe stebenvett
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Wachhügel , die ebenfalls auf seinem Rücken ru¬
hende Pfarrkirche mit ihrem Thurm , und einem
Theile. des Pfarrhofes von H aus l e it en , die
am Ende dieses Feldes zahlreichen Obstgärten,
und dann das vom Ksh lenberg e bis hinter
T » ln sich hinstreckende Gebirg als die SchluK-
wand der hiesigen Aussicht , alle diese Gegenstän¬
de lassen Niemanden von diesem Standort ge¬
dankenlos , noch leer von Ncgungen des Vergnü¬
gens abtreten-

Der nächste Durchschlag brachte uns zu ei«
ncr geräumi ; ?» Laube und dann auf eine Wiese,
dcc un - eine» ländlichen Tempel j » sehen gab. Sechs
Baumstämme iu gleicher Weite rund umher gesetzt,
erheben ihn , und tragen den inwendig mitBaumrin»
den getäfelten , und mit nett zusammen gewebten
Strohhalm - Bändern eingefaßten , auswendig mit
Stroh flach eingedeckten Plafond . Die hinter
ihm nahe stehenden Tannen und Fichten gebe»
gleichsam eine Rückwand ab , an der ei» Wasen¬
sitz die halbe Rückseite einnimmt . Hat man hie»
in diesem Tempel ruhig und nach Genügen dem
Vogelchor eine Weile zugrhorchet , oder Be¬
trachtungen über Kuust und Natur ^acht,
»der s»nst mit fresmürhige » <Stsvr »che» tjlch u ».



terhalten , so »nag man alsdann die gegen den

Eingang des Gartens abseits angelegtê Kegel-

bahir besuchen. Wir übergingen diese Stätte,

und wanderte » durch den kleinen noch grünenden

Theil des vormahls sehr beliebten Labyrinths

dem Schloße zu. Denn dir von rechlich düstern

Abcndwolken verhüllte Sonne hatte schon tief

hinter den Bergen sich hinabgesenket , der Mond

aber gegenüber mit halbem Gesichte lisch herauf

sich gewendet , und die wachenden Nachtigallen

sangen hellaur unter immerfortwährender Abwechs¬

lung ihre entzückenden Lieder ; auch war dcr kom-

menve Morgen zur Abreise bestimmt. Wir woll¬

ten , überscug gcsättigct von den nnbcschreibli^

chen Nuturfreudcn , noch mit nnserein Freunde

die Seligkeit trauter , häuslicher Gefühle genie¬

ßen . Seine niedliche, heilere , stille Wohnnng

war ganz dazu gemacht. Wir «heilten uns unsere

Gesinnungen über die Sitten , Sprache , Gewohn¬

heiten , Borurtbcile , Industrie und Gutherzig¬

keit der Bewohner dieser Gegenden mit , und

überlieferten uns dann den wohllhaligen Armen

des E « s der sauste» Träume.







Fahrt und Wanderung
von

Wien nach Dornbach
(Den i . Sept . - 797 , 2 »- Aug. 1798 , und

!7 .Mav , i8 <- i .)

^ ) 0rnbach ! — angenehm klingt der Nähme
jedem naturgetreuen Wiener , angenehm klingt er
auch mir ! Oft bestreute mich das friedliche Thal,
aus welchem seine helle , freundliche Thurwspiye
entgegen bliyet , mit Frohsinn und seeliger Ruh»,
beflügelte» Schrittes eilt' ich ihm oft entgegen,
und kehrte jederzeit mir dem liebsten meiner Wim»
schr zurück:
Wenn mir , 0 drcymahl Glücklichen ! was ich

mir
S » oft erträumte , würbe : zum mäßigen

Gedeck' ein Häuschen in dem Thale,
Wo das Haus Lacy ' s hierniedrr lächelt!

Ein Häuschen und ein Gartenraum , groß ge¬
nug.

Mit wir noch einen Freund , der die Grazien,
Wand . IX. H. C
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Wie SantS gediegnes Wort versteht , und,

Thcure Geliebte ! dich zu beschatten! *)
Man mag die Wallfahrt in diese Lieblings»

gegend der Natur allein oder in Begleitung an-
treten , sie belohnt jederzeit mit dem vollseligsten
Genuße . Sie macht Liebende liebender , Freunde
freundlicher , und flößt selbst dem Feinde sanftere
Empfindungen inS Herz. Aber auch dem Allein»
waudler schenkt sie Wonne der Ruhe , der rrhab»
nen Gesinnung , veS trauten NaturfinnS.

Ich versuchte für dieses Mahl «ine solche
Alleinwanderung. Mein Vornehmen dabey war,
so langsam fortzuschleudern, als es mich immer
freuen würde , mich jedem Eindrucke von außen,
jeder Empfindung von innen so recht, wieGöthr ' S
vielsagender HanS ohne Sorge zu überlas¬
sen, und mehr für mich, als — verzeiht es mir,
billige Leser! — mehr für mich als für das Pub«
licum zu wandern. Die Witterung stand mit
meiner HerzenSstimmung in freundschaftlichem
Bunde , der Himmel war in tiefdunkles Blau ge¬
hüllt , einzelne Wolken belebte» sein Tinerley,
und sanfte Winde fächelten mir den Rest der Sor-

Neuer Wiener Musen - Almanach auf das
Jahr >79 «.

'>



gen von der Stirne , die mir ein unverdientes
Geschick dadurch vermehrt hat , daß »« « ich
außer Stand setzte, die zärtliche Liebe der immer,
treuen Freunde s» zu erwiedcrn , wie ich rS wünsch«.

Sogleich außer dem Hrrrnalser Linien»
thore both sich mir ein Scheideweg dar. Ich
nahm meine Richtung gegen das Dorf HerrnalS;
noch außer demselben fielen mir in und um dem
Liniengrabcn ein halbes hundert auf dem Rasen
liegende Soldaten auf . ES waren einige Zelte
unter ihnen aufgeschlagen , zwischen denen die
Wache mit gezogenem Säbel auf und nieder ging.
Sie waren alle beschäftigt, fiir daS gewöhnliche
Herbst Exercitium in Feuer , Patronen zu fülle».
— Unseliger Krieg ! seufzt« ich im Voriiberge-
gehe« , wie viele Opfer find dir schon gefallen!
Welche schreckliche Epochr machst du in der Ge.
schichte der Menschheit ! Welch« werden , als
Wirkungen eines Naturgesetzes , deine Folgen für
Religion , Sitten und Mensche» wohl scvn! —
Theilnehmrnd an seiner schrecklichen Gegenwart,
sehnsuchtsvoll nach einem glücklichen Frieden,
und voll von Bildern des kommenden Jahrhun¬
derts ging ich durch HerrnalS , ohne die mindeste
Bemerkung gemacht zu haben.

C »

/
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Außer dem Dorfe miethete ich einen Wage»,
wie sie hier gewöhnlich in großer Menge hin«
und wieder fahren . Wey der Tafel mit der Auf¬
schrift : Nr . - z . Dorf Dörnbach E . K. Tos¬
eana Werbbezirk. Compagnie A. — stieg ich aus,
und ging , im Geiste meiner Lauoe folgend, in
die Pfarrkirche . Angenehm überraschte mich
außer dem Eingänge auf einer schwarzen Tafel
»in Patent , worin mit landesväterlicher Sorg¬
falt den Landleuten nicht nur der Wassrrschier-
ling beschrieben, sondern auch ein Mittel ge-
grndir tödtlichen Wirkungen dessel¬
ben angerathen wird. Der unterschriebene Näh¬
me des Herr » Arztes und RegierungSratheS Fer¬
ro erneuerte die angenehmen Erinnerungen an
sein seines, liebevolles Betragen am Krankenbette,
von welchem ich mehrmablS Zeuge war.

Die Kirch« ist ziemlich geräumig , der Hoch¬
altar einfach , das PreSbvterium gewählt und
die Wanbmauer mit einigen Statuen und Bil¬
dern geziert. Vorzüglich niedlich ist der Taufstcin
mit den - Vasen an der Seite gearbeitet. Unter
den Pulten der Bethstiihle sind Zetteln angehef-
»et, mittels welcher für «ine bestimmte Bezah-
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lnng b!e Platze gelöset worden sind. Sie haben
die Inschrift:

N . N . ist gehSrig dieser Srt , anzuhören Got¬
tes Wort.

Oben an der Kirchenmauee steht folgende
Schrift auf einem Täfelchen:

üasc xsrs ecciesias Kujas , sicut csrois ex r>» i'

te renovsta sc meiior reslaurala surrexit 17 ^ 6.

Man ficht es auch wirklich gleich bepm Ein.
tritte , daß das Gebäude ein Flickwcrk von Ver¬
besserungen.ist. Die Wände haben viele Feucht»
und Schmutzflecke. Chor und Orgel aber find
neu und nett.

Folgende Grabschrift bewahrt daS Andenken
eine« eheniahligen hiesigen Pfarrers:

iVIoäicum State Vistores !

Lud o »c italione yuieseit in Domino,

<) ui nunouam otivsus stellt

ln vins -l Oornini vversrius

? . R . ? . Lclmunlius Uem 0 . 8 . K.

3 . j ketrurn Lalisburzi krosessor.

Ben Viatores dachte ich an die Römer und
— Dornbacher und — an mich, der ich wohl im
eigentlichsten Sinne als Vistor dies« Stillstands-
bitte las.
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Löngkr verweilte ich an folgender Grab ĉhrift,
welche ein rolher , auf den Fußboden eingelegter
Marmor enthält . Oben steht der Nähme:

Klsii » I ?ranci5cs 6s WsIIäsz , xeborne

^Viezer , 1768 , 19 . Ivo.
Weiter unten:

lrsnsis : jsm zisle vism , wvx probe memento »

Dum morimur , zum, » , xulvi » el uwbra su-
lvus.

Î or , te cert » wsoet , ze6 qns ventur -, sit Nora,

Incertum » vel ^ u » 5it tibi euo <Z» vis?

IVlille mo <! i! siorimur mort » I«5 , nsscimui uno,

8uot Koniinum moibi inille , »eil ua » 5->luz;

I^octe , » t <zu « 6iei melsa ? xroxeismus -»I unsw,
Dllims no » VMNS5 elkicil bor » vsr «-5.

Omnem cre6e 6iern tibi ^ iluxisio »urIremum,

L5t xrsezertZ tumuli kor5itsn boes tui.

^Vlortuus ui vivs » , vivsz moriaiis oxvrlet.

^5 !ue5ce ergo xriuz , ĉ usni moriare , roori,

8ic 6iro lu ^ en ! abrexlse lulininis icl»

?Ist » csnit wslri . Lic — izue zocro.

Diese mit Vtellen a»s den lalcinschen Claf-
fikern durchwehte Grabschrift verdient , daß sie
bloß deutschen Lesern, fiir die sie doch rizenrlich
gehören sollte , verdeutscht werde. Sie betrifft
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den Tod ein» durch den Blitzstrahl plStzlich hin»

gerafften geliebten Mutter und Wittwr . Ihre
weinende Tochter läßt der Dichter so den Vor¬

übergehenden anred-n : „ Steh stille , — denk,

daß wir bald des Todes , bald Rauch , Staub

,md Asche sind. — Der gewisse Tod wartrt dei¬
ner — ungewiß aber ist dir dir Stunde und der

Weg seiner Ankunft. — Auf tausend Arten ster-

den wir , werben auf eine geboren — tansendfäl.
tig find dir Krankheiten der Menschen , nur in
Einem besteht ihr Heil — Tag und Nacht eilen

wir nach einem Ziele — die letzte Stunde macht

uns alle gleich. — Denk dir jeden Tag als den

letzten — vielleicht ist dies« Stunde deine Gr «.
brSstunde. — Leb , als stürbest du , und stirb so,

daß du leben könnest ! — GewShne dich srüher
an den Tod , als er dich ereilt. -- So jam¬

mert die traurende Tochter der durch einen grau¬

samen Blitzstrahl hingesunkenenMutter nach" —
u. s. w.

Die letztern Verse waren schwer zu lesen.

Ein losgerissenes Stück der Steinplatte nahm

einige Sylbrn und «inrn Theil der marmornen

Unsterblichkeit mit.
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Der Herr Pfarrer , Marian Kaserre
ist zugleich Administrator der Herrschaft. Er wird
feiner eifrigen Amtserfiillung wegen von seinen
Pfarrgenosscn sehr geliebt und geschätzt. Such
der Hiilfspriester , Ruppert Koller er , wird
als ein eifriger Religio nslehrrr und Kinderfrruod
gepriesen. Beyde sind Benedictiner aus dem Stifte
St . Peter in Salzburg , wohin Herrschast und
Pfarre gehören.

Da ich bey meinem Austritte auS der Kirche
rechts die Schule gewahr wurde , ging ich in
dieselbe. Die Kinder waren eben im Begriffe
einzupacken und fortzugehen. Der Schullrhrer
L. Spcrker , empfing mich mit derjenigen zu¬
vorkommendenHöflichkeit, die einem Kinderfrrun-
de , dem Lehrer und Muster der Erinigen-
so wohl ansteht. Ich durchsah einige Schriften'
die wir sowohl in Rücksicht der Caliigraphie, als
auch der Texte gefielen, die dazu gewählt wur¬
den. Die blaßen Gefichter der meisten Kinder
ließen mir auch hier , wie an so vielen vettern,
Schulgebrechen in Abficht auf die körperliche Er.
Üehung ahnden , die aber außer der Sphäre des
gemeinen Schulmanne « liegen. Bey 8» Kinder
erhalten wechselsweise d. i. die größern vor Mit»
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tag , die kleiner,, nach Mittag , den vorgeschriebe«
nen Unterricht. Einigen Mädchen wird von der

Lehrerinn außer den Schulstunden Anweisung

zum Stricken und Nähen gegeben— eine sehr schö¬

ne Einrichtung, die seit , Z Jahren beynah« durch

ganz Niedecösterricheingeführt ist. Einige Knaben

erhalten Unterrreisung in der Musik.
Ich drang nun über die gemauert« Brücke

weiter in das Dorf «in. Woblgekleidrte Men¬

schen , welche thcils spazieren gehen, «Heils sich

an den Fenstern sehen lassen , verralhcn beym

ersten Anblick den Auftnthalt vieler Wiener . Sie

miethen , entweder den ganzen Sommer über ein¬

zelne Zimmer , auch halbe Bauernhäuser , oder

sie haben ihre eigenen; niedlichen Gebäude da¬

selbst. Die Miethe , welche die Landleute für

diesen Sommcraufenthalt begehren , ist überaus

hoch. Für L Zimmerchen , ohne Einrichtung , hat¬
te ein Freund von mir über - 4» st. zu bezahlen.

Aber wohl dem, der sich dazu verstehen kann!

Ich kenne werigstens keinen der Hauptstadt so

nahen , und dabey so rchtlöndlichen, so abwechs¬

lungsreichen Aufenthalt , als diesen. Kein HauS

und keine Hütte ist , in deren Näh » nicht bald

der Bach , bald, »in Wein - oder Waldhiigel , oder
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»ine Wiese , ein Obstgarten , ein bebuschter Fuß¬
steig, eine herrliche Ausficht , oder der majest»ti¬
sche Steinbruch eine romantische Scene bildet.
Dornbach und Neuwaldegg beyde nachbar¬
liche Dörfer wiegen fich gleichsam in dem Schoo«
ße der Natur , die ihnen keine ihrer Seligkeiten
»ersagt. Nur da« ungestümme Betteln versöhn¬
ter Kinder oder der Holzträger stehen mit der
üppigsten Verschwendung der Wiener im seltsam¬
sten Kontraste.

Der gemeinen Sage nach hat Dornbach
feinen Nahmen von dem kleinen Bache , welcher
aus einem Gewinde von Dornenstauden hervor
fließt , und fich tald mit dem größeren Bache des
Ortes vereinigt , der außer dem Dorfe A l ß ge¬
nannt wird , und schon «ine Mühle in Bewegung
setzt.

Das Dorf zählt 77 HauSnumern . Die mei¬
sten Bewohner find Hauer , doch gibt eS auch
Häuser , die begüterten Privaten gehören.

Nachdem ich in dem ersten , einem Kloster
ähnlichen Gasthause , ' ) für meine MittagSerqui-

*) Dieses Ha»S Nro . , 6 ist nur für Pri¬
vat - Wohnungen eingerichtet.
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ckung vorläufig gesorgt hatte wozu mich die

Warnung eines begegnenden Freundes ermun»

terte , weil die vielen Gäste oft allen Borraih

rein aufzehren — schlenderte ich, alles besehend,

mich um alle» erkundigend, bald auf geradem

Wege , bald zwischen Häusern und Uber Stege

durch das Dorf aufwärts.
So kam ich bis an das HauS Nro . ; dem»

selben gegenüber zur Linken erhebt sich der Auf¬

gang zu dem berühmten Garten des Herrn Feld»

Marschalls Grafen von Lacv . Zwey Laternen

am Anfange eines gelb und roth brmahlten Ge¬

länders bezeichnen den Eingang, hinter dem rechts

ein artiges Landhäuschen mit vielerlei» Abthei¬

lungen auf einem Hügel steht. Dir Aufschrift:

Nro . l Dornbach — bezeichnet vielleicht, daß

»S das erste Hans in Dornbach ist. Eine Spalier

von Ahorn und Hartriegel , zwischen welchen meh¬

rere Laternen angebracht sind, zieht sich zu bev-

den Seiten desselben hinauf . Schon oft ging ich

diesen Weg , und immer flößte mir dieser sich all«

möhlig erhebende Eingang ein gewisses Schaiier-

gefühl der Erhabenheit ein , wie wenn die Seele

einen edlen Gedanken gebiert oder das Zusam«

Ni-niressen mit einem großen Manne vorhersieht.
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Ich kam nun an ein großes Gitterthor , wrlchrS
erst seit einigen Zahren das mangelnde Achtungs-
gefiihl deS Pöbels nölhig machte. Ich bereitete
fiir den Thorst.her eine kleine Gabe , und ließ
mir den Eingang Sffnen. Aber auch dieser unter¬
schied fich von den übrigen seiner Gattung , und
ließ fich durchaus nichts aufdringen. Wie hob die
moralische Herrschaft dieses Dieners meine
Seele ! — Nur eine Empfindung hätte ich in
dem Augenblicke weggewünscht. Dicht hinler mir
kam eine Gesellschaft wohlgekleideter Menschen,
deren Gesichter die Kleidung keineswegs Lügen
strafte. Sie hatten einen mittelmäßig großen,
niedlichen Windhund bey fich. Die Frenke , den
Garten erreicht zu haben, und ihn nun zu durch-
wandeln , sprach auS ihren Augen. Aber ach,
der geliebte Hund durfte nicht eingelassen wer¬
den. Sie wurden von dem Thorsteher angehal¬
ten und mußten zurück kehren, da fie das Ziel
ihrer Wallfahrt erreicht zu haben glaubten. Mich
dauerten dir guten Menschen um so mehr , da sie
durchaus kein Mittel fanden , sich ihres treuen
Gefährten auf einige Zeit zu entledigen , und da¬
bei» so viele S -Hnsucht nach dem Genuße des
Gartens bezeigten.



Ich riß mich los und ward nun allmöhlig vo«

hohen Tannrnschatten empfangen. Ihre Höhe,
ihr düstere« NadelgestrSuch , dir erquickende Küh¬
le , der diesem Gehölze eigene Wohlgeruch und

der aus der Blumenffur herströmende Dust be-

»nächtigten sich zu gleicher Zeit aller meiner Sin¬
ne. Es war ein unnrnbares Hoch» und Wonne¬

gefühl, welches mich hier durchdrang ; jenen gleich,
welches mir unlängst ein Wäldchen bev Jeu den«

dorf und in dem Garten des Herrn Grafen von

Pergen zu Potte nbrunn gewährte. Ein
erfreulicheres ->i,ie viator ! bannte meinen Fußtritt,

und stillstehend zog ich in langsamen Zügen die

Wollust ein , welche die Natur von der Kuusi ge¬
leitet mir darboth.

Eine Wendung zur Linken fuhrt » mich durch

ein niederes , hellblaues Gitter auf einen großen,
freyen , fthr anmuthigen Platz . Zottige seltsame

Hunde fuhren bellend mir entgegen. Bald aber

rrboth sich ei» gefälliger Führer , der mich auf

mein Ersuchen in das Schloß führte , dessen Nuf«

senseite ein altes verjüngtes Gebäude darstellt,
welches durch Leichtigkeit und Lebhaftigkeit mehr

die Idee eine» großen Gartenhaufes , als eines

gräflichen Schlosses gibt. Und ^ ben bi-ß ist rS,
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was den Forderungen ber Garten - Archilectur
entspricht. Denn was sollen seflungsiibnliche Ge¬
bäude in den Bezirken der friedlichen Natur ? Ich
weiß wohl , daß unsere Vorfahren nicht i> dach¬
ten , nicht so denken durften, und dos landesherr¬
liche Lustschlösser sich nach dem Maßstabe der
Majestät richten müssen. Aber diese wird auch
die Critik nie mit ihrem sonst gerechten Vorwurfe
bezeichnen. Doch weg mit dem Gedanken : Cri¬
tik ! in einem Aufenthalt , wo alles nur zum an¬
genehmsten Genuße lockt.

Ich ward in den Erdsahl eingeführt , dessen
Wände große SlaSfenster sind, und dessen Decken¬
pfeiler lasttragenbe MannSfigurei » vorstellen.
Fröhlichkeit und Kühle und Heiterkeit ist sein
Charakter . Luft und Licht hat zu allen Seiten
ungehinderten Eingang . Die AuSficht ist über¬
raschend und die schönste, die man sich denken
kann. Man steht den größten Theil der Kaiser¬
stadt vor sich hin ausgebreitet , dessen rechte Flan¬
ke der Thurm von M atzlei n Sd orf , die lin¬
ke veralte StephanSthurm beschließet. Eben
besah ich mit völliger Unbefangenheit die Verzie¬
rung drS SahleS und die Seitengemöcher , als
plötzlich ber hohe Besitzer des SchloßrS und Gar.
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tenS , S «. Excellenz , der Herr Feldmarschall
Graf v. Lacy , aus einem Cabinrtr kommend,
dicht vor mir mit der gastfreundlichen Miene eines
MiteinwohnrrS vorüber ging. Freundlich und wür¬
devoll erwiedertr Er meinen Gruß .—Nie, nie wrrd'
ich die Stelle , nie die edle Simplicität , nie die
herablassende Menschenfreundlichkeit vergesse» ,
in der mir dieser in der Geschichte Oesterreich«
unsterbliche Große erschien! Ich sah ihn zum er.
sten Mahle in dieser Nähe . Alle« da« , wa«
ich von ihm j e gehört , gelesen, gesehen, oder
über ihn gedacht und empfunden habe , stürmte
wie ein Blitzstrahl von seinem lebendigen Bild auf
meine Seele über , und »in Verstummen — ein
Stillstehen der Gedanken ist alle« , was einen
solchen Augenblick bezeichnet. Ich ward wieder
heraus in den Vorhof geführt , wo ich den aber»
mahligen Blumenduft in vollen Zügen «rank.
Wonne fürs Auge war e« , alle Seiten de« Platze«
mit seltenen Gewächsen des Auslände« besetzt zu
sehen, die tbeils das Gemisch ihres Blättrrspirl «,
»Heils der auszeichnende Wuchs , vorzuglich ober
die goldenen Früchte au« dem Lande , wo die
Citronen bluhn , heraushoben. ,



4»

Dieselbe Leichtigkeit und Ärmlichkeit , welche
tas Aeußere des SchloßcS und des Erdfahles be«
zeichnet, herrscht auch vcrhältnißmässig in den
unter» Zimmern , in welche ich nun geführt
wurde.

An diese stößt die Kaplllc . Auch hier lruch-
tet überall die edelste Simplicität heraus . Das
einsam hingestellte, vortreffliche Altarblatt , Chri¬
stum in Gethsemane vorstellend , ist ganz dafür
gemacht . eine gewisse ernste , heilige Stille in
dem Gemüthe hervorzubringen und eS zu tiefen
Betrachtungen umzustimmen. Wahrlich Jesus
in Todesangst , von der Hand eines Künstlers
mit hoher Seele dargestellt, ist ein inhaltsvolles
AndachtS - und Erbauungsbuch . Ein Bild für
jeden Sittenlehre ? bey einer Nation ! Das Ehr¬
furcht erregende Bild der Resignation , der hoch-
strn Weisheit — das Pflichtgcsetz in seiner ach¬
tungswürdigsten Darstellung ; — Pflicht gegen
Neigung — Liebe für Haß Höchste Wurde bey
höchster Roth — Felsenfeste Tugend bey den lo¬
ckendsten, dringendsten Versuchungen — der ein¬
zige Aufrichtige unter Gewohnheitslügnern — der
Gottmensch unter Thiernienschrn! — »- Es ward
mir schwer, mich loszureißen von diesem Altar-
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blatte . Sehr passend waren die Wände mit den

Bildern der Aposteln geziert .. An jedem Sommer»

foniuag wird hier Messe gelesen , welcher meisten»

der Feldmarschall bcvwohnet.
Man führte mich nun in die Zimmer des

obern Stockwerkes . Auch hier uberall dieselbe Leich¬
tigkeit und Helle , überall Spuren der ModernI:

firung des alten Gebäudes . In einem himmel¬

blau auSgemahltcn Cabiurte war Prinz Carl

vortrefflich in Kupfer gestochen. Kaiser Joseph

II . , diese mir und Tausenden zu früh gesunkene

Stütze , entlockte mir stille Seufzer.
Zwcv Spiegel und eine Uhr im nächsten Zim.

mer zieren dessen grüne Wände . Kaiser

Franz I . und Theresia und Christina
die die Welt mit ihrer Majestät und Gut « erfüll¬

ten , sind hier nur mehr durch die Hand des Künst¬
lers im Leben . E » damastirtblaues Cabinrt

enthält die wohlgetrvffenen 'Portrait ? Franzens

und ThcrcsienS , voll Liebrritz und Güte dar¬

gestellt . Ungemein passend erscheint durch Reffe»

xion in einem Spiegel die Kaisrrstadt , und ein

nahes künstliches Tonsxicl entzückt zugseich das

Obr . — Im darsnstosscnde » Bildercabinet

Wand . IX . H. D
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zahlten wir bcy 600 merkwürdige Städte und
Landschaften in woblangegcbener Ordnung.

Nun eröffnete sich der Sa hl . Ex umschließt
einen verbältnißmißig großen , luftreichen Raum.
Die Hauplfarbe darin ist gelb, vier große Zensier
und acbt Spiegel beleben die Wände . Um den
Sahl ist »in geräumiger Gang ; auf einer Seite
mit französichen, auf der andern mit englischen
Kupferwrrken behängt. Oben im Mittelpunkte
ist da« Wappen mit der Ueberschrift angebracht:
Aerilig sugontur Konores . Ausserhalb wenden sich
zu bevden Seiten , wie im Schloße zu Schön¬
brunn , steinerne Treppen mit eisernen Gelän¬
dern , vom ßofe herauf.

Den ander» Flügel de« SchloßeS eröffnete
wieder «in grün « S Cabinet. Es enthält als
Verzierung grmablte Früchtenstücke, die sehr
gut lassen. Der Ofen stellt Dianen vor. Die
übrigen Cabinete sind: eines mit ländlichen Stü¬
cken, ein blaues mit dem sehr ähnlichen Portrait«
Friedrichs II . Königs von Preußens , «in Fa¬
sanzimmer mit silberfarbnem Grunde , und das
weiß übertünchte Schlaf Cabinet. Bey dem Bil¬
de Friedrichs des Großen HLtt' ich wohl
gern länger verweilt , um mir auS der G «schich«e
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die kriegerischen Austritte ins Gedächtnis zurück

zu rufen , welche zwischen dem erhabenen Besitzer

dieses SchloßeS und jenem merkwürdigen Könige

in den Zeiten vorfielen, da durch ihren Ann

das Schicksal von Reichen und Nationen auf dem

Kampfplatze des MarS entschieden werden sollte-

Allein mein Führer ließ mich weder zu Aihem,

noch zu Gedanken kommen. Er hatte das schon

zu oft gesehen, was auf mich den ersten neuen

Eindruck machte, und konnte bev dem Anblicke

dieser Gegenstände so wenig mehr denken , al«

man über die Physiognomie eines Menschen denkt,

der alltäglich vor unscrn Augen wandelt. Mei¬

nem Vorsatze getreu , mich heute ganz den Ein,

drucken zu überlassen, wie sie kommen würden

betrachtete ich auch meinen Führer als einen Ein¬

druck oder vielmehr Fortdruck , und folgte ihm

beynahe willenlos , wohin er mich noch FernerS

zu leiten für gut finden würde.
Allein seine Begleitung war für dieß Mahl

geendigt; denn für ihn hatte die Mittagsstunde

geschlagen. Er trug fich aber mit großer Bereit¬

willigkeit an , mir , wenn ich eS wünschte, nach

dem Essen die verschiedenenGarten P -rthi ' n rings

um das gräflich- Schloß herum zu zeigen, die
D »



s«
wie rr Mich versscherte, gewohnlich nicht jeder»
mann zu sehen bekommt, und die den ungelheil«
ten Beyfall aller , die sie sahen, erhielten. Ich
trug kein Bedenken, diesem Antrage , als einem
Eindrucke , mich abermahls zu überlassen.

Unierdessen stieg ich wieder in das friedliche
Thal des Dorfes herab , um auch mich durch ge¬
sellschaftlich» Unterhaltung und ein Mahl zu la¬
ben. Die laute Musik aus Waldiörnern zog mich
in das Gasthaus z» Ncuwald egg . Ein herr¬
liches Wirthsgebäodr mit einem prächtigen Sahle
im ersten Stockwerke, von dem sich den Berg hin¬
an ein Gerten mit einem großen Spetsezelt er¬
hebt. ES wimmelte vor essenden und Essensvchen-
den Menschen , so wir schon der Eingang mit
einer Menge Wägen , die kein bequemes Unter¬
kommen zu haben schienen, besetzt war . Die
Schmauselust ver Wiener , und wohl auch vieler
eing?wienerten Brandenburger , Sachsen , Schwa¬
ben und andrere Spötter des Wienerappetits,
zeigte sich hier im vollsten Lichte. Man war so
sehr Sclave der Sinnen , daß man wrter die
elende Mahlerey der Tanzhiiile , noch dir über¬
triebenen Preise der Speisen , noch die groben
Sakermcnle der Wirtpinn , dir die Gäste wie
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Gesind bebandelte , bemerkte. Man schien »ur

Gcsühl für Schiißeln und Gläser zu haben.

Wohl mic , dachte ich , daß ich eines Mittaz-
mables wegen nicht von dieser Behandlung ab«

hängig bin , und schon anderwärts meine Be¬

stellung gemacht habe , wo ich , vielleicht nicht so

gut dem Gaumen nach, aber doch höflicher be»

wirlhet zu werden hoffen darf . Mit diesem Zro.
sie bestieg ich den oberen Theil deS Gartens und

den Berg , dessen herrliche Auksicht mich wieder
vollends aussöhnte.

Hier siirg ich so lange herum , bis ich an
den Steinbruch in Dornbach kam. Ein

herrliches , wajesiäliichtS Werk mit blauen , glän¬

zenden Wänden ! Man weiß nicht , soll man

mehr die Natur in ihrer unterirrdischcn Werlstät-
te , oder den ihr selbst durch Felsen nachdringen¬

den Menschen bewundern. — Wer Muse hat , vn»
«erlasse ja nicht , den Becgatpfel über dem Stein¬

bruche zu besteigen. Die Uebersicht des sich krii-
Menden mit Häusern erfüllten Thalcs , der An¬

blick der sruchtbaren Hügel mit ihren abwechseln,

den Grün , der Gesang der Vögel , die reine
mit Wvhlgeruchcn ersiillle Luft werden in jedem

das Wonnegefühl hervorbringen , das rS mir,
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»er ich diese Worte auf jener Stätte nieder»
schrieb verursachte.

Ueberaus angenehm war die Gesellschaft
bey der ich im Gasthofe zu sitzen kam. Es wa¬
ren Künstler , in Wien studierende Ausländer,
ein berühmter Arzt mit seiner Family , und ein
nun von seinen Mitteln lebender Greis,
«hcmahls in Diensten des Herrn ZeldmarschallS.
Dieser erzählte uns nicht nur viele schöne Zuge
aus dem Privat - Leben seines chemabligrn Herrn,
fondern auch vieles aus der Schloß , und Dorf¬
geschichte. Da es zum Zwecke gehört , fo will
ich Einiges von seinen Reden hier ausheben.

Bon dem Gesundheitszustände der Bewohner
Dörnbachs machte er viel Rühmens ; er nann¬
te uns viel« alte Leute, welche die Anlage zu ei-
aem noch größer» Alter hätten , wenn sie dem
Weintrinken nicht so sehr ergeben wären. Der
älteste Mann zählt gegen , o ° Jahre . Das Wasser
ist gut , aber etwas hart und die Luft scharf. Die
gewöhnlichsten Krankheiten sind Brustdrfecte. Zn
7 Monathcn sind i » Personen gestorben. Wie
stark die Volksmenge fty , wußte er unS nicht
zu sagen. Von Hufelanbs ' Buch : Kunst
der LrbrnSverlängerung äußerte er den
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Wunsch , daß eS abaekiirzt und im BolkStone ab¬

gefaßt unter die Landleuie an gewissen Festlagen,
oder an Brautleute vertbrilt werden möchte.

Di« ausnehmende Giiie des Herrn Feldmar¬

schalls, seine« gewesenen Herrn , konnte er nicht

genug loben. — Jiden seiner Beamten beschützt

und begünstigt Er in dem Grode , als er Siecht«

schaffenhcit, Kenntnisse und Geschicklichkeiten cm

ihnen bemerkt. Vorzüglich besitzt er selbst große

Einrichten in alle Fächer der Oekonomie und

schätzt sie auch o» seinen Beamten. Junge Leute,

die ihre Talente aus dieses Fach verwenden, be¬

fördert und unterstutzt Er auf alle Weise. Von

sich und seinen Tbaten redet er wenig, obwohl

Er es ist , der das österreichische Kriegswesen

auf den respektablenFuß setzte, woraus eS selbst

siegenden Feinden Achtung einflößt. Wie ein

echter Weiser «heilet er seine Zeit zwischen Staat -»

geschöften, Betrachtungen und dem Genuße der

Natur ein. Sei » Garten ist ihm immer lieb und

Werth. Er wandelt oft ohne alle Begleitung un¬

ter den Spazierengehenden herum , spricht sie

auch wohl freundlich an , und freut sich des be.

scheidenen MitgenoßcS anderer. Zuweilen fährt

er auf einem eigenen kleinen Fahrzeuge in den
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Zergangen des Parks herum , dessen Wege alle
dazu breit genug sind.

Nach dem Mittagsmahl « suchte ich , der Zu¬
sage gemäß , meinen vormittägigen Führer auf.
ES halte sich unterdeß eine Gesellschaft Ncnfie«
riger bcv ihm versammelt , welche eben das sehen
wollte , was er mir zu zeigen versprochen hatte.

Er führte u »S durch »inen kleinen laövrin-
thischen Gang auf der Westseite deS Sckloßes
in ein Sommergrzelt . Es ist so geräumig,
daß auch eine zahlreiche Gesellschaft g-machlich
darin speisen kann ; »S enthält mehrere Wand¬
leuchte ? und z artige Lustern . Das ganze Linen«
acbäudc ruht auf Säulen , unter denen auch
drey lebendige Kastanien . Bäume sind. Inner¬
halb einer Wand ist »in geräumiges Seitcngc-
woch fiir ein Orchester angebracht , wodurch ganz
unerwartet in der möglichsten Nähe und doch un¬
gesehen Tafelmusik kann angestimmt werben . Sie,
Muß hier eine überaus anaeuehme , seltene Wir¬
kung thun . Erquickende Wohlgeriiche einer zu»
nächst angebrachten Blnmrnstellage erfüllen di»
ganze Gegend.

, Große Herren haben doch den Kimmel auf
der Welt " meinte ein Mütterchen aus der Ee.«
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sellschaft. Frau , sagte ich , dieser wie jeder an»

der? Himmel iS sauer genug zu erwerbe«. Tau¬

sende gehen bcy dem Ringen darnach zu Grunde;

und was ist eS denn endlich um den Besiy ? Cr

ist wirklich reitzvollcr für den Fremden , der ohne
all« Sorg » siir die Erhaltung und Pflege bloß

dessen Annehmlichkeiten genießt , als siir den Ei«
gentbümer , dem noch überdies die Gewohnheit

des Genufes den Rcitz des Neuen abstreift. —
Wir redeten in dem Tone v»n mehreren iihnli-

lichen Himmeln , als uns der Führer auf ein Vor«

wer? aufmerksam machte, so aus hu ngarischrm
Tropfstein » gebildet ist. Es gab der Gegend
ein abgeschiedenes, rinsiedlerisches Ansehen, das

durch die verschiedenen Blumen , die aus dessen

Höhlungen natürlich heraus zu wachsen scheinen,
wieder gemildert wurde.

Eine Wendung führte unS auf die Te-asse

vor dem Schloße . Es hatte alles , was derglei¬

chen Anlagen gewöhnlich hoben ; nur daß mit
sehr glück! cher Sorgfalt entweder der Natur oder

der Kunst , das abgezirkelte Ebene vermieden ist,
was sonst ^ ie Terasscn verunstalte«. Der ange¬

nehmste Moblgeruch ausgesuchter Blumen wech»

selte mit der schönsten, frevksten Ausficht in die



scenrmriche Gegend umher. Denn unser Stand»
punct war der letzte Rand eines Hügels , mit
dessen Hervorbringung die Schöpferina der Dm,
S» gleichsam gespielt zu haben schien. Zwro Stör'
che wandeln traurig auf diesem ihnen einge¬
räumten Platze herum , so wie die in einem Garn-
behältniß herum flatternden Turteltauben , Kana¬
rienvögel, Finken , Emerliog« u. f. w. der gan¬
zen Pflanzen - Gruppe Leben und Abwechslung
ge» Lhrtrn. Wir schweiften noch zwischen Blu¬
menbeeten, Wcinstöcken, einer Sonnenuhr und
Windrose vorbry , die eben Westwind zeigte, ohne
ein Wörtchen zu verlieren. Denn dir Sonne
schien heiß , und wir sehnten uns nach Schatten.

Auch diesen erreichten wir . Wir stiegen nähm-
lich aus schlängelndem Wege zwischen Gesträuch
und Bäumen hinab in dir Grotte , deren Ein¬
gang von Pappeln und Tannen beschattet wird.
Sie ist zwar klein; aber ganz der Lage des Hü-
gels angemessen, aus dem die Quelle entspringt.
Diese bildet einen kleinen Teich voll von Gold,
sischgen, der mit Gestein , zwischen welchem Ha¬
ser wächst, umgebe» ist. Da « Wasser ist vor,
zuglich gut , und unser Cicerone versicherte uns,
da? der Herr Traf alle Tage morgrnS von dir-
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ser Quelle trinkt , und , wenn er sich in de«

Stadt aufhält , sich diese« Wasser selbst dahin

nachbringen läßt.
Auf dem, diesem entgegen gesetzten AbHange

des Hügels , an der Auffahrtseite zum Schloße

befindet sich das Silirzbad , und weiter unten die

Wohnung des fleißigen und braven Gärtners,

Anton Maringer , dessen beynahe , Z jähri¬

gem Fleiße der Park seine jetzige Gestalt mit zu

verdanken hat.
Durch verschiedene Umwege und zwischen

kleinen Nebengebäuden langten wir wieder auf

dem Schloßplatze an. Vor der Fronte desselben

erhebt sich hinter Oleandern , Myrrhen , Gra¬

natbäumen und Orangen ein kleiner W .inberg,

an den «ine Blumenflur stößt , hinttr welcher

die große, lang- Allee beginnt. Ich trennte mich

nun von dem Führer und der Gesellschaft, um

mich allein in die Gänge des GartenS zu ver¬

lieren.
Ich kam rechts in einen Buchenhain,

worin auf einem düstern Plätzchen ein luftiges

Zelt , von 8 leichten Säulen getragen , errichtet

ist. Z >vey Zischaen mit mehreren Sesseln umge¬

ben, birthen den Wanderern die erste, oder im



Rückwege die letzte Rübe bar. Vor einigen Jah¬
ren stand ein grüner Tisch bier. in dessen Schub¬
lade ein artiges Sinnge » cht auf Gabrielen
v. Baumberg . mit der BlevlVder geschrieben
war . Es entbiclt ci.ie Anspielung aus die Poesie,
wodurch sie den vortreffliche» Bar ? »inst eben so
vortrefflich besang. Wir «heilen sie hier unser«»
Lesern mit:

Empfindungen in Lacy' s Garten.

(Dornbach den >->. Aug. >7 «7 )

Als Lacy' s Schöpfergrist zu diesem Paradies.
Den Plan entwarf , und es nun werden hieß,
Da mußte Schwärmerey die Hand des Zeichners

führen,
Und Liebe, der er hier so viel Altäre baut.
Ließ , als er die Natur klug mit der Kunst ge.

traut,
Sich vom Olymp herab , um hier nur zu rr»

gieren.
Die Grazien schrieben dann an jede Fclsenwand
Mit Rosenalphabet: in diesen stillen Gründen
Herrscht Liebe unsichtbar; wer ihren Werth ver»

kimnt,
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Und ihrer Macht getrotzt , der wird sie hier em¬
pfinde».

Von Zannenhain bis hin zum Thron DiannenL
schlinzt

Mit immer neuem Rs!S E-' lziick>>eine Kette,
Die Tnrttllaube «irrt , und jeder Vogel fingt

Mit Phi ?omeIe»'SSchlag liebeifernd»m die Wette.

Ein glüner dunkler Gang , schmal, aber breit
genug,

U » Arm in A>m ;u wandeln , führt zur Quelle,

Die nach und nach sich lheilt , sonst, wir rm
Thränenzug

Von Wang ' auf Busen rollt — in siuffenglei.
che Fälle.

Ei « stiller kleiner Raum von blumenreichem
MooS

Empfängt den Wasserfall in srinen kühle»
Schoos.

Ein steiler Felsenhang — ehrwürdig alte Bäume

Umgränzen diesen Sitz der Ruh ' mit grunr«
Nacht,

Wo mit dem Silberhoru der « ott vergnügter
Trönme

Den Hoffnungslosen oft im Schlummer glück¬
lich wacht.
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Fast jedes Bänmchen trägt verjährte süße Wunde»,
Die untilgbare Spur enlflohncr Schäferstunden.
Nicht fern von hier am gern besuchten Schwa»

nenteiche
Beut majestätisch schön die hundertjähr ' ge Eiche,
Di « oft dem Sturm zum Trotz der Wandler Zu¬

flucht war,
Ihr blätterreiches Haupt zum Obdach freundlich dar.
Im Wasser , so das Bild der nahen Bäum und

Sträuche
Zurückwirft , spiegelt sich der prrlenweiße Schwan,
Und in der Sonne glänzt der prächtige Fasan.
Ein fchöncS Labyrinth von Reben und von Rosen
Nach englischem Geschmack verworren angelegt.
Lädt Vcnussöhnchrn ein die Grazien lirbzukosen,
Und reihet und entzückt, so weit der Blick nur trögt.
Ein Bild der Duldung ist der Platz , wo Förrn,

Linden,
Alexis , Lorbeerbaum und schlanke Birken sich
Mit Stachelbeern , Mvrth ' und Eiskraut brüderlich
Im mannigfaltigstem Gemisch vereinigt finden.
Der edlr Balsambaum gitft Perlen in die Flur,
Die trockne Tanne schenkt ihr Nadelspitzen nur.
Auch dir , du scheues Weib , du Freundinn trüber

Stunden,
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Ist ein« Kutte hier zum Aufenthalt geweiht,
Vom Argwohn unbelauscht , von Spähern schwer

gefunden.

Birgst da im Dunkelsten des Hain « dich, Ein¬
samkeit. —

Doch wer beschreibt sie ganz die mannichfalt'grn
Gcenen

Von diesem Feenreich!— Du , große Mahlerlnn,

S Muse , du wüst selbst bcy Schilderung des
Schönen,

Das hier versammelt ist zu einer Stiimverin.

Darum gemach hinan zu jener ernsten Höhe,
Wo stolz der Pavillon auf Thälcrn nitder blickt,
Daß ich mit einem Blick »och r!nmahl übersehe,

WaS einzeln schon gefällt, im Ganzen unS entzückt.

Hier ruht der Feldherr oft , entfernt von Staat ««
gcschäftcn,

In deinem Arm , Natur , und dann entwirft sei»
Geist

Zum Heile b«S Staats mit neu belebten Kräften,

So manchen Plan , den noch die Nachwell preist.

Doch, großrr Mann , vrrzeih , wenn ich am schö¬
nen Werk- ,

Das du hervor gebracht, doch Fehler auch be¬
merke.
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Von Lieb, zeugt der Park , dein ganzer Park:
doch »ur

Der hohe Pavillon trügt nicht der Liebe Spur.
Du ebnetest den W -g bis an des Berges Spitze,
Dem schönen Mittelpunct von deinem Heldensitze,
Und so ersteiget man das ferne Ziel nicht schwer.
Verliebte klett ern gern auf mühesollrn Wegen,
Mit unverwandten Blick dem fernen Ziel entgegen,
Wenn dieß auch außerm Reich der Möglichkei¬

ten war ' !
Dein lichtgewohnter Blick ließ diesen Wald

durchbauen,
Den hirbevor der Glanz der Sonne nie begrüßt.
Verliebte sind gewohnt , Luftschlösser da zu bauen,
Wo --- keine Aussicht ist.

Gabriele v. Baumberg.
Mit dieser Zuriickerinnerung eilte ich von

diesem Tischte» vorüber, gerade vorwärts in den
mir so lieben Buchengan g. Einige steinerne
Sinsen , deren gemauertes Geländer Blumentö¬
pfe schmucken, leiten zu seinem Eingang hivab.
Er ist nur für z Personen — Freunde nähm-
lich , die sich näher andrängen können — breit
genug. Aber eben dieses und seine gerade Länge,
seine Höhe, sein starkes Laubwerk, und dir Herr«
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schende Stille macht einen so angenehmen

Eindruck, dessen Herrschenben Ton ich : erhabene

Melancholie , nennen möchte. Ich dachte mir

diesen Gang als das Bilddes Lebenswege»
eines thätigen Weisen . Entfernt , doch

nicht einsiedlerisch abgeschnitten, von den Ver«

znüzunaen und den rauschenden Zirkeln der Freu¬

de, « anbelt er , n ur von Wenigen begleitet,

oft selbst von diesen verlassen, seine einsame Bahn,

und sinnt dem großen Gedanken nach : Werde
uns mache vollkommen! Jede heitere Aussicht auf

Wonnctage in der Nähe ist ihm benommen svor

einigen Jahren hatte der Gang die Durchhaue,
und Aussichten auf Nruwaldegg noch nicht,

die jetzt mit so glücklicher Wahl angebracht sind) ;
mit Mühe dringt ein Sonnenstrahl der Hoffnun»

durch das dicke Laubwerk menschlicher Jrrtbii.

wer ; wendet er sich, gelockt durch die schallende

Musik des nahen Zanzsahles , rechlS von seinem

Edelgange , so gcräth er abwärts zur Sinnlich¬
keit , vielleicht auch in das Thal der moralischen

Unwurde , will er links abweichen, so führt ihn

entweder eine breite Strasse zu dem ihm zu kleinen
Spielwrrken der Lebensverschwender ( zu den

Schaukeln ) oder auf steile Höhen der svecula-

Wand . IX. H. E
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«wen Vernunft , ( in die Waldung) die ihm keinen
Ausweg übrig zu lassen scheinen. Uebcrall nur
der feste, eiserne Gedanke irr Pflicht oder Roth,
weiidiflk- ' t , das kolossalische Bild eines unerrrich-
baren Ideals , nirgends Aussicht auf Zielerrcichung
auf Ebenmaß zwischen Glückswllrdigkrit undGlück-
seligkeit. Ein für gemeine Seelen zu erhabener
Weg , einzig nur der Weg des Weisen . —.
Solche oder ähnliche Bilder siihrt mir dieser Bu«
chenz-mg fast jederzeit vor die Seele.

Ob auch andern ? — Das mSgen die Auftrit»
te bezeugen, die mir und andern b>v dess-n Durch«
Wandlung vorgekommensind. „ Allein , warum bey
kleinen Gegenständen solche Betrachtungen ?"
fragte mich neulich ein Freund ! der diese Wan¬
derungen durchlas. Ich Halle es , war meine Ant¬
wort , auch hierin mit der Natur , die mit einer
kleinen Braut gern einen greßen Bräutigam,
mit kleinen Dingen wichtige Erfolge zu verbin¬
den pflegt. Wem ist eS auch gegeben, das Inne¬
re der Dinge zu erforschen ? Müssen wir uns
nicht bloß mit ihren Beziehungen und Verhält¬
nissen gegen einander begnügen? Wie oft ist ein
Gegenstand an sich unfruchtbar , ungenießbar
für unfern Geist ! Wir beleben ihn durch das.
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waS wir in ihn hinein legen , nähmlich Aehnlich.
keitcn mit sittlichen oder ästhetischen llrtheilcn
und Empfindungen. Die Lilie wird uns ein Bild
der Unschuld, die Rose der Liebe, und die Cypresse
der ThrSnen. Soll nicht eine Gartcnparthie ',
eine Allee, ein Gang ähnliche Beziehungen ver.
anlassen? —

Doch ich wandle in meinem Buchengangr
weiter. — Da k»mm' ich plötzlich an eine Ru»
bebank , die ich nicht eher gewahr werden konn-
te , olS da ich bey ihr stand , weil sie in einer
Vertiefung der Spalier verborgen war . Zwey
Liebende, in mablerischcr Situation , flüsterten
sich tausend zärtliche Worte zu.

Die nächste Ruhebank beherbergte einen ein.-
samen Leser. Er schien froher Laune zu seyn und
erst über eine Stelle gelächelt zu haben.

In der nächsten Gpalierverlirfung erschreck¬
te mich ein Ritterromanenheld . Ich schoiiderx
noch jetzt zurück, wenn ich mir den breilschultt«
eigen Mann mit seinem martialischen Gefichle,
den gesträubte» Haaren und fürchterlichen Augen
denk« , wie er da — auf demT 'telkupf. r des of¬
fenen Büches s?a»d. Geharnischte Mannen und
Knapp?« und Rcifigengefolge und gebrochene Lau»

E -



68

zen contrastirlea gewaltig gegen das schwache,
schmachiend» Milchgesicht des diinnlcibigei« Lesers.
Auch em Riltrr von der traurig «,, Gestalt ! dach¬
te ich , und wendeie mich weiter, um durch einen
Ausbau das neue Gebäude , hinter welchem
«in k r'ner Säulentempel dir Anböhe br«

zeichnet, oder das schöne Landhaus des Herr»
Hofageiuen , edlen von Hartl , zu sehen. Wahr»
lich in dieser Einsamkeit ein sehr überraschender
Anblick'.

Fest am Ende deS Ganges lenkte mich »in
anderer Austritt links in die große Allee ab. Da

stand dos sogenannte Dornbacher Weiber l,
und belustigte durch ihre Zwrrggcstalt und ihr
possierliches Lallen (Dalken , in der hiesigen
Volkssprache) einen Kreis vermischter Zuschauer.
Der Ernst selber hätte lachen müssen, wenn er

gesehen hätte , wie sich dieses unglückliche Ge¬
schöpf ans der Stelle in »inen jungen, wohlge¬
bildeten Mann verliebte, der, um sie zum Rede»
zu bringen , sie freundlich ansprach. Sie drückte
schmachtend die ohnehin kleinen SchweinSauge»
völlig zu , öffnete dabey den Mund fürchterlich,
und zeigte »in Paar schreckliche Soliteur
von Zähnen . Das war ihr Lächeln — von tau-
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send Falten und Runzeln umgeben! Dabey ließ

fie entweder die Hände hinabhängen , oder drück¬

te sie mit Innigkeit über ihre Brust zusammen.

„Ich beiß Resel, " sagte fi, auf die Frage ih.

res Geliebten, und bm erst— z6 Jahre alt . So.

bald fie die Augen öffnete, sah fie ihren AdoniS
wieder starr und unbeweglich an. Dann folgte ei»

ne freundliche Pantomime , die einem Caricarur-

zrichner Stoff hätte geben können. »— Key diesen

Aeußerung»n folgt fie lediglich ihrem Infinite,
und beabfichtet keineswegs die Fre ?gebi»kk,l ihres

Publicum ^. Mit Bedauern bemerkte ich , daß

fie Sparen grober Mißhandlung von plumpen
Spaßmachern im Gesichte trug . So kennt doch

der Pöbel uberall nichts , als Leiden trage« oder

Leiden mache» !
Mit Abschm riß ich mich loß , und wendete

mich wieder rechtS durch «in leichte« Gehölz hin¬

ab , wo sich plötzlich eine wohlthätige , sreve

Aussicht aus ein nahes Ackerseid und einen regel»

mäßigen Spiybcrg eröffnete. Bor einer rothbe»

mahlten Brücke zog eine Zasel. mit einer In¬

schrift meine Augen auf sich. Sie enthält »ine

Warnung in einem so humanen , edelmüthjgen

Ton» abgefaßt , daß ich fie hier m' ttbeilcn muß:
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„Wenn diese ländliche Anlage dem Publicum
„einige Unterhaltung gewähren und cS daher die
„Eröffnung derselben nicht anders als eine Ge¬
fälligkeit ansrhen kann , so erbittet mau sich als
„die einzige dagegen, daß da» , was hier zum
„Genuß « siir Aller Augen gepflanzt ist, vor den
„Anfällen lüsterner , oft nur muthwilliger Hände
„sicher sev; daß , da es an gebahnten Wegen nicht
„mangelt , die Rasenplätze unbetreten bleiben, und
„die Wände der Hütten nicht mehr durch Nocke»
„nr Nahmrnsverzcichnisse und seichte, oder gar
„Wohlstand und Sittlichkeit beleidigende Aufschrif¬
ten jedem Vorübergehenden den unglücklichen
„Geschmack der Schreiber verrathen." Jedermann,
der diese Verboihs . oder vielmehr Vitt - Tafel
las , beehrte sowohl den Ton als die Absicht der¬
selben mit billigem Beyfalle.

Mit dem Wunsche , daß doch einmahl bco
der Volks - Classe meines Vaterlondes eine sol¬
che Sprache Eingang finden mSchte, wählte ich
von den brry Wegen , die sich jenseits der rothen
Brücke zeigen, den wittlern.

Mit abwechselndem Wonnegefühle durchstrich
ich den sich vielfältig schlängelnden, weichen Gang.
Sanfte Erhöhungen und Vertiefungen wechselten
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mit dem anmuthigsten Colorit verschiedener Baum¬

und Slaudenarien ab. Kleine irreguläre Plätze,

deren jeder einen andern Ton des Fröhlichen zu

haben scheint, überraschen den trunkenen Blick

de« Wandelnden ; man suhlt sich hier >in den

Rosenbanden der englischen Gartenkunst , und

glaubt doch, in der Hand der frcyen Natur , in

einem Paradies giirtchen , welche Benen¬

nung diese Anlage mit vollem Rechte führt , da»

hin geleitet zu werden. Man denkt hier nicht im

Zusammenhange, die Gedanken flattern , wie die

Schmetterlinge , in kurzen Schwingungen durch
die Seele ; man suhlt , man genießt so viel , und

weiß so wenig. Ein Kuß dem Freunde oder der

Geliebten gegeben, ein warmer Händedruck,

ein abgebrochener Ausruf kann hier die einzige

Sprache ftyn , die natürlich ist. — Ich ward,

ich weiß selbst nicht , wie , an eine Erhöhung

hingezaubert , auf der mich eine silberfarbne Hut.

te aufnahm , vor welcher schlanke Baumstämme
»ine Art von Collonade bilden. Durch sie hin

eröffnet sich die erquickendste Aussicht auf »ine

Mit jungem Grhölj umgebene Wiese , auf wel.

«her unter Bäumen der herrliche Mars ruht.
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An der erst unlängst angestrichenen Wand

de« Ruhesitzes bemerkt« ich nur wenige Aufschrif.
te» ; aber sie waren die meisten in dem Tone,
wie die hier aufgezeichneten. *)

„Entfernt von dem, den ich so liebe,
,,Jfi eine Wiiste die Natur fiir mich.
„Denn ohne Ihn , o Gott der reinsten Liebe
„Ist auch dein Himmelreich nie Seligkeit für mich.

Dcr Geist meiner Laune führte mich an »in
Gitter . Tin naher Jager eröffnete es mir;
ich kam in die Fortsetzung der H a u p t a l l e e
»*) . Sie war hier mit schönen Kastanienbäumrn
besetzt. Ich ging links dem Teiche zu , dessen
irregulärer Umfang ihm so viele Naturähnlich.

*) Andere Inschriften bev einem später» Be¬
suche überzeugten mich freylich, daß eS dem
Janhagel unmöglich ist seine Rstur zu »er-
liugnen.

**) Eben dahin gelangt man bequemer, wenn
man den von dem Huttchen sich aufwärts
ziehenden Schlangenweg verfolgt , über eine
Brücke , und bann über die andere zur Lin¬
ken fortgeht , und das Giiterthürchen zur
Rechten vorüber läßt.
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feit gibt. Drey majestätische Schwanen »nd meh¬

rere Aenten sellener Art durchfurchten ihr Lieb«

lingselrment. Besonders gefielen mir auf dem

obern Teiche zwry Schwanen , die, als sie

mich annähern sahen , mit halb ausgebreiteten

Flügeln mittels der schwarzen Rudcrfüße auf

mich zufegrllrn, Sie schienen Räscherey zu er»

warten , weil fie jeder meiner Bewegung um den

Rand des Teiches anhänglich nachfolgen. Meiue

Aufmerksamkeit ward von der Scenr , die diesen

Zeich umgibt , angezogen, Zu bevden Seilen

Felsensitze, über dem Gestein Wintling und Im¬

mergrün , die dort Lauben , hier Guirlanden

bilden , mitten in AltarSgrstalt eine Steinerhö»

hung mit dunklem Buschwerk bekränzt , unler

welchem eine Quelle hervorrauslbl . Hohe duf¬

tende Waldbiiume hüllen das Ganze in kühlende,

heilige Schatten . — Unerreichbar der schwachen

Feder ist die Beschreibung dieses halbwilden Auf-

«nthalirs der Einsamkeit ! Man muß nur selbst

sehen und genießen. Die Ratur , die ihre SchSn.

Veiten auf e i n m a h l vor dir offenen Sinne

bringt , macht jeden Schriftsteller zum Sliimper;

weil der nur eines nach dem andern vor die

Anschauung bringen kann. Ein weit beglückterer
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Günstling ist der Mahler ; — er faßt , wie ein
Spiegel , sie ganz und in dem Augenblickeauf,
wenn sie sich ihm vortheilhaft zeigt.

Wozu also diese Beschreibung ? höre ich
manche der geehrten Leser fragen. Um jenen,
welche dieseseligenGefieldr je betre¬
ten haben , wenigstens die gehabten
Ansichten wiederinsLrben zuwecken,
und dadurch Aückerinnerungen zu veranlassen,
die jedem guten Gemülhe nicht ander« , als an¬
genehm sevn könne». — Dieß ist meine Antwort;
möge sie auch meine Entschuldigung seyn!

Mit Gedanken über das tausendfache Sin¬
nenspiel des thierischen Lebens kam ich an ein
Drathgitterthor , das zum Glücke offen
war . Nach wenigen Schritten nahm mich ein
elysischcS Plätzchen auf , so mit niederen Hrcken
und duftenden Blumen umgeben war . An den
zarte» Bäumen schlängelten sich Epheuranken
treu und zärtlich hinan . Eine Warnungs > Ta«
fel lockte mich von der Hauptalle ab ; ich verlor
mich zur rechten in das nahe Gebüsch, und kam
auf demselben Schlangengang « immer weiter rechts
gegen den Eingang des Gartens hin ; bald aber
wendete sich die Bahn links , und leitete mich
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an ein kunstliches Felsenwcrk, wo in der ange¬
nehmsten Fühlung beschattete Ruhebänke ange¬
bracht sind , hinter welchen ein ernstmurmelndes
Wasiergetröufel zum sanften Schlummer einzu-

laden scheint. Ich verfolgt« denselben Weg ab.
wärtS , und b»sand wich plötzlich in einem hellen,
natürlichen Blumen - Cabinet, woran ein lebhaf¬

ter , mit hellroihem Gegiuer umschlossener chi¬
nesischer Sonnenschirm ruht . Neben und
unter ihm hin murmelt ein bescheidenesBächlein
in vielcrley Cascaden und Windungen so« . Die
Aussicht von diesem Standpul >cte ist wieder eine
der gewähltesten in der ganzen Garlenanlage . Vor
sich hin eine weit ausgedehnte , zn der dunklen
Kastanienwand licht abstechende Wiesenflur , v»n
einem Bache durchschnitten , über welchen hie
und da leichte, weiße Bogendrücken in englischem
Geschmacke fuhren. Die unabgezirkelte Ebene
ist mit in » und ausländischen Bäumchen oder

Blumrnhiigeln , doch nur sparsam , besetzt. Die
Mitte ziert eine bescheidene Vase , die aus einem
etwas weiterem Blumenkreise emporragt. Den

Hintergrund dieses Elisiiums bilden dunkle Wald-
berge, zwischen welchen ein Tempel hervor scheint.
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Jetzt «ahm mich zur recht,» »in Buchen-
Hain auf , der einen freundlichen Hügel dedeckt.
ÜbermrngteS TannengehSlz verbreitet sein Bal-
samgedntt in die sich nach allen Richtungen auf.
wärtS krümmenden Zrrgänge . Das Geflüster und
Gekicher der Auf - und Abwandelnden, die sich
auf allen Seiten begegnen, »der auf den Tausch¬
wegen orrirrrn , belebt den ganzen Hügel von al¬
len Seiten . Hie und da waren vermulhlich von
einer freundlichen , frrygebigen Hand , goldgelbe
Aaiserbirnrn mit rothseidenen Bändern an die
Buchenäste gebunden , an denen die Anfangs¬
buchstaben liebender Rahmen eingeschnitten wa¬
ren. Auch die düsterste Stirn « muß sich in die¬
sem Sötterwäldchen aufkläre». Z« höher man
kommt, desto reinere Lüste trinkt die erweiterte
Brust , und desto mehr beflügelt die Reuzierde die
Schritte , weil eine dunkle Ahndung eines sehenS»
würdigen Zieles ihr vorschwebt. — Nach vielfäl¬
tigen Hin - und herwinden ist man endlich am
Gipfel , und erblickt das mit Recht so berühmte
al« belirbtr chin rsi schr Lusth auS.

Es ist ein freundliches , in ein Achteck ge¬
führtes , auf einem Erdgeschoß» ruhende« Ge¬
bäude , zu welchem eine btqueme steinerne Trep-
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pr hinan fuhrt . Hier Zeigt sich ein frisch bemahl-

t«F mit 8 bellen großen Frostern versehenes Ca»

bin« , dessen Mahlerry ein griineS Sitterwerk
vorstellt , an dem sich Rosen bis zur Kuppel hin¬

aufwinden. Oben flattern Schmetterlinge ge¬

schäftig umher. Auf einem Tischgin, deren vier

mit , z Rohrsesseln vorhanden find, lag ein große»

Perspectiv — das passendste Möbel für Hirse Stel»
le ! Damit Taste selbst bcy einem Mahle durch

die herum stehenden Bedienten nicht an der Aus»

ficht gehindert werden , so ist unter dem Fußbo¬

den eine Maschinerie angebracht, mittel« welcher

ein vollkommen gedeckter Tisch auf und abwärts
getrieben werden kann. Rings um das Cabinrt

zieht fich eine Gallerte mit gelbem Geländer,

welche durch acht SSille » in verschiedene Par-

thicn abgetheilt wird , deren jede ihre eigenen

rritzvollen Ausfichlen hat. Ich will diese nicht

zu beschreiben , nur zu verzeichnen suchen.

Sie umfassen ringsum bevnahe den ganzen Gar¬

ten. Hier nach der l . Säule zur. 2. hin ragrn

bloß zw,y Berge in sanfter Abrundung hervor.

Ich dachte an den Sänger des hohen Liedes, der

von ähnlichen Bergen das Bild zu dem Busen

seiner Braut entlehnt haben mochte. Zwischen
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der s . und A. Säule stellt sich ein Theil von
Dorn dach , und in neblichter Ferne das präch¬
tige Wien dar , hinter welchem sich blasse Ge.
birg« erheben. Die Abtheilung von der z . zur
4. Säule gewährt die Aussicht auf das Mars¬
feld , wo der Teich , dos Briinnchen , und die
Statu « des KriezsgoiteS ersichtlich sind. Die 4.
Abteilung zcizt das dichterisch» Lieblingsbild,
einen unebenen Wiesenraum von Waldung be¬
kränzt. In einem Durchhau ist die Schütte für
das Gewiid ersichtlich. Die Z. Abthrilnng weiset
über die elysSischcn Felder zum Tempel und zu
Waldungen hin , und stelle die Krümmungen drS
Baches dar , deren blumenreiche Ufer durch eng¬
lisch« Bliicken verbunden sind. Nach der 6. Säu¬
le springt nochmahls über die schönsten Fluren
hin der einsame Dianentempel , und weiter zu»
Rechten der Fasanengarlen in die Augen. An der
Decke , welche unter dem Vorsprung des chine¬
sischen DacheS angebracht ist , waren diese Verse
angeschrieben:

„Ihr Wiener seufzt in dunklen Nesten , *)
„Seufzt unterm Drang der Xriquette,

' ) Sollt « frcxlich heißen: Nestern.



7?

„Hier fühlt man die Natur am besten,
,v ? o Flora herrscht und Zephir voeht.

Mein Dank an Ihn.

„Dank Dir , verehrter Greis ! und Schopfer
reiner Freuden!

„Du pflegst für Freund und Feind die lieb¬
liche Natur.

„Ein jeder trägt Hieher des Herzens stille
Heiden /

„Und bringt erfreut zurück ein Blümchen
deiner Flur.

Man las diese Verse mit Bryfall . Die
6. Abteilung leitete daS Auge auf den großen
Trick hin , der sich etwa« unterhalb ;von dem
Lusthause, auf dem nähml'chen Hügel wie «in«
große Spiegelfläche zeigt, und an dessen Ende
der herrliche Gladiator entgegen glänzt . Be¬
vor ick die erhabene Stätte verließ , ward ich,
am Anfange die nähmliche Warnungsta¬
fel gegen das Anklcckscn gewahr , die ich schon oben
angeführt habe. Nicht fern davon stand, vielleicht in
Beziehung auf diese, folgende Inschrift:
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Laß , edler Graf ! laß dem Gefühl die Freude)
Daß es Dir seinen Dank hier zollen darf;

Hier , wo Natur , geschmückt mit Deinem Kleid«,
Von Dir auf uns hold ihre Blicke warf!

Mag immerbin der Pöbel Zotten schreiben,
Durch sie nur muß er leider Pöbel bleiben.

Der reiner suhlt , bedarf der Warnung nicht;

Sein Aufruf ist für Dich ein Lobgedicht.
Die sinkende Sonne drS kürzeren September«

tagcs erinnerte mich zum Aufbruche. Nur die¬

ser Eindruck vermochte mich von dieser Himmels-

ausficht wegzubringen. Ich nahm den kürzesten

Weg zurück in die Houptallee , mit dem festen

Vorsage , ehestens diese Lustreviere wieder zu be¬

suchen, und meine Wanderung bis zu der mir

so sehr gerühmten, aber nicht für jedermann of¬

fenen Aussicht , und von da zurück zurMoritz-

ruhe fortzusetzen, — zur Moritzruhe , die

schon so oft meinen Schritt angehalten , und mich

in tiefe Betrachtungen gesenkt hat.







Wiederhohltc
Fahrt und Wanderung

von

Wien na ch Dornbach
und

Neuwaldegg.
lDen 8. September 1798 . *)

^k - 't heiterem Morgen , unter dem vielstimmi¬
gen FeycrgelLute der Glocken , wanderte ich zur
Herrnalse r - Linie hinaus . Die dienende
Classe der Menschen war schon in veller Bewe.
gunq , eilte zu oder von den Kirchen, oder mit
Obst und Milch auf die angewiesenen Plätze. Von
einem alten Dorfbewohner begleitet durchstreifte
ich HerraalS , von welchem Ort ' ich meinen
Lesern Key nächster Gelegenheit Nachricht geben
werde. Außer dem Dorfe uiiethele ich einen Wagen,
und fuhr bis Dorn dach . Hier schlenderte ich wie¬
der bald durch die Dorf - Gasse , bald iibcr Hügel

*) Auch in dieser Wanderung schreiben sich
viele Bemerkungen von anderen Jahren und
Tagen , dir letzten aber vom May her.

Wand. X. H. F
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und durch Hausgärten aufwärts , und labte mich

an abwechselnde» Ausfichten , oder mit erfrischen,

dem Obst , oder durch die naiven Antworten der
Landlcute, die ich besprach.

So erreichte ich wieder den Aufgang zu dem

Schlot) und Park des Herrn Feldmarschalls Gra¬
fen von Lac ». Bcy dem Gezelte vor dem schmäh¬

ten Ph .losopbengange hatte ich einen sehr interessan¬

ten Anblick. Ein ehrwürdiger Greis mit langem

Bar » , brauntücherncm OrdenSkleide und einla¬

dendem , menschenfreundlichem G,sichte saß hier

einsam und las aus einem Buche. Ich näherte

mich ihm , und eröffnete ein Gespräch über ver.
schieden« die Absicht meiner Wanderung betreffen¬
de Gegenstände. Mit liebevoller Bereitwilligkeit

gab er mir über manches sehr zweckmäßige Auf¬
schließe. Ich will da« Vorzüglichste unserer Un¬
terredung hier millheilen:

Ich war seit vielen Jahren mit Nicolai

lind andern literarischen Gewährsmännern der

Meinung , daß Bartholotti der erste B «siyer

dieses Schlosses war . Allein ich irrte . Schon lan¬

ge zuvor besaß es Margaretha Gröfinn v.
Strarmann . geb. Gröfinn von Abensberg

und Traun . Diese war es , welch» den Grund

dazu legt». Dann erst folgt» Barth » lolri im
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Besitze , welchem ein gewisser Hr . v. Aichen,
und dann Hrn . Philipp . Managetta und
Lerchenau folgte. Nach diesem — es war
den 16. Sept . - 766 — trat Se . Excellenz Graf
von Laev in desselben Besitzthum. Ihm hat vor¬
züglich der Garten seine gegenwärtig« Gestalt
zu verdanken. Es wurden auf dessen Vergröße,
rung und Verschönerung bey Zoo,ooo fl. verwen¬
det , »Heils in der schönen Absicht, einen ange¬
nehmen Genuß der frevrn Nalur zu eröffnen,
«Heils um der iirmeren Clssse der Menschen ei¬
nigen Erwerb zu verschaffen. So wurde der Platz,
wo die schöne Statue des ruhenden KriegSgotleS
— ülars en repos — steht , von dem Stifte
Schotten erkauft und das darauf befindliche Bau¬
werk niedergerissen, um die grüne Ebene zu ver¬
größern. Der Platz , der von einigen da« MarS«
fr ld genannt wird , heißt auch die Löwenin¬
sel , weil dir dastge Quelle aus einem Löwenko»
pfe hervorkam. Eben so unbekannt war eS mir,
daß in der Kapelle auf der Aussicht wirklich
zuweilen Messe gelesrn wird ; wenn nöhmltch,
wie eben heute der Fall ist , diese überirdische
Anlage von hohen Gästen bewohnt zu werden
pfleg».
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Doch ich breche ab , um mir nicht vorzugrei¬

fen ; denn dergleichen Bemerkungen lasse» sich

schicklicher bev den Gegenständen selbst anbringen,
wenn fie der Ordnung gemäß berührt werdr»

müssen. Nor kann ich nicht unciwShnt lassen,

daß der Priester , der mir so gefällige Auskunft
gab , Provinzial des Drdens der Hieronymusn . »

und seit mehr als zo Jahren der Schloß - Kapel¬
lan bev dem Herr » Fttomarschall ist.

Ich ging in die Wohnung des Gärtners,

um von ihm «inen Begleiter durch denjenigen

Thrit des Gartens zu erhalten , welcher der Ge¬

genstand meiner Wanderung war , und durch des¬

sen vielfach durchkreuzende Gänge ich , von ei¬

nem kundigen Führer geleitet , den kürzesten Weg

nehmen wollte , ohne doch irgend eine Merkwür¬

digkeit zu übersehen . ' ) Allein der Gärtner war

nicht z» Hause . Ein altes , wohl ? o jähriges

Mütterchen , das in den Gemüsebeeten heri-mstiea,

sagte mir mit vieler Sulmiithigkejl , daß ich an

* ) Nichts setzt einen Spazierenden , besonders
Fremoen . in größere Verirg -nheit als der
Mangel eine? Wegweisers in einem we -iläu-
fiaen , unbekannten Garten . Dabrr hoffe ich
Vergebung , wenn ich b»y drr Erwähnung,
wie ich etwa z» ein,m Führer gelangte , je-
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nnen Gärtnergeftllen antreffen würde , dessen
Leitung ich verlangen könnte.

Nachdem ich den Philosophen - Ganz
zurückgelegt, und das herrliche Parad , es-
girtchen durchwandert hatte , kam ich rechts
an die bezeichnete Stelle , und fand den Gesellen
daselbst. Er war aber zu sehr mit dem Auf - und
Zuschließen de« SitterS fiir dir vielen Spazie¬
rende-, beschäftiget, alt daß ich ihn von seinem
Polten hätte wegbereden wollen. Auf mein Er¬
suchen wie« er mich mit vieler Höflichkeit an ei¬
nen seiner Mitgesellen , der bev seinem Standorte
weniger nöihig war . Ich wandelte durch den
ssgenan-tten Bogen - oder Schottengang,
und traf ihn unweit dem kleinen chinesischen

Sonnenschirm , an dem beschriebenen Platze.

der,«!t etwas umständlicher bin. Zn dem
Parke zu Neuwaldegg genießt man an
Sonntaaen auch dieß Angenehme, daß sich
entweder an den Gitterthuren , oder bey der
St -itu « de« ruhenden MarS Personen
befinden , di? fich sür ein» geringe Belohnung
zu Wegführrrn anbirthen.
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Ich hatte da« große chinesische Lust¬
bau S als den Punct gewählt , von dem ich heu¬
te den noch übrigen Theil des Parks durchwan¬
dern wollte. Ich vergnügte mich nochmals an
den herrlichen Aussichten dieser erhabenen Stel¬
le, und weidete mejnt Aligen an dem Farbrngc.
mische des Lautes und der Nadeln von den Bu¬
chen, Eichen und Foren , die mit Fichten , Tan¬
nen und Birken vermischt rundum den Hügel be¬
decken. Angenehm war eS in den grünen langen
Hauptgängen Rebhühner flattern , Hasen durch¬
schlüpfen^ Fasanen hin und wieder ziehen, und
mutbwillige Eichhörnchen ihre Sprünge mache»
«n sehe«.

Unsere erst« Richtung nahmen wie nun in
den Gang , welcher gerade von der Treppe herab
sich in das Gebüsch zieht. Räch »ielerlep Wen¬
dungen , deren Hauptrichtung aber doch gerade
vorwärts ging , gelangte» wir in mehrere Gän«
ge , die zusammen Strahlen von einem Kreise
bilden. Das war der Anfang der Strrnre-
mise , welche wir aufsuchten. Der Kreis ist mit
Segitter umgeben, an welchem junge Tannen ei¬
nen schönen Kranz bilden. Di « zweyre Reihe ist
eine mit orientalischem PIst onus besetzte Blu-
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menrabatr , zwischen den Blumcn der dritten

Reihe ist Rubin « hispida befindlich, und die

vierte etwas breitere zeichnet sich durch das fri-

sche Farbenspiel und den angenehmen Woblge»
ruch ihrer Blumen aus . De« Mittelpunkt bil¬

det «in Bassin , dessen springendes Wasser von

Linde» , Atlasbeerbäumen und Wass-cul» en de¬

schattet wird. Sie h»b»n die Gestalt eines grü¬

nen Lusthauscs, an dessen Wände» 4 Ruhebänke
stehen.

Hier nahm uns wieder ein Gang , durch Bu«

chen, Eichen und Hartriegel gehauen, auf , und

führte uns bald an den schönen Spi « gelteich

hinaus . Er i? reichlich mit Goldfische» und

»iirkischen Enten besetzt, die in einer Hütt « auf

de« mit rothrm Hartriegel besetzten Insel ihren

schiitz-nden Aufenthalt finden. Unter einer Erd-

crhshung , welche an der schmahlrn Seite des

Teiches angebracht ist , wird ein Kahn aufbe¬
wahret.

Einige Schritte von unserer Rechtcn hatte»
wir das Nachbild des sterbenden Sladia.

torS , welches sich gut ausnimmt. Sein Do -b

liegt auf dem Boden , Blut träufelt au?
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Wände , nur mit Muhe neigt »r seinen Kopf
voll Standhaftigkeit eines römischen Fechters.

So wie wir von der Seit « der Füße dieses
Steinbildes aus d-m Gebüsche heraus kamen,
so verloren wir uns von der Seite seines Haup¬
tes wieder in ein FörenwLldchen. *) In kurzem
hatten wir die Sechzehnthetle erreicht. Dieß
ist «in verschlossenerGarten , in 16 Vierecke ab»
getheilt , d«rcn jedes eine seltene Holzart ent¬
hält . Die Einfassung ist mit einem Allerley von
solchen Gehölze besetzt. Wir besahen jeden der
16 Theile besonders. Nro . ». enthält Iencster;
Nro . 2 Balsampapel und den Löwenbaum: Nro . z
den Kleebaum , dessen klregestsltiae Blätter ihm
den Nahmen geben. Nro . 4 die lpiraea ornkoUs,

Solche genaue Bestimmungen der genom¬
menen Richtung haben siir viel« Leser, so
wie für den Schreiber ihr unangenehmes; weil
sie zu kleinlich find. Aber da sie denen gute
Dienste leisten , welche mit der Schrift in
der Hand «ine Gegend durchwandern , in¬
dem fie ihnen zum Wegweiser dient , so glaub¬
te man , sie beybehalten zu können. Viele dem
Herausgeber zur Kenntniß gewordene Stim¬
men da für bestärkten ihn nochmchr hierin.
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eine Art Gpirstaudc ; Nro . Z den Pöchelholler;
Nro 6 drevcrlcy Gehölz , worunter in der Mitte

der Löwenbaum war ; Nro , 7 die rolhe Weide,
deren Zweige eben von vielen Vögeln belebt wa,

ren ; Nro . 8 verschiedene Arten von Ahorn ; Nro.

9 eine Art hochstämmiger Himbrerstauden ; Nro.

10 de» Perückenbaum , mit den glänzenden Sil»

brrhaarbüscheln ; Nro . n den EleagnuS angusti.
folius ; Nro . »» den Trompetenbaum , der seine

Benennung von der tromvrtenförmigen Bllllhe

führt , der Boden war mit bläulichen Gchweins-

brutblättern bewachsen ; Nro . , z eine Art türki¬

scher HollunderS mit seiner Bliithe ; Nr ». >4 den

carolinischen Klrebanm , Nro . 15 den Erbsenbaum,
dessen Rahme auf die Gestalt seiner Blätter deu¬
tet; und Nro . , 6 den Pöchelholler mit der Bal-

sampappcl umgeben , von der ich einige Knospen
pflückte, um mich an ihrem balsamischen, für das

ungewohnte Organ aber etwa« zu starkem, Wohlge-

ruchr zu erquicken.

Beym Ausgange au« dem Sechzehnthei,
l e stand ein weites , von mehreren Bergen um¬

schlossenes Feld vor uns , zwischen welchen S ol-

mannSdorf bescheiden hrrvor sah. Einige
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Schritte von un< zog sich der eben« Fahrweg zur
Aussicht hinauf.

W !r wendeten uns links durch einen meistens
mit Eschen und italienischen Pappeln besetzten
Platz , nach welchem uns ein gerader dunkler Gaiz
aufnahm , in dessen Mitte eine mit Tisch und
S .sseln versehene Hütte steht. Sie ruhet auf
4 Säulen , zwischen welchen 4 dunkle Gänge sich
fortziehen. Ihre grüne Aussenseite ist oben mit
Nro . i bezeichnet. Wir verfolgten noch eine Wei¬
le die bisherige Richtung, und wendeten uns dann
links hinab in eine« einsamen Gang , auf der mir
zur Rechte« eine grüne Gitlerthür auffiel. Sie
verschließt den Eingang zu dem Aufemhalte der
türkischen Gänse und Schwanen . Mitten steht ei¬
ne Waldföhre , und an einer Wand ist eine La¬
terne, deren Licht NachtS die Raubvögel abzuhal¬
ten bestimmt ist.

Nach verschiedenen Gchlangenwenbungen der
Gänge kamen wir plötzlich auf einen freyrn Platz,
der GchSpSgarten genannt . Herrlich erschien
uns hier der Hügel , über welchem das große
chinesische LusthauS bominirt ! Der Platz selbst
ist mit hohen Pappel « umfangen , die jede andere
zerstreuende Aussicht hemmen. Mitten ragt aus
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einer helle» SchneegraSinsel eine dunkle Föhre

heraus . An einer Ecke, vnS zur Rechlen, ist ei¬

ne Art von lebendigem Seitcngemach , in dem

ein leichtes Zelt steht, barin ein niedliches Tisch¬

gen von Sesseln umgeben zu stillen Betrachtun¬
gen einladet.

Rechts gelangten wir in den angrenzenden
Obstgarten hinaus . A« diesen stieß der um»

garntr Aufenthalt der Fasanen . Nichts über¬

trifft den Anblick , welchen das unnachahmliche

Farbenspiel einrS in der Sonne wandelnden Gold¬
fasan« gewährt , deren wir mehrere sahen. Auch

einige Silberfasanen zeichneten sich unter den

übrigen aus . Dieser Platz ist eigentlich die Fa¬

sanerie . Gewöhnlich aber fuhrt die ganze

Segend umher diese Benennung.

Dicht hinter dem Fasanenbehältniß ist das I S-

gerhouS hinter hohen Fichten vnd Pappeln
künstlich versteckt. Wir umgingen rS , «m einen

kleinen Teich zu finden , der von Goldfischen

wimmelte. Die herum angebrachten Tisch« und

Ruhebänke werden von schönen Linden und Wei.
den beschattet. Das Gemurmel der hcrabspru-

delnden Quelle belebt diesen kiihlia .cn Aufent¬
halt auf das angenehmste. Am Ende der sich



hinauf ziehenden Wiese ist die Brunnstube unter
Fichten versteckt.

Wir machten den nähmlichen Weg hinter
tem Jägerhaus « zurück und gingen fort gegen
das Orangenbaus hin , das wir aber nicht
erreichten , sondern uns links über ein Wasen-
Parterre hinab senkten , auf welchem vielfache
Bluivenbiische in unregelmäßigen Grössen und
Entfernungen angebracht waren . Eine Sonnen¬
uhr wies uns die >>. Stunde . Bald darauf sahen
wir dir griine Hütte auf dem Carnikelberg,
wie ihn mein Führer nannte , welche man auch
vom Lusthause hier erblickt.

Durch sehr angenehme , zum Theile neu an¬
gelegte , Panhien gelangten wir an einen Re¬
genschirm . Er ist an einem Baumstamme
befestiget. um den sich eine grüne Ruhebank zieht.
Das Plätzchen selbst ist mit doppelten Linden um¬
geben.

Wer leiht nun aber meiner Sprache die ge¬
hörigen Farben , um dir wilde Anmuth und die
melancholische Dusternhrit darzustellen , welche
diesen letzten Winkel deS Parks beschließt? Ue-
berzeugt, daß eS Worten unmöglich ist , ein Na¬
turbild treu darzustellen , begnüge ich mich , wr--
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nigKcnS alle gesehenen Stücke zu nennen , und

überlasse es der Einbildungskraft , das Bild des

Ganzen selbst auszuwählen. Solche Scenen ver.

loren nur durch gewagte Beschreibungen selbst in

der Mahlerey . Sie müssen an Ort und Stelle

gesehen werden. Zvey Hügel bilden einen dun.

kein Thalbusen. In diesem ist ein Teich , welcher

durch eine über Gestein herab träufelnde Quelle

sein Daseyn erhält. Der ganze Hintergrund ist

mit herabhängenden Trauerweiden geschlossen.
Den kühlen Teich durchsegeln zwcy Schwane,

indem sie zwischen den größer» und kleinern In¬

seln dahin schwimmen. Vorn wird er mit einem
Niedern Geländer umgeben , zur Rechten hat er

Gebüsch, zur linken sind zwey kühle Wandgrot.
ten in einer Mauer von hungarischem Tropfstein

angebracht , und mit den nSlhigen Ruhesitzen ver¬

schen. Der ganze Teich kann umgangen werden,

wobcy nach jedem Schritt eine andere Ansicht in

die Augen fällt . Elnoas abwärts führt eine leich¬

te , nur zum Gehen breite Bogendrücke über doS

Bächlein , w.lcheS sich von dem Teiche durch den

Garten hinab bis zum chinesischen Sonnenschirm
in anmulhigen Krümmungen hinzicht, und Gras

und Blumen bewässert , oder unter den 4 Brü¬

cken »der mosigeS Gestein hinabrauscht. Mit
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Recht verweilten hier so viele der Spaziergänger,
lösete sich so manche Empfindung in Worte des
Entzückens auf ! Und viele der liebenden Paare
sahen sich hier sanfter ins Auge , drückten sich
inniger die Hände. Wir sprachen mit Lee -nore
aus GStt ) enS Zasso!

Ja eS umgibt uns eine neue Welt!
Der Schallen dieser immer grünen Bäume
Wird schon erfreulich. Schon erquickt uns

wieder
Das Rauschen dieser Brunnen , schwankend

wiegen
Im Morgenwinde sich die jungen Zweige.
Die Blumen von den Beelen schaue» uns
Mit ihren Kinderaugen freundlich an.
Der Gärtner deckt getrost das Winterhaus
Schon der Citronen und Orangen ab,
Der blaue Himmel ruhet über uns.
Und an dem Horizonte lös't der Schnee
Der fernen Berge sich ja leisen Duft.

Wir besahen die B lume nschule hinter den
babylonischen Weiden , und wendeten uns von
dem Regenschirm aufwärts gegen die Waldung
hin. Eine Eittertbür ward uns von einem Man«
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ne eröffnet, hinter welchen in kleinem Abstände

eine andere war . Ii dem offenen Raum zwischen

bcyden haben die Damhirschen ihren Wechsel in

den Thiergarten . Wir drangen noch weiter auf¬

wärts , wurden vo°» schattenreichen Buchen em-

pfangcn , und abermahlS durch ein Gitter ge¬

lassen.

Eine Wendung des Ganges entdeckte un<

plötzlich den D ia n entempcl , den man von

verschiedenen Puncten des GartenS in einsamer

Ferne erblickt. *) Er ruht auf einem grünen Hü'
gel , hinter welchem sich ein dunkler Waldbrrg

voll Eichen und Buchen erhebt , der dem freund,

lichen Gebäude zum heraushebenden Hintergrun»

de dient. Acht Säulen tragen die leichte Kuv-

*) Diese, so wie mehrere Ansichten des Gartens
findet man von der Hand d>r geschicktesten
Künstler bearbeitet. In Ziegler » illumi-
«irlen Prospekten und bey Arraria ßnd
mehrere Aussichten schon gestochen. Hr.
Schnauzer hat von dem rrmest'chen Pa¬
villon im Jahr 17«- vier Sussictlcn dieses
Gartens gezeichnet, und seine Servier Con¬
ti . Kolb un» Zolle «? haben sie auf
»f»r getragen.
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pcl , an welcher in niedlicher Mahlerco die Göt¬
tinn , von leichten Hirschen gezogen, durch die
Mondnacht auf Wolken dahin fährt . Tannen¬
zapfen zieren in schmuckloser Verschlingung die
Einfassung des Kuppelgewölbes.

Ein glückliches Ungefähr ließ mich hier eini¬
ge meiner Freunde finden . dieselben, die mich
ehedem in die Ärigittenau begleiteten. Einer
zeichnete eben die Aussicht von dem Tempel zu
Ende , und der andere schrieb seine Empfindun¬
gen in der Sprache der Gölter nieder , während
»in Trupp fröhlicher Menschen sich über gesehen«
Schönheiten des Gartens zu Laxenburgun»
«erhielten , und jenen Tempel der Diana mit
diesem verglichen.

Nachdem wir uns die ersten Aufwallungen
der Freude und den Plan zum besten Genuß der
nächsten Stunden mitgetheilt hatten , wandelte
ich in ihren Armen ohne Verzug weiter. Denn
unser« Absicht war nach einem höheren , ober
auch u»ch zirmlich fernem Ziele gerichtet. Wir
drangen also zunächst in das dunkle Heiligthum
des Waldes ein. Dürre « Laub rauschte unter
unsern Füßen . Es erregt dieses Rauschen— die¬
ses letzte Leben der sterbenden Natur — ein son»

der»
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oerbares Gefühl bey den meisten Menschen. Ei¬
nige stimmt es zum ernsten Nachdenken, andere,

besonders junge Leute , macht eS fröhlich ; sie
fühlen einen Hang , in diesem BlSttergewirre
herum zu springen. Einzelnen Wanderern durch
Wälder mag es ein Warnungszeichen vor heran¬
nahenden Raubthicren seyn , so wie rS für den
Erdboden die wohlthLtigste Wintcrdecke , und

später ein ergiebiges Dungmittel ist.

Einem Thale entlang war ein einfaches Gil --
trrwcrk angebracht , hinter welchem sich mehrere
Abfiillle des Wassers zeigten. Bev star¬
kem Regen müßen sie ein schauerliches Geräusch
des schäumenden WaldbacheS verursachen , und
dem Auge manche Unterhaltung gewähren. Vor¬

züglich wünschten wir einen solchen Fall über

die bey 16 Stuffen hohe „ Wasscrsticgc" — wie
sie uns der Führer nannte — zu sehen. Alles

stimmt hier mit harmonischer Eintracht zu einer

gewissen Wildheit , »der vielmehr zu dem hohe»
weiblichen Ernste der Göltinn zusammen, derer
Tempel den Eingang beherrscht , und derer Cba-

racter in den Hören so vortrefflich geschildert
ist. Um und um ragt nacktes Gestein hervor,

dessen Zwischenraum weiches MooS ausfüllt ; al»

Wand . X . H. G



te Eichen wechseln mit jungen Buche» , in deren
Arsten das ZutergeschwStz der muthwjlligen Wai¬
sen zwitscherte.

ES war eine behagliche Wildniß , in der wir
auf rauhem Waldwege emporstiegen. Nach rimr
halben Stunde näherten wir unS der Spitze des
Berges . Ein lebhaftes Gebell von Hunden , die¬
sen treuen Gefährten der Menschen, verrieth unS
den Aufenthalt vernünftiger Geschöpfe. Ein un¬
nennbares Frohgcfiibl ergriff uns bry der Hoff¬
nung : nach dieser öden , einförmigen Abgeschie»
denheit wieder unsere Gattung zu finden.

Das erste Menschenwerk, so uns in die Au.
gen fiel, war ein hoher dichter Zaun . Umschließt
dieser das holländische Dorf ? fragte einer
aus uns , Moritzruh ? fiel ein anderer verbes¬
sernd ein. Keines von bevden , versetze der phleg¬
matische Führer ; der Hr . FrldmarschaK nennt
diesen seinen LieblingSausenthalt die Aussicht:
die bcyden andern Nahmen find Erdichtungen
unkundiger Leute.

Wir kamen an den Eingang. Er war vcr.
schlössen. Ein Zug au der Glocke fiihrte uns ei¬
nen alten Mann herbes , der uns nicht eher, als
wenn wir eine Chane aus dem Schlosse vorzeigen
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würde» , einlassen krollte. Wir bothen ihm zum

Scherze ein Geldstück «n ; rr blieb bep seiner

Pflicht — welches un« um so mehr gefiel, da wir

ein anderes Zeichen im Ruckhalt harten , von dem

wir wüßten , daß es uns die Eröffnung sicher be¬

wirken werde. Da es mir nöhmlich nicht gelin¬

gen konnte , den Hrn . Feldmarschall selbst zu spre¬

chen, indem ihn un« einer der Schloßbcdirn.

ten , gewiß gegen die Denkart des edlen Gebi«.

thers , verliiognete , hatte einer der Sbrrbeam»

ten bep dem Wirlhschaftswrsen dir Gefälligkeit,

uns voll humanen Zutrauens seine Tabakdose zu

geben, mit de» Versicherung , daß sie uns als

Schlüssel zur Aussicht gelten werde. Dieses Zej.

chen entriegelte uns also jetzt den Eingang zur

Aussicht.
Auf einmahl befanden wir uns auf einer

ziemlich geräumigen Ebene , dir rings umher mit

Hüttchen und Häusern aller Art umgeben war,

dir wirklich das Ansehen eines DorfcS bilden.
S »

") ES ist unumgänglich nothwenbig , um bey

der Aussicht eingelassen zu werden , von

Seiner Excellenz selbst die Anweisung auf

rin Einlaßbillct zu erhalte" .
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Der neue Führer geleitete uns in eine dieser
Hütten . Allem wa« verbarg diese ärmliche Hüt¬
te ? Ein zierliches , mit dem sanftesten Blau aus»
gcmahltes Zimmer , ehemahls der Lieblingsauf-
rnthalt des Grafen von Browne , dessen Hülle
nun in Moritzcuhr ihre Ruhe gefunden hat.
Dreizehn der niedlichsten Bilder , ein herrlicher
Spiegel , zwep Sofen , eben so viele Tische und
an den Wänden herum zehn Sesseln , „ebst ei«
nem Bülte , machten die geschmackvolleEinrich¬
tung dieses dem äußern Anscheine nach so mibe,
deutenden Häuschens aus , das ein wohlange¬
brachtes Camin sclbst für den Winter bewohnbar
macht. Aus den zwep nordöstlich sich öffnenden
Fenstern erblickten wir Srvern , Ernstbrunn
im Mittelpunkte des V . U. M . B . , und den
Thurm vom Kahlenberg e.

Und solche Wohnfirllen zeigte uns der Fü'h»
rer siebzehn. Wir besahen sie alle mit immer re¬
ger Aufmerksamkeit; denn jede enthielt irgend ei¬
ne merkwürdige Eigcnihllmlichkeit. Wir wollen
zum Versuche nur zwep derselben etwas umständ¬
licher herausheben.

Eine mit Stroh bedeckte Hütte , deren äußc»
rr Wände mit Rohr überzogen sind , stellt» »on
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innen ein BewirtlZungSzimwerfiirFrem»
d e vor. Cr hat Nro . 6. Nichts von alle dem
fehlt darin , was ein Fremder zu seinem augen¬
blicklichen Bedarf nöthig haben kann. Außer

dem Bette entbölt es einen bequemen Kasten,
ein« geschmackvolle Uhr , nebst Spiegel , WZrm.
schachte! , Waschkanne , und der ganzen Toilette.
Der Schreibtisch ist mit Tinte , Feder , Scheere,
Siegellack , Aerzen , Handglöckchen und dem Ka¬
lender des laufenden Jahres versehen. Schmeichel¬
haft war dem Herausgeber die Hoffnung, einst viel¬

leicht auch dies « Blätter auf jenem Pulte zu finden!
— Zn gehöriger Entfernung ist der Aufent¬
halt des Bedienten angebracht, , der miltc' s
einer Zichglockc in jedem Augenblicke kann geru¬
fen werben.
>!övm»t L»i>dall!i5>>5I H«>i» öA » i » w>Ht ?)

Wir übergehen das Vogelhaus , die Laterne,»
zur nächtlichen Beleuchtung , den Keller / die
EiSgrub« , un!> die Zimmer Nro . , , bev denen

wir nur die sehr passende, französische Inschrift
anmerken wolle» :

t) si '. e 6e mvn clioix llsmeso , qus js prstsro!

kiereux , qui vit ici lrsa ^ uille et 5olit » irs!

Wir legiiügrn UN« das Dascyn ein«? K»pcl-
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le . deZ Tafelzimmer« für die HauSofficirre , eine
Küche , Biickerey eine« Speis ' - und Schlafzim¬
mers für die Köche , der Zuckerbäckerey sammt
der vollständigsten Einrichtung , des Aufenthaltes
für jeden Bedienten , der zwey Ställe für 6 Pfer¬
de , des eigenen Tafelzimmers für die Glalleute,
des Depots für das Tafelgeschirr , der Wagen¬
schupfe , des Wasserbehältnisses und der Feuer»
requisilen und dergleichen mehr bloß dem Nah¬
men nach anzuzeigen. Allein das Marschalls-
zimmer oder die eigentliche Aussicht — mit
Rro i bezeichnet— können wir nicht berühren,
ohne eine naher« Beschreibung zu versuchen.

Eine Trepppe von - i Stufen führte uns in
da« obere Hauptjimmcr . ES ist von dem Mah¬
ler Eichingrr überaus geschmackvoll bemahlt
— wobey das Herrschente Blau hier in der
scheinbaren Nähe des Himmels , vortreffliche
Wirkung thul . Ein Divan mit 6 verborgenen
A isj 'izen beherrscht die Rückseite des Zimmers
oder vielmehr Sahles , dessen glänzender brau¬
ner Boden , mit seltenem Holzwerke zierlich ein¬
gelegt , gegen die übrigen Parthien des Zimmers
vollkommen absticht , und dessen leichtes Schwin¬
gen zu muntern kärizei, einladet. Es bildet ein
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Viereck , dessei, Lange bey F , und dessen Breite

fast 4 Klafter mißt. Unser Führer machte uns

auf d»S Zischblatt aufmerksam , das mit vielen

Kosten aus Italien Hieher gebracht wurde. Auf

die Bemerkung , daß es GStterroonne seyn miiße,

hier ein fröhliches Mähl zu halten , sagte er «-S,

daß vor z Jahren , da diese Aussicht errichtet

ward , den »»tcn August das erste Mahl Tafel

gegeben ward , die jedermann entzückte. Wir b«.

sahen die 9 prächtigen Uhren , die Seiten » Cabi-

nete , und deren Einrichtung , woran auch nicht

das Geringste fehlte , mit Vergnügen , und ersetz¬
ten uns an dem wiederhohlten VerwunderungS-

Ausrufe einer sremden Gesellschaft , die hier mit

uns zusammen traf , und sich nicht , fassen zu kön¬

ne» schien.

Was uns aber am stärksten und anhaltend¬

sten fesselte, war der Standpu >ct an den Fen¬

stern , oder — die Aussicht . Dem Körper nach

erhaben über all« irdische Gegenstände fühlte sich

unsere Seele gleichsam entfesselt , und schwebte

auf den schnellen Flügeln der Augen in die weit-

auSgebreiteten Gegenben umher. Sie senkte sich

itzt in .düstere waldreich» THSler hinab , welche

die nächsten Berge und Hü,,el bilden , und rufte
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in dem Thale von Weidling die Sntzlickun-
gen zurück, die sie auf der Wanderung nach
dem Steinriegel genoß; oder sie verlor sich
der glänzenden Donau entlang über die Ta-
borbrücken in die unabsehlichen Felder der
March ; bald kehrte sie auf Neustift an dem
Walde zurück , oder durchirrte die belebten Re¬
viere der Brigitten » » , des Praters,
oder des sichtbaren Theile« der Residenzstadt. Ein
halboollendcter Durchhau ließ die entzückende
Hinsicht nach Gchönbrunn ahnden , und bey
heilerem Wetter sieht man recht» das Schloß
beyPre <burg , und links jenesvon Nicolsburg.
Wir liesse» uns von unserm Führer alle die
Bergköpfe nennen , die rings um uns her eine
Welt von Waldungen bilden. Er nannte uns
mit lächelnder Ucberlegenbeit den Simmelsberg ,
den Kobel , den Sauberg , den Vogelgesang, das
Reutergassel , den Knieriegel, daS Flöhdachel , die
Schmeroasch' n , den Langenberg , die Silbergru¬
ben , den Lattels - und Klosterberg , und links die
Hüttler am Wsindlingbach , den Steinriegel , die
windischen Hütten u. s. f. , und gab uns zu oer¬
stehen , daß er uns von allen diesen Segenben
wohl Vieles zu erzählen wüßte. Allein unsere
Phantasie war zu voll von großen Bildern , als
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daß sie jetzt Lust an solchen Vorstellungen gehabt

hätte. Wir verließen schweigend diese Stelle

himmlischer Erhabenheit , und erhabener Einsam¬

keit , und lagerten uns unter einen Buchenschub

von mehr als 20 Arsten. Ein mir gegenüber ste¬

hendes Hüttchen rejtzte mich so sehr, daß ich mich

nicht enthalten konnte , unter dem Schutze des

schwebenden Buchendaches einige Gedanken in

poetisches Kleid gehüllt den begleitenden Freun¬

den mitzutheilen:

Sey uns gegrüßt , des Weisen Bild!

Du Hüttchen ohne Pracht!

Das außen ärmlich , doch nicht wild,

So wunderfrrundlich lacht. "

Du öffnest dich ; froh winkt herein
Dem Waller dein Gesicht.

Wie heiter ist dein Kämmerlein!
Wie hell des BlaseS Licht!

Mit deinem Kleid aus Stroh und Rohr

Verscheuchstdu Geckengroß,
Und lebst am nahen Himmelsthor

Im rcinesteo Genuß.

Dich flieht der Krieg, der G -itz, der Stolz,

Du scheinst für sie zu schwach;
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Dufiir ist deine Wand von Holz
DeS Friedens Schlafgemach.

Des süßen Friedens , den nicht List
llnd Politik erringt,

Den nicht der Sieger , noch Jurist
Durch Kiel und Schwert erzwingt.

Des süßen Friedens , der allein
Der Redlichkeit sich zeigt,

Und aus der guten Sötter Reih'»
Zur Weisheit niedersteigt. —

T) dieser Friede , Vaterland!
Weich' ewig nicht von dir!

Er fey der Bürger schönstes Band,
Er seo des Thrones Zier!

Wir nahmen unfern Rückweg quer durch
den Wald her,,b und kamen in Gänge , die wir
bisher nie betraten. In allen Winkeln wandelten
Menschen aus allen Ständen . Vom Lustbause
wählten wir die Richtung , die uns am kürzesten
zum Grabmahle führen würde. Wir senkten uns
da , wo mehrere Laternen zu einer im Gebüsche
verborgene Küche führen , hinab und wendeten
uns , immer fort mehr zur Linke» als zur Rech¬
ten , fast geiien den äußersten Rand des HaineS
hin. Nach einer Viertelstunde empfing uns «in



" >7

Wäldchen mit jungem , duftendem Nadelholze.

Kein lebendige« Wesen , keine freve Aussicht ,

als dir nach einem kleinen Himmelsflecke ist hier

zu sehen , kein Laut zu hören. Undurchdringlich

ist das dichte Gehölz rings umher. Ein unregel¬

mäßiger , etwas abhängiger Rasenplatz trögt ei»

festes einer Kapelle ähnliches Gebäude , dessen

Dach mit Kupfer gedeckt ist ; über dem auf Säu¬

len ruhenden Portale ragt ein schwarzes Eisen¬

kreuz empor. Hinter dem eisernen Gitter er¬

blickt man zwey große Grabsteine auf dem Erd¬

boden, deren einer die Gebeine des Grafen Brow¬

ne bedeckt; der andere ist bestimmt , einst — daß

dieses Einst spät erfolge» möchte! — die irdi¬

sche Hiille des hohen Besitzers dieser Gegenden

aufzunehmen , welcher , als ein echter Weiser ,

in den Armen der Mutter Natur zu leben und

hinzuschlummern freythiitig »ntschloßen ist. ES

ist ein männlicher 5 großer Gedanke , rief einer

aus der Gesellschaft auf , hier in paradiesische»

Gefilden sich selbst seine Grabstätte hinzuhauen,

und mitten im Genuße der Freuden den Tod so

tapfer ins Auge zu saßen ! Das thut noch jeder

wahrhaft große Mann , setzte ich Hinz». — Alles

schwieg, und überließ sich der hohen Melancho»

lir , die dieser Aufenthalt einzuflößen im Stand ist.



ivS

Die zwey an der Wand angebrachten Wsp.
pcn haben die Aufschriften : Alerltiz sugentur uo-
nol °e5 , und : ? i6ein ßenuülzue se ^vsbo . Auf einer
der Marmortafeln steht : Qeorx äoz t>. Ii . K . Qrst
von Lro v̂ne , ^ eb . Z>Io ! l>su den iL . ? eb . 1742.
xe5toi -b . ?iu >Vien clsn >H. « Nll vier begraben «len
»6. vctod . >7y/j . An der andern Wand ist folgen¬
de Biographie des Seligen:

Oeorg lies b . K . K . t/i sk von Lrovkne au » ei¬
nem alten eäleo irrlänckitcbcn Ketcbleclit enlsni -os-
l'en , Lonn lies KutsitcKIisiferliclien Oeuei -gls en
Lbek und douvorneurs von liieklsncl t -eoi ' g Ora¬
len von Krovvne unck Ilelenens gebornen türätina
von I ŝcv , trat clen 2 >. Zanusr 1768 in Ii . Ii.
Iiriegs6isnlte , vsro ! «Ion SH - llez nsdmlicnen V̂lo-
nstlls » k'slini ' ivn , 6en 1. Julius 6estelbigen ? alii -»
Ilnterlieutenant , 6en » ? ebr . 17 ? ^ vberlieule-
nanl , äen ? ebruar 1760 Nsuntwsnn , äen 6.
.^ nguk 17HZ Ii - K . liämmerer , cksn 2i . Januar
1767 vberkwsebtmeiker , <Zen 22 . üedruar 1^ bc)
OdeKer , 6en 1 . ^ lsx - 77 ^ Inbsber «!e » nungsri
l'cden Infanterie Kegimentz L . II . ? er6inancl , cken
23 . ^ nrill «776 Keneralseldwaeblineiliel ' , 6011 2 -i»
November 177c ) HotKrieAsrslK , lobriob um lliele
^eitaufLekedl unä üur ^ ukriockenueit cle3 Ksiler»
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.lolevvs II . Alsj . 6io velcnicuts äe - Lrdkolßt - .

lii -iegs von 17 ^ 0 üuni ^ scnnei ' — «lgno sucli

jeue 6er tüiliiledeu ? vI6 ^ üße von »^ 36 bis »uin

Lelgrsder ? rie6en , wsrck «je » sk . Iuuiu5 178b

?eI6 >» grlcosII I îeutensot , üen y . Vctober 1789

Lommsn6eur 6es Z>I . ^ oereLen - vräens v̂ezei»

^er Lillnsuino Lelzrads , ckea so . 6e » nsdniliclien

Älonstdes un6 5sdres lelä ^ eugmvilioi ' , 6en 1,.

^sn . l ^ y/j comman6iren6er OenersI 6er Ii . Ii.

nie « sm OIier - Rliein uncl <Ieu 14 . ejus ^ cm,virlr

licker geoeimer Kstn.

Schweigend und unter ernsten Betrachtun¬

gen verließen wir die Moritzruhe — so heißt

diese Grabcsfiälte — und wandelten abwärts zum

Parke heraus nach Neuwaltegg . Der Hirt

blies in einiger Entfernung artige Stückchen,

welche der Wiederhall von allen Seiten wieder,

höhlte. Auf einer Wiese unterhielten sich mehre¬

re Personen mit dem Schmetterlingsfang *) ,

andere warfen Ballen in die Luft. Wir bestiegen

*) Hr . Christian Kreuzer , Secre -är de«
Herrn Frlvmarsrbolls Grafen v. Lory gab
inZ . !799brv Schiumhurgu . Comp. Eni »-
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einen einladenden Bergabhang , auf dem wir schon
in der Ferne einzelne Menschen auf - und abklet,
tern sahen. Die herrlichste Aussicht belohnte uns.
Wir suchten auf dem grünen Bergabhange , des¬
sen obersten Gipfel von kühler Waldung bekränzt
war , eine ichsltige Stelle unter einem Busche.
Uebcrraschend trafen wir hier eine« Zirkel trau¬
ter Freunde , die sich eben au« Cicero ' S Bu¬
che von der Freundschaft vorlassen und die
merkwürdigsten Stellen mit Anmerkungen in
Garvc ' S Geschmacke begleiteten. Mit Wie-
lands Musarion , das offen auf der Seite
lag, spielten freundliche Weste. Wir lagerten uns
in einer kleinen Entfernung von dieser unS an¬
lockenden Gesellschaft. Die Entdeckung eines Be«
kannten zog unS in den gemeinschaftlichen Ge-
spröchSwechsel, eS ward erzählt , gescherzt, gesun¬
gen und gelesen, alles nach voller Herzenslust,
und nach der Stimmung des Augenblickes.

wo logische Versuche , mit z auSgc-
mahlten Kupfertafeln von Hrn . Sturm
heraus , welche manche Ausbeute «on diesen
Gegenden enthalten.



III

Die Erzählung eines Unglücklichen,
wie er sich im Scherze nannte , kann ich hier

nicht unwirdrrhohlt vorbtvlossen. E» war doch

heut ein rabenschwarzer Tag für wich , fing er

lachend an. Da « Heraussieigen aus dem Berte

mit dem linken Fuß ' und das Jucken des

rechten Auges und der linken Hand waren

die Vorzeichen meiner Unglücksfälle. Sie traf«

fen zu ! Das erste Unheil war das finstere Ge¬

ficht meine» Mädchens. Ich wachte eS wieder

Heuer und eilte nach Dorn dach . Ich wollte

fahren , und brkam keinen Wagen ; ich ging , die

Sonne hritzte mir auf den Rucken zu ; ich spann»

te den Regenschirm auf und ward ausgelacht.

Voll Schweiß erreichte ich Dorn dach und den

riiglischru Garten . Ich wollte bekannte Plötze

aufsuchen und konnte sie nicht finden. Zch ging

mühsam nach der Aussicht — man ließ mich

nicht ein , weil GesVllfchaft da war . Voll Ver<

druß eilte ich miide . hungcrig und durstig de«

Berg herab und kam in den Obstgarten des Parks.

Herrücke Zwnschken lachrcn mich an. Noch d»m

Beyfpiele einiger Frauenzimmer , hob ich eine

Handvoll von der Erde auf. Plötzlich sah ich am

andern Ende den Hinter mit hastiarr Eile auf

mich zulaufen , um mich etwa zu pfände». Ich
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verlor mich in die nächste A?ee und lief den
Kerl vor mir vorbey laufen , ohne daß ich es
bemerkte. Diesem Unfall entkam ich — bis auf
da« Erniedrigende der Flucht. Aber noch war
mein Unglück nicht alle. Ich eilte zum Garten
heraus , und ging , statt mir die Gitterlhiir auf¬
sperren zu lassen, dem geraden Fahrweg vor mir
nach , den wir da von unserm Götterfiye wahr¬
nehmen können. Da kam ich an dies.s hohe ver¬
schlossene Thor . Zurück wollte ich nicht mehr,
ich stieg über und riß mir im Hinabspringen die
Hand wund , wie Sie hier sehen. Nun eilte ich
dem Gasthause zum braunen Hirschen zu.
Voll Appetit nehm ich meinen Platz bey einem
einsamen Tischchen. Niemand kam. Ich rief dem
Kellner. „ Sie müssen selbst in die Kllch' gehen
und mit der Frau Wirthinn sprechen. „ Dazu war
ich zu müde und wollte auch nicht zugleich den
Gast und Bedienten machen. Eher esse ich
nichts , bevor ich in die Küche gehe. Ich v-r-
sprach einem andern AufwLrtcr ein gutes Trink¬
geld , wenn er mir Essen bestellte. Der übertrug
die Bestellung einem zwevten und dieser einem
dritten . Keiner halte da« Herz in die Küche zu
gehen. Das Ding fing wich an zu belustigen.
Ich sah , wir die ansehnlichsten Herren gleich den
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getauften Mäusen aus der Küche kamen und hörte
die dicke Wirtbinn hinter ihnen fluchen, wie einen
Grenadier . S,stt deS Mittagmahls l?gte ich mich
in den Schalt « , . Nach einer Stunde wollte ich
fortgehen. Ein Blick in den Sahl ließ mich ei¬
nen leeien Platz « ahrnehmen ; den besitz» ich.
Sogleich war 7«in AvfwSrtcr da , er nannte mir
voll Geschäftigkeit «in Dutzend Speisen und —
erst nach eineN halben Stunde erhielt ich mit
Roth die Sup »e. iZlch dachte an meinen linken
Fuß und machte! » ich auf alles Unheil grsaßt.
Ein Musikant , der von Tische zu Tische den Tri¬
but fLr scive Töne sammelte , hielt auch mir sei¬
nen Teller vor ; ich hatte außer Gold und grö¬
ßern Silberstücken nur einen Kreuzer klein
Geld . Den gab ich ihm schüchtern hin ; denn
er hatte mit Geschmack gespielt und eine größere
Gabe verdient. Stolz warf er mir meine Schei¬
de münze zurück. Als Zusehcr wurde ich de»
Stolz diese« Künstlers geehrt haben ; aber seine
Aeußerung gegen mich » der ich ohnehin in Ver¬
legenheit war , wurde mir peinigend. Ein Ra¬
bentag ! dachte ich , und schwieg. Um wegzukom¬
men , verlangte ich meine Z .che zu wissen. Um
die Herabsetzung durch den MusicuS vor den na¬
hen Gästen wieder gut zu machen , langte ich
»ach einem Ducaten , um mit demselben zu be¬
zahlen. Allein ich fand keine». Wahrscheinlich
hatte ich sie mit einem Stück Papiere herausge¬
zogen und verloren. Ich zählte vor augenblick¬
lichem Aergrr die Lustcr und Spiegel des Sah-
lcs wohl zehnmahl hintereinander , und verwünsch¬
te den Ta , , wir Hvraz die Stunde , an dem

Wgnd . X . H. H
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der todtdrohende Baum gesetzt wurde. Berlorea
ist verloren ! sprach ich mir zu , möchtest doch die
Freude desjenigen sehen , der sie gefunden hat
oder finden wird ; und das bracht» mich wieder
in gute Laune. Doch entfloh ich dem braunen
Hirschen , so schnell ich konnte. Und nun treff' ich
Such. Ich hoffe, in Euerem Schutze von die
weitern Verfolgungen beS bösen Dämons wenig-
stenS für heute sicher zu ftyir. Morgen soll mir
ja der link« Fuß nicht mehr »« erst aus dem
Bette kommen. — So drängt» sich endlich Anre¬
izote an Anecdot» , bis wir von der Gesellschaft
schieden.

Mit Vergnügen bemerkten wir , indem wir
an dem Dörnbach » herab schlendrrtrn , die
Emst»hung der artigst»» Landhäuser ja Neu-
waldegg , unter denen sich das gröfl. Brow¬
nische durch seine Lage auSzeichnrt. Wir spra¬
chen bepm braunen Hirschen zu . trafen
herrliche Musik , viele Söst « und bessere , als
die erst erwähnte , oder nruliche Bewirthung an.
Gegen Abend erhob sich ein plötzlicher Sturm,
wir hielten ihn , nach dem tiefen Stande des
Barometers , für den Borbotbcn eine« Gewitters,
fuhren in einem Mielhwagen bis Herrnal « , wo
wir bey heiterster Abendstille ankamen und im Ge¬
wühl der vielen Wiener dir Linie erreichte».







Spaziergang
nach

H e r r n a l 6.

(Jm Z. >7?« ,im März , zo , ,unH im Aprils l8 >o) ..

^ ) cs Winter « Strenge hat sich gebrochen, die
Sonne erhebt ihren segnenden Lauf wieder zu
unscrÄ nördlichen Gegenden , die ganze Natur
achmet die ersten Züge eines verjüngten Lebens.
Allen Menschen wird die große Hauptstadt zu
enge, alle» drängt sich biuauS in diefreve , bele¬
bende Lust. E - war mir immer ein hcrzcrhebcn-
der Anblick, an den schönen Sonnragen der Fa¬
ste solche Ströme von Menschen, von dem wär¬
mere» Sonnrnfruer gleichsam aufzetbaut und in
Gang gebracht, dem Talvarienbergr i , HerrnalS
zuströmen zu sehen. Diese Tag« sind gleichsam
das Loosungszeichen, dir Minterunterhaltungeu in-
beleuchtete» Söhlen allmöhlig wieder mit dei»
Schauspiele « zu vertauschen, welche die Natur
von dem Aufblühen des ersten Veilchens bi- zur
Reife der letzten Traube bald wieder veranstal¬
ten wird.

Wand . U . B . i >. H H
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Mit Vergnügen menge ich mich in die bun¬
ten Reihen der Wallfahrter , denke mir die Tau.
sende von Menschen , welche seit bevnahe zwey
Jahrhunderten mit eben solchen Gefühlen diesen
Weg gingen, und deren Gebeine nun unfern
Fußtritten zur festen Bahn dienen, denke mir die
Empfindungen , mit welchen von Ferdinand
III . bis Joseph II . die österreichischen Herrscher
diesen Srt besuchten, und freue mich der gemein-
schaftlichcn, wobllbätigen Wirkungen , welche die
physische Allmacht der Natur zugleich mit der
moralischen des Glaubens so harmonisch hervor¬
bringt.

Gewohnt , über alles , was mir auf meinen
Wanderungen vorkommt , Bemerkungen z» ma¬
che» , unterließ ich es auch dieses Mahl nicht.
Folgendes ist die Rechenschaft, die ich Meinen Le¬
sern über die mchrmabligeu Besuche dieses Ortes
geben kann.

Den Weg von der St . Stephanskirche
bis zur Herrn alser Linie füllten die Brtrach.
tungen aus , welche das Büchlein : Merkwiir.
digkriten auf dem Kreuzwege nach
Herrnals *) zu veranlassen im Stande ist.

' ) Wien , br» A. Doli und I . Grund.



Ausser dem Linienthor both sich mir ein Scheide»
weg an. Bevor ich für Recht« oder Links e>>t.
schied, betrachtete ich den ödm , ungebauien Platz
vor demselben. Wie kommtS, daß in o.cscr Nähe
von Wien , wo jeder Fleck Erdreich s» vieles
gilt , ein so großer Raum unbenutzt bleuen
kau» ? Würde nicht ein leichler Schranken we¬
nigstens mehr GraS gewähre» ? Oder Sbstbän-
nie den Platz niislicher ausfüllen , der bio zunt
Einganz ins Dorf Hirt einen so beträchtlichen
Inhalt hat?

Der Anblick deS schaltenreichen GartenS vori
dem Haufe Nro . 8« , welches einst der bied«rS
Hofrath v. Gr ein er mit seiner verehrungSirürdi-
gen Familie bewohnte, bestimmte mich, den Weg
rechts wittert durch das Dorf rinzuschlaaen. Mit
einer Art von Hochgefühl sah ich in die Z)a»p -
gafle vor mich bin , die zu Heyden Seiten mit den
schönsten Lai,dhä»sern , Gärten und Fabriken ge¬
ziert wird» Ich dachrc mir die Nahmen und die
Verdienste jener würdigen Personen , welche »heile
als cinsichtSrolle Staatsmänner , thcils als bil«
denmiithigc Krieger , oder als treffliche Oekono-
me» , einige auch als Schriftsteller rühmlich be¬
kannt sind> und die durch ihren Sommeraufent?
halt diesen Ört Verherrlichen.

s i



Bald kam ich a» eine sogenannte Station
oder Passionskaprlle. Sie ist die fünfte in dcr
Reihe jener sieben, welche von dem Glocis außer
dem Schollenthorc bis zum Calvarirnbcrg rrrich-
»t sind, und welche zusammen den Kreuz » eg
ausmachen. Dieser Krcujir-rg entstand auf fvl»
gcnde Art:

Nach Aufhebung brs protestantischen Eottes-
bienstrs in Hcrrnals , iaucte man hier im Jahr

unter dcr Regierung Ferdinands III.
ein heiliges Grab nach einem hicher gc«
brachten Modelle des heil. Grabes bey Je ruf «,
lem , errichtete dir 7 Stationen , und brachte
Reliquien dahin , welche man an Festlagen aus¬
setzte und zu rußen gab. Carl Mussart , ei»
Jesuit , machte den Vorschlag dazu , n»d dcr -da-
mahligc Bischof von Wien : Änion Wolf,
rnth , genehmigte und beförderte diese Anstalt.
Die erste Station ließ dcr Wiener Stadtmaglstrat
errichten , zu den übrigen haben verschiedene Gut«
lhäter , am meisten aber das Domkapitel / b. p'
getragen.

Dcn - z . Aiignst »639 wurde von dem so¬
genannten alten Frauenaltar in der St.
Slephanskirche auS , der erste Kreuzgang eröff-
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net. In den Echriften de« Domkapitels ist zu
ersehen, daß ihn Ferdinand III . und dessca
Bruder Erzherzog Leopold sommt dem ganz-n
Hofstatte zu Fuße begleiteten, und. bev jeder Sta¬
tion so lange knieen blieben, bis der Weihbischt>f
da« hinein zu setzende Bild gewecht und «.ufgestet«
lrt hatte.

Als der Zug . in die Pfarrkirche kam, legte
der Kaiser den Grundstein zum heil . Grabe,
das neben der Pfarrkirche , dcr Lanze, Hohe und
Breite nach , nach dem Modelle des Grabe « zu
Jerusalem gebauet wurde.

Der Hof begleitete von nun an jährlich zur
Fastenzeit diese Wallfahrt , und zwar immer z»
Fuße. Das Domkapitel empfing ihn bcy der Kir«
ch«nthiir , und der Domdechant hielt das Hoch¬
amt. Dann hört : der Hof noch ? ne Messe beym
heil. Grabe. Diese Wallfahrt wurde im I . >7S»
zum letzten Mahl - verrichtet. — Durch das V e»
«oni .ks - G äßchc n rechts an dem Garten Sr.
Ercell. des Herrn Grafen Lazq .nzky ( Nro . 7 )
wendete ich mich hinaus ins Frev.e , weil ich von
fern mehrere Kinder eine wohlgeklcidete Frau um¬
ringen sah. Allein was war rj ? Eine sonderbare
Art dcS MLssiggangS und der Hettelev . Di«
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Ki lver hatten Zetteln mit einigen Mumern be-
schr!e!enj diese boch?» sie den Vorübergehendcv
für eiii k!e ncS Geschenk an , und versicherte» ,
d-' ß es ante NuMtrn seyen, und daß schon Viele
so ihr Gück in Lotto gemacht hätten . — Bey
dem Ausdrucke : gule Rumern gab die gute
Frau . — Nun fielen fie auch mich mit ihren Zet»
teln an ; ich war aber so gut , sie in die Schule
zu weisen. Nachdem ich noch die außerhalb auf
einem freyen Hügel stehende, ganz verstümmelte
Sratue der Veronika brühen und an dem Posta¬
mente gelesen hatte , daß sie im I . - 72 - gesetzt
wurde, kehrte ich wieder in das Dorf zurück.

Hier war ich so glücklich an der Hausge»
nossenfchaft des Herrn v. Evb eine Familie zu
entdecken, welche an Eigenschafren des Herzens
und des Geistes gerecht«: Ansprüche auf Liebe und
Sichtung des Menschenfreundes verdient. Dessen
S >muurwohnung Nro . 75 ist nicht nur reihend
«rezen der schönen ländlichen Lage im Mühlthale,
sondern auch merkwürdig für den Oekooomen. Un¬
ter ander« machte ich hier die mir sehr angenehme
E,tt ?cckung, daß Herr v. Evb *) schon seit 6

Em Abkümwlina der uralten Familie der
Frevhrrren v. Evb.



Jahren , also noch weit früher als das Ausland
damit Lärmen schlug , aus Runkelrübe»
Zucker bereite , dessen Geschmack wniigstenS mir
viel angenehmer vorkam, als jener des gewöhn¬
lichen Zuckers. Zugleich macht dieser würdige
Patriot viele Versuchê nützliche und seltene Pffan?
zcn zum einheimischen Gebrauche im Frese » zu
ziehen.

Ich hörte Herrn als öfters seiner vielen
und blühenden Fabriken wegen rühmen. Ein vor
feiner Wohnung sitzender Mann , an den ich mich
dcßhalb fragend wendete, führte mich an die stci-
nrrne Brücke. Dieses Hans hier , Nro . 5Z , sagte
er , ist merkwürdig. Ein Fürst , Emanuel o.
Lichten st ein , ließ eS erbauen , und der Fcld-
marschall London und Marquis Spindola
bewohnten eS. Jetzt gehört eS dem Banquier,
Herrn V. Schlosser . Er hat- es erst Heuer gc.
kauft , und läßt eS für verschiedene Fabriken ein¬
richten. Eine Gelbgießcrcv , eine Vitriol - und
Grünspan - Fabrik sind schon wirklich im Gange.
Auch wird hier das herrlichste ZZcclinerbla» ver.
fertigt. Der Garten dabep jst der größte in Her r»
«als . Er mißt 4 Joch , und reicht mit seiner
Mauer bis auf den Weg nach WeinhauS . In
dem weitläufigen Hause selbst sind herrliche Wohn»
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zimmer , besonders gegr» he» Garte » hj». Der
Sohl ist groß und schöu. *)

^ Wem geh»rt denn diese» Ha»« dort an dem
Bache , wo über dem Dachwcrk der mit Blech
gedeckte Thurm mit der niedliche» Uhr hervor
?agt ?"

Dem Herrn Ioba nn Dufraine , anrivor.
tele der Mann ; er ist Inhaber der Spaliee - Fa.
brik, die sich schon feit mehreren Jahren hier
befindet. Von dem Thürmchen sollten Sie die
schöne Aussicht sehen ! S » ansehnlich d»S Ge¬
bäude von außen ist , so groß ist es auch von in¬
nen. Erst diesen Sommer ward es mit einem
Stockwerke zur Fabrik vergrößert , die sehe stark
im «Sange ist. In Wiens Häusern vom erste»
Range findet man die Zimmer mit Herrnalser
Svas -crrn eingerichtet ; ja selbst der König von
Neapel l-rK erst vor einigen Jahren ftzr etliche

«) Dieses ganze Gebäude ist vor einigen Zah.
ren abgebrannt ; aber seit dem viel herrlicher
wieder ans^rbau t̂ worden. Man berechnete
deq Schate ., auf 4° .oo» Gulden.
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tqyfenb, Gnlden Spskieyen von hier an? >» seine

Residenz bringen. Düsraine starb im In y. d. I.

Ich un erbrach ihn mit dir Frage : ob e?
viele Handw-rker hier gebe.

Mit reger Gesprächigkeit zahlte er mir allr

an den Fingern her. Wir haben einen Sridei .̂
falber , sagte er ; er heißt Z oseph T o « i a zz » .
und ist zugleich Feldwebel Hey dem löbl. Wiener
Bürgerrrgimente . Dann habe» wir einen Bä>
ckermeistcr, Fleischhauer, Baumeister , Zimmer.
Meister, Wagner , Sattler , Schmid , Schlosser,
Klampferer ( Klempner ) , Anstreicher, Tisch¬
ler , Binder , Seiler , Uhrmacher , Gl - ser , Giirt»

lrr . Muhler , Friseur , Hutercr , - Nahelmacher,
einen Buchbinder , Strumpfwirker , Slrumpfstri«
cker, Drechsler , Galanterie - oder Bnudrrchslrr.
Tuchmacher, Seifensieder , Rohgärber , Zinngie-
ßcr . Nürnberger - NSgelmacher , mehrere Lein¬
weber und Piquetmacher , mehrer« Schneider und
Schufter — jetzt Kleidermachrr und Schuhmacher-
»reister genannt — einen Fleischselchcr, z gelernte

Gärtner uad ? Essigfiehrr.

„Au WirthShäufer » ist , vir ich sthr , wohl
«uch kri« Mangel hier."
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Sie entstehen wie die Schwömme , sagte er,
die Wiener glauben , sie müssen sich Hey uns hier
zu lodt saufen , weil ihnen der Wein um eiuize
Pfennige wohlfeiler kommt.

,,Jhr habt j« nicht lange Kirchtag gehabt?
Die Kränze und Guirlande » hängen ja noch por
den Gastthüren ? "

Erst vergangenen Sonntag . Da freu ' ich
Mich immer darauf , besonders auf de» Einzug,
den Rachmittag nach dem Kirchendienst die Wein¬
hüther halten . Das steht Ihnen so schön , wenn
die jungen Bursche , die Musik voran , auf dem
langen in Frieden bescha' dclen Säbel den großen
Kranz mit Seidenböndern , Weinlaub und ande¬
rem Sb6e geziert , in das Gemeinwinhshaus ein?
ziehen ! Wenn sie den Kranz mitten im Tanzziin-
wer aüfhängen , dabeo drevmahl Gesundheit trin¬
ken , und jederzeit das GiaS wegwerfen ! DaS er¬
innert mich immer qn die alten Zeiten , u . f. w.

Hier schied ich v»n meinem Begleiter , der
ohnehin nicht Lust gehabt hätte , mit mir alle
Krruz - und Querzüge durch Hcrrnals zu machen.
Er both mix fernere » Zuspruch an , und beschrieb
mir seine Wohnung.

> v
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Als ich nun näher zur Spalier . Fabrik kam,

hatte ich Gelegenheit , den großen Un'/anq des
Gebäude« , das niedliche Porta ! und die herrliten

4 Jahrszeiten in halberh^bener Bildb >' ueraedeit

iiber den Fenstern zu bemerken. U 'oeec...^ i cibt
da« Abwechselnde des aus z Heusern modelte»

Gebäudes , der Bach , an dem es liegt , und der

gegenüber stehende Wcinzctrteu dem Ganzen ein

romantisches Ansehen.

Viele beschäftigte Arbeitslrute , die ich außer

hem Dorf in Thätigkeit sah , zogen meine Neu.

gierde dahin. Man war mit der Ausgrabung je.
ner Wasserleitung beschäftiget, die ihre Erqu -ckun»

gen der A'stergasst zuführen soll. Um dieses große
Werk näher kennen zu lernen , wendete ich mich

an einen der Aufseher. Er gab mir nachstehende

Aufschlüsse:

„Auf Anordnung unserer weisen Landcsre.

gicrung besorgt der Gtadtmagistrae die Erbauung
einer neuen Wasserleitung , mittels welcher nichc
ohne geringe Koste« das allgemeine Kran¬
kenhaus und das Militärspiral mit Quell-

wasser versehen wird. Das Wasser dazu chiro aus
drey verschiedenen Quellen zusammci. in dicken

irdenen Röhren geleitet. Bey zoo Urbe»»?? , «vor-
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unter , oc> Soldaten unter der Aufitchr eine» Ossi»
ciers mitbegriffe » sind , beschäftige » sich mit diesen»
Werke ." Der um die Verschönerung , Bequem¬
lichkeit und Gesundheit Mens s» verdiente k. ?.
Mach , und Stadlkämmerer von Wohlleben
entdeckte die Quelle und faßte der Erste den Ge¬
danken zur mißlichen Verwendung derselben . Die
Ausführung dieses kostspieligen Werkes fand an
ten ' Bewohnern der Alflervorstadt großmüchige
Unterstützer , welche , vo» edlem Gemcxigeisie be¬
seelt , eine ansehnliche Siünme dazu bevlrugeu.
Ich weidete mit Entjückeu meine Augen an dem
herrliche » Anblick einer solchen Menschenthä,-
tigkeit in s» edler Absicht , und war im Begriffe,
die Quelle des Kanals auszusuchen ; allein in dem
Augenöl ckr fuhren einige vo» jenen Freunden,
Pitt welchen ich schon mehrere Wanderungen ge¬
macht hatte , die Strasse daher nach Dorn dach.
Ihre Einladung sie dahin ju begleiten , änderte
meinen heutigen Plan . Ich folgte dem Zuge der
Freundschaft und Geselligkeit — und «S ward mir
riuer der angenehmsten Tage zum Gewinne.

Den 8 . September - 798 setzte ich meine-,,
Epcjirrgang nach Herr » als wieder fort.

Mit heiterem Morgan / unter dem vklstim«
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«ißtn Fencrgelaute der Glocken , wanderte ich zur

Hrrrnolser . Linie hinaus . Die dienende

Clo.ssc dre Menschen war schon in voller Bewe¬

gung , eilte zu oder von den Kirchen , oder mit

T>bst und Milch auf die angewiesenen Plötze . Auch

mein alter Krc » ,ioeg - zzistorikus kam bereits auS
der Sladtt

Er lud mich ein , ihn in seine Wohnung zu

trgleiten , und wenit ich nichts zu versäumen hat»

re , ein Stündchen mlt ihm zu verplaudern . Wie

willkommen war mir der Antrag ! Wir traten iir

die b-räucherte , doch reinliche Stube . Groß und

Klein , die Mädchen in steifen , blumenreichen Kat¬

tun gehiillet , umgaben den Alten ; eine der Töch»

irr feste ihm mit geschäftiger Eile Brot uud Bier-

stippe vor , und alle trachteten , daS Gebrthbuch

oder den Rosenkranz in der Hand , zum Kirchen«

teste zu kommen . Nur - n etwas hinkender Knabe

init d: .m Kettenhunde blieb zurück.

Ich mußte an dem Frühstücke Theil ncbmen.

Es frevele den guten Mann nicht wenig , als ich

ihm sagte : daß auch die alten Deutschen nur die«

s« Art von Fruhmahl kannten . Er redete von der

Einführung dr^ Koffers , von dem ersten Anbau
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der Erdäpfel in ^ »fierrcich und V -rles von de»
vergangenen Zeiten.

Der Faden des GesprZckeS führte ihn auf
verschiedene Gegenstände von HerrnalS . Ei¬
nige Jahre vor meiner Geburt , fing er an , —.
es war Anno >7tZ — wiichelc hier die Pest.
In »nscrin ^ >rt allein starben Zoo Personen ; matt
si ^ ct' » „och im Sterbbuch . Unrrr de», damah-
liaen Pfarrer Ferd . Schöpfer schenkte das
Domkapitel den Grund her , auf welchem jetzt der
Calvarienberg steht. Zweh reiche Würger
vou Wien , Georg Ncuhauser , ein Brant«
rvcuibrrnner , und Friedrich Eyscuhut , ein
Schncidermei »er , haben 8 : ,ooo st. dazu hergege¬
ben. Es war Anno >7 >4 , al« dieser Berg zu
Siande kam .̂ Bev Eröffnung der Bergkirche
wurde eine Bruderschaft unter »eck Titel der 72
Junger errichtet , welche etliche Weltpriester be¬
sorgten. Da sie aber bald mit den BruderichoftS-
Vorstehcrn , dem Hrn . Pfarrer und sie selbst un¬
ter einander in Uneinigkeit verfielen, machten sich
dieselbe die Pauliner , welche inzwischen zum Bor¬
schein kamen> zu Nutze» , und brachten im Jahr
»72 » den Berg und die Bruderschaft an sich;
26 Jahre darauf fingen sie den Bau ihres Klo-
sters an.
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Im I . 1766 den >2. Aprill brachen sie einen
The!l der alten Bergkirche ab , und der Cardinal-
Erzbischof legte den Grund zur neuen Kirche. Man
bauete z Jahre und 5 Monathe daran ; der Bau¬
meister N . Ritter führte das Werk. Just an
d,m heutigen Maria - Geburtsfest , 769 wurde der
c iZc Kirchcndjenst gehalten. Der Kirch hurm wur¬
de >7?iL von den Materialien der abgebrocheneit
Pfarrkirche gi bauet.

Seufzend setzte er hinzu : Kaiser Joseph II.
hob die Pauli » er auf , welche im May >784
von hier wegzogen. Ich suchte ihn durch die Vor¬
stellung der mrnschensecundlichenBestimmung -i»
trösten , welche dieses Kloster erhielt. Aber alte
Leute sind durch Neuernnqen nicht zu trösten-
Noch in dem nohmlick-cü Jahre , fuhr er fort,
wurde die alte Pfarrkirche , die Annakarelle und
das heil. Grab obgeßrocken, und die neue Kirche
Zur Pfarrkirche bestimmt.

Es ist eine ganz hübsche Kirche , sagte ich.
Nur Schade , fiel er ein , daß von der Nässe,
welche durch den Berg eindringt , die Mauer s»
wie die Altarblalter sehr vieles leiden. Ganze
Flecken sind mit Salntter überzogen. Daeum
I?ollte auch Kaiser Joseph U . den Berg weg«

>
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brechen lassen ; aber d« s Domkapitel und die Ge-

rncinde balhen um dessen Bepbehalinng ; ja die
Herrschest stellte eine » RcvrrS aus , ihn immer in
«ntrm Stande zu erha .' lrn.

Vor zwey Jahren ist die Kirche von au ? e«

vnd innen , bis auf die Mahierep , wie auch die

Stationen «uf dem Berge > die fast gänzlich ent¬
stellt wäre,, , fammt den Aufgängen rrpar .rr wor¬

den . *) Zwey kaum mehr seuntlichc Figuren find
neu , Und aus Stein gemacht worden . Es sollen
sich die Kosten der ganzen Reparatur auf Z400 fl^
belaufen haben . Einig « Jahr « zuvor ließ der jetzige
Hr . Pfarrer , Jobann Parti, , ein ftlcularifir-
»rr Augustiner , zur Schonung der Statuen die
zwey Gitter zum Versperren machen»

Mit diesen Worten führte mich mein Br»

gleiter , nachdem er seine Hütie verriegelt hatte»
in die Kirche , über crren Hauplchor auf einem

*) Abermahls ein in der ersten Aufloge unserer
Wanderungen gcäuxencr und nun wenigstens
zum Theil erfüllter Wunich . Möchten do H
einige Vorstellungen erwaS von dem Geist?
de» verbesserten KunflgeschmackS au sich haben!
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Balcon das : Siehe , ein Mensch ! vsrge»
stellet ist.

Sie ist mit L Altaren gczieret. Auf bei«
Hochaltar ist das Abendmahl rorgestellet. Uebee
dem Tabernakel ruht das auf L>i> wand gemahlte
Marienbild Mit dem Jesukinde. Diese« BD war

schon in Feindes Händen , sägte er mit b. d utungS-
vsllcr Miene. Lesen Sie Nur die Unterschrift.
Sie lautet so: „ Als der Türk die kais. Residenz.
„ fiadl Wien belagert hat , Habn etliche der tür-

„kischen Soldaten dieses Wild anstatt einer Scheibe
„aufgestellt , und mit Kugeln und Pfeilen darnach
„geschossen. Geschehen >6«z , und ist rcnovirt
„worden 169s ."

Ans den Blättern der t nächsten Seiteaal-
täre , deren eines den hiesigen Kirchenvater-« Bar.
tholomäus , das andere Judas Thaddäus
vorstellt , ist folgender Nähme des MahlerS:

^lacobus vaa Lc^ upr >eO i xioxit 171^ jit
lesen.

Das Blatt , worauf der heil. Zok) an « ».
Nrpomuk vor dem Bunzlauer Marirnbilde

knieet , ist erst seit einigen Zahren vom Hrn.
Derringet , einem thmahligen Zöglinge der

Wand. ll . B . t t . p . A
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Wiener - Akademie, gimchlt worden. Er trug
schon auf der Bahn seiner ersten Bildung das-
kleine und groß» Priimium davon.e
fr Wir bestiegen den Cakvartenbrrg , und
Labten uns an der herrlichen Aussicht , die sein
Gipfel gewährt. Die Vorstellung der Passivus,
geschichte durch dir vielen Statuen belebt diesen
Hügel , nnd girbt «hm etwas von heiliger Ehr.
Würdigkeit durch dir vielen Bilder , die dadurch in
der Seele hervor gerufen werden.

Nun wendeten wir uns zu dem Grabmahle
«» der Ostseite des BergtS . ES wurde i. I . i8 <>->
dem Andenken des in Wien verstorbenen k. k
Gcneralfeldjeugmeistcrs Grafen v. Clerfap

. errichtet. Auf einem umgitterten Hügel , zu wel¬
chem einige Stufen hinauffuhren , rul t ein Grab'
stein und auf demselben eine Urne. An der Seit-
des Grabsteins fitzt in traurender Stellung ein
Kriezer . und ein anderer hält seinen Schild über
dir Urne. Die lateinische Grabschrift laut « als» :

L «r. Oow . ^V. Llerks ^ t. Hanoi, . IVIonta»u»
In . 0Ä5tri, . > etuUu,

In . dello . Lontis , kritiericuiv . I -e^ionie
<5r«»eente . > ^. ^ Ibiw . Iitruin . lVlozaw^ ili «« . Llo » «

^xminuoi . ? r«e5«ctu « ^
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In . ^ ci «. Dülmen . llo5te >.

!o . Oilficilliliio . Recextu . IIIse5u - . Orbem . ^ViZmirq-

sione . Lom ^>lsvit

Lsborum . Luivin»

Inxen, . tZsIIorum . ^ ck. V̂loznntism . 8trax «»

^xxeiuin . ^ u6 ^ cif5 »ioo . In5nxer2a6orul >l

Noj »entilis . VItrs , Milien ». Lxxuznstio

?o5t . I^ovem . I >u5tra . Vetersnu,

lotei . ? enst »z, IVlu5s, . Xmico5 . Vinävboose . Lon»

^ui «scen»
ob!», xir . c î. î vccuc . ^<-t. ^ .

IZolents . L ^ eisre . ^ loerente . ^ uztris

?setoium . ? ettv . Lxeieitu

^vunculo . Hoxo ». Î l » xizlro , Di «eixuln»
LeseLcenlik ^imo . ltaere,

1^ I .. ? o,.

I ^ezioai ». LIerk «^ t«Zl» e . ? rvtribu » uz

Psr . 1^ L »r . ^ . Lxsuxeu
»locoic.

Der Inhalt ist im Wesentlichen dieser: Hier
ruht Carl Graf v. Clerfayt , gebohrcn jl»
Moos in der Grafschaft Hennegau. Er war v»P
Jugend auf Soldat . Bey den riihmlichen Vor»
fällen, des siebenjährigen LriegeS an der Elbe ,
Donau , Mosel , am Rhein war er scho» Truv.

K ? .
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penanführer . Gleich einem Blitzstrahl erfüllte re
in der Schlacht die Feinde Mit Schrecken , und
durch seinen klugen Rückzug die Wclt mit Ver¬
wunderung. Die Krone seiner Anstrengungen wa>
die große Niederlage der Gallier bcy Mainz , nu.
die unglaublich schwere Erstürmung drr Verscharr
zungcn. Nach 45jährigen Diensten starb er zu

Wien , umgeben von den Scinige » , von den Mu¬
sen und Freunde» , den ? i . August 1798 , im 6z.
Lebensjahre , betrauert von seinem Kaiser , be?
weint v»n Dsterreich, und dem Zeuge» seiner Tha'

tcn dem Kricgsheere. — Dieß Den !Mt>hl setzte
dem Onkel der Nffe , dem Lehrer der Schuler,
dem Wohlthäter der Erbe : Carl Freyherr
von Spangen , Dbristlieulenant bey dem Cler.

kaytischen Regiment«. »7S9,

Das gegenober flehende Gebäude erscheint
hier in voller Pracht . Es war vorhin das Kloster
der Pauliaer . Zm I . , 786 ließ es Kaiser

Joseph II . an Heyden Seiten , so wie de» Gar¬

ten durch den Ankauf angrenzender Gärtenstücke
vergrößern , und die von ihm gestiftete Erzle-
hungS . Anstalt der k. k. Militär S ffi-
tiers - Fräulein , die vorher in St . Pöl»
t «>» war, hieher übersetzen. Der Lage und Aus-
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ficht nach ist dieses Gebäude eines der schönsten in

Herrnal -.

Mein Begleiter führte mich in die Schul ?.

ES ist ein dem Ansehen nach neu hergestellte- Ge¬

bäude , das keinen Mangel an Licht »»d Luft hat.
Im I . >? 88 wurde es mit einem Lchrzimmcr ver¬

größert . Der Gehülf spielte uns einige der neue¬
sten Lieder , besonders von GSthe , auf dêm

Claviere , und begegnete uns mit vieler Lebens¬

art . Unter mehreren guten Erjichunzs »und Kin-

dcrschristrn fanden wir auf dem Lehrpulte auch

den Kinderfreund ponThieme , die neue
Kinderbibliothek » on Gabeis , »nd Be¬

cker « Roth « und H ülfS buch lein Uegen.

Ich fragte um die Tsiijahl der Schüler . Sie be¬

steht aus brvläustz l ?» Kindern. „ Kommen fie
doch fleißig zur Schule ? " Bis auf die Kindcr

der Hauer und Zaglöhnrr . „ Ist nicht auch hier,
wie überall , das Hüthen der Kleinen , das Krauk-

scyn oder der »erkehrte Wille der Altern die

Schuld ? < Er zuckte mit Bescheidenheit dir Ach»

fel. Bev Gelegenheit , da er uns die innere Ein¬

richtung der Schule wies , sagt« er unS viel

Rühmliches von dem Hrn . Schullehrrr , Joseph
Mavßen , und dem Schulaufsehcr . Nach eimr

Industrie - Anstalt erkundigten wir uns umsonst.
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Zch ließ mir den Pfarrhof zeigen. Er
ist zur Rechte» des Schu !hauses, und machte, mit
dem damit verbundenen Domkapitel « Hof , »or
Zeiten das Schloß der Gutsbesitzer aus . Zn dem
vorletzten Türkenkriege ist das Gebäude durch die
verwüstende Hand des Feindes um ein Stockwerk
niedriger geworden. Die Pfarrgeschäfte sind groß,
und die Einkünfte belaufen fich auf 7 bis So»
Gulden . Der Herr Pfarrer , dessen unterschei¬
dendes Verdienst die sorgfältige Sammlung für die
Armen ist , heißt Zoba » u Parth , und die thä-
tigen Armenviier stnd dir Herren Johann S ?-
ring und Johann Düfra ine . ' )

Bcym Eingang »» dem Pfarrhause zeigte mir
mein Alter mit wichtiger Miene zwey aus der
Mauer hervor ragende Marmorsteine . Der Zwi¬
schenraum von diesem bis zum Fußgefiell hin¬
ab , sagte cr , ist die Länge Christi , von je¬
nem die Länge Maria . So steht es darauf

' ) Welch- Neiaimg zur WohlthStigkeir die ganze
Gemeinde beseelet, ist aus der gedruckten
Dankrrde zu sehen, welche im I . izot für
sie eingegangenen milden Bcytröge ist ausgc-theill worden.



ringehauen. Als eine Merkwürdigkeit seStc er
hinzu , daß noch kein Mensch genau die Größe
Christi maß. „ Wohl glanb ich dieses; allein ich
verstehe »S vo» einer anderen Größe. " Eine
Menge Nahmen und Inschriften von Frcmhen,
mit Röthel oder Blcystifl geschrieben, bcdccktü»
die Wand umher.

Wir stiegen über die nächste Treppe, die mein
Begleiter , die Corpus - Stiege nannte , hin.
ab , und hatten den Alserbach , und an seinem
Ufer die schönsten Häuser vor uns . Der Alst er»
dach , so heißt er bep meinem Führer , ist zwar
jetzt klein, sagte er mir , indem er mich zur stei¬
nernen Brücke führte , aber anhaltender Regen oder
Schneewasser führt ihn oft üb r̂ sein Bett hinaus,
und da richtet er dann großen Schaden an. Er
treib» hier nur eine Mühle , inner der Linie aber
die sogenannte Brun drlmü hlc und das Werk
der Nadelfabrik. Nach vielen Krümmungen fällt
er in der Gegend der Rußdorfer Linie auf der
Ladeiistättr in die Donau.

Wie viele Hausnummern zählt HerrnalS?
fragte ich ihn. In allem , sagte er nach einigen,
Besinnen , , 4o . Mehr als der 4t« Thcil der
Häuser gehört Wienern , die , wenige au5grlwm»
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wen , nur über Ssmmcr entweder selbst hier woh¬
ne» , oder ihr« Besitzungen an andere verinicthen.
Auch wohnen noch iiberdieß viele Leute aus der
Stadt in den Handwerks - oder Bauershäusern.
Die Miclhe den Sommer iibcr ist von 40 zu 400
Gulden.

Er fuhrt ? mich auf me!n Verlangen wieder
aufwärts iiüch der Kirche uns crjichlte mir in ei¬

nem fort:

Alle dicie Häuser sind erst nach Aufhebung
der Pauliner gebaut worden. Borher waren hier

Äcker, darum heißt die ganze Gegend noch das

Feld . Wie schon stehen nicht die z Reihen Häu¬
ser da ! Doch hat noch keine Gasse einen Nahmen.
Ick wurde diese hinauf die Kirchen »und die an¬
dere die Feldzasse nennen.

Die Häuser da Nro . 10L und >o6 gehören
dem hiesigen Bäckermeister. In jenem ist der be¬

kannte Bäckensahl . Er ist sehr groß und schSn
eingerichtet, und mit z Scitenzimmer » versehen.
An dem Kirchtage , welcher am Sonntage nach

Bartholomaus gehalten wird , gibt rS sehr
viele Gäste aus der Stadt >u«o den Vorstädte«
hier.



führte mich, immer redend , dir ganje
neue Gasse hinauf und wollte sich hier trennen.
Aber als ihm die neue Wasserleitung einfiel,
nahm er mich feurig bry der Hand und trippelte
mit mir rechts zur Ziegelbrennerhütte hinab. Hier
ist es , sagte er mit verjüngtem Eifer , wo der für
das Wohl seiner Mitbürger so besorgte k. k. Rath
und Stadtobetkämmerer von Wohlleben die
Quelle selbst entdeckte, die sür die Armen und
Kranken nach Wie « geleitet wird. Sehen Sie
diesen Hey 70 Klafter langen Kanal , der bis zur
Strasse hinab reicht , und in dessen Lauf ziemliche
Hügel müssen durchstochen werden. Ich nahm in.
nigen Antheil an jeder Kleinigkeit , die er mir
iiber dieses schöne Werk erzählte , über dessen Zu»
standbringunz so große Auslagen zu bestreiten, und

so viele Hindernisse zu überwilFen waren.

Ganz zu unterst auf der Dornbacher Strasse
an dem schönen, großen Garten des Herrn voi»
Clary , welcher zugleich Ejgenthiimer des nach
Holländer Art gehauten Hauses ist , reichte mir
mein ehrlicher Begleiter zum Abschiede die Hand,
ich mußte versprechen, ihm von meiner Beschrei¬
bung ein Exemplar zukommen zu lassen, und er
versprach mir , die Merkwürdigkeiten, die er btt

Wand . II . B . i l . H. «
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her vergessen hatte , Hey einer anderen Gelegen
heit nachzutragen.

Nachdem ich Nim noch die Wasserleitung bc.
sehen hatte , mittels welcher eine andere Quelle
durch einen hochliegcndcn Garten in den obigen
Kanal geleitet wird , um dadurch die Wassermcnge
zu vermehren , kehrte ich wieder in das Dorf zu»
rück , um einen meiner literarischen Freunde zu
besuchen. Das Gespräch lenkte sich bald auf den
Gegenstand, der mir gegenwärtig der interessanteste
war , auf HerrnalS . Es »ctraff die alte Ge«
schichte und die Benennung des Ortes . Ich will
das Hauptsächlichste auszugsweise hier wiederhoh»
le„.

Die EizenthiirPr von HerrnalS aus den älte¬
sten Zeiten nannten sich Grec oder Griechen.
NiclaS , genannt Grecus , Miles de Als,
starb im I . »307 , und liegt mit seinem Sohne
Heinrich Hey den Minoriten begraben. Seit

war Herrnals einer der vornehmsten Ver-
sammlungsZrter der Protestanten , bis sie Kaiser
Ferdinand II . mit Gewalt endigte. Graf Helm.
Harb von Jörge » war damahls Herr dieses
Dsrf -s und ein eifriger Lutheraner ; als die öster¬
reichisch» lutherischen LaiMände zu Hsrn vi»



»4t

Hung hielte» , war er Vorsitzer dsbcy, und that
alle» um dem Lutherthum Eingang zu verschaffen.

Kaiser Ferdinand II . — cS war im I
,6zo — ließ ihm alle seine Güter , besonder«
Herrn als weznehmen, und die Prediger au«
dem Orte jagen. DaS Schloß sammt der Kirche
wurde den Domherren bep St . Stephan geschenkt,
und die Einwohner wieder zum katholischen Glau»
bei, zurück geführt. Dieß geschah am Barth »,
lomäuStag , da de? erste katholische Gottesdienst '
gehalten wurde ! Die erste katholische Predigt hielt
Johann Laboe , ein Jesuit und Domprediger
bep St . Stephan.

Über die Benennung HerrnalS . wurdet»
folgende Meinungen vorgebracht.

Die Tempelherren waren einst die Herre»
und Besitzer dieser ganzen Gegend. Als sie auf.
gehoben wurden , nahm man die Häupter von ih¬
nen beym Hals , und hier in ihrem eigenen
Schlosse wurden sie mit dem Schwert huigerich«
tet. Man kam daher auf den Sedanken , au«
Herren und Hals ftp der Drt Herrenhal«
getaust worden. Andere glaubte» , weil die Tem¬
pelherren , als reiche Herren alles besessen ha«
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bin , so h«be wa« de» Ort ihm Sitzes Herrn»
«llS genannt.

A« allerwahrscheinlichstrn ist es »her , daß
der Ort seinen Nähme» von dem Bache Als her¬
leitet. Die Tempelherren nannte man schon da«
mabls die Herren an der Als , wie leicht
kann daraus die Benennung Herrn als gebildet
»vorden sepn ? Selbst die lateinische Benennung:

Oominoruin rechtfertigt diese Schreibart»







Spazierfahrt

von

Wien nach Kaltenleutg eben.

lJm Julius >?97, und i«° i .>

Ô
--s sollte das Nahmensfest einer geliebten Mut»

»er gefeyert werden . Man ersuchte sie, von zwep
Söhnen »nd drey Töchter » , nebst ihren Gatte »,
Gemahlinnen und zwev hoffnungsvollen Enkel»
begleitet , eine Lustfahrt in diejenige Gegend vor»
zuschlage», welche ihr die liebste wäre . Sie wähl»
te Aaltenleutgrben.

Um 6 Uhr früh , an einem herrlichen kühlei»

Morgen , brach die Familie mit den daju gekom»

menen Freunden auf . Am Matzleinsdorfe ^
oder »ach der Aufschrift der Manthzetreln , am
Wienerberge r Linien thore , dem Ende
des langen Häusergewühles der Vorstädte , öffne¬
te sich die erste freyc Aussicht in die freundlicke
Natur . Ihr reiner Hauch e>frischte die Brust ei¬
nes Jede ». Sine hölzerne Säule belehre! di«
Wanderer , daß sie sich am Anfang der Neu-
städtrr Strasse befinden.

Wu, . i>. XII . j ) . Q
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Wie hat sich in der Segend umher seit den
Tagen des letzten AprillS - 797 alles geändert!
Wo man damahis frische, grünende Saaten er«
blickte, dehnt sich nun ein einfarbiges , mattgel-
brs Stoppelfeld aus , über welchem sich hie und
da noch einzelne Garbenhaufen (Mandel ) erheben;
wo das werdende Grün der Weide muntere Heer»
den an sich lockte, überdeckt nun erstorbenes Heu«
gra ? dieselben ; wo damahls lange Reihen von
Zelten standen , vor welchen einige tausend Pfer¬
de wieherten , und streitbare Kriegerlange Schaa¬
ken bildeten, ziehe» sich nun braune Furchen neu¬
gepflügter Becker dahin. — Einsam steht nun der
Arme - Sünder - Hügel mit seiner steinernen
Säule , den zur Zeit der muthvollcn Zurüstung
der Verlheidigung Wiens geschäftige Tlarkedrn.
»er umgaben ; »iusam dir groß« Schanze am schwär¬
zen , gothischen Spinnamkreuze , an wel¬
chem für die schlanken Streiter Ungarns «US vol¬
len Faßern labender Wein floß. Wir sahen hier
nicht mehr die aufmerksamen Schildwachen , nicht
mehr die aufgepflanzte« Schlünde des künstlichen
Donners , oder das patriotische Gewühl der ar¬
beitenden Schanzer . Dasür entzückte uns ein«
lachende Aussicht in d>» writt Ehenr hinab. Sil»



großer , von majestätischen Berge » begrenzter Gar¬

te » schien von der Natur dahin gepflanzt zuscyni

Wie sich die Laxen burger und Schönbrun»

»er Alleen unabsehbar daf>in ziehen ! Wir sich

die weißen Strassen , r-on raßelnden Wägen be»

lebt , in allen Richtungen durchkreuzen ! Wie hun¬

dert Dörfer nnd deleuchtete Schlößer von der

Fackel des TagcS aus dem Dunkel ihrer obstrei¬

chen Schatten hervor glänzen ! Wie unter allen»

das anmulhige Schloß Erl « mit seinem Parke

«ine Grotte im Mitulvuncle dieses ungeheure »»

NtUurlbealerS bildet ! Schön wechseln die matt¬

gelben Streifen der Stvpprläcker mit dem Frisch-

grün der Bäume oder blpmrndurchwirklcr Wie¬

sen . Lieblich dufl,n , je mrvr wir uns dem Zau¬

berschloß ? Erls nähern , Balsamdüfre aus dein

Haine ocsselben herüber . Sauft rausche dahin,

erquickendes Bächlein ! im Schotten der Allee,

und spende Labung den Pflanzen riod Blumen»

an welche die j )and de« leitenden Gärt »ers dir

winkt . Auch d>. . zitterndes P - p? el '>äldche » an

der Strasse ! schenke noch lange der ketten Heer»

de am schwülen Mittag oder dem müden Wan¬

derer deine Schatten , wenn er unter de» schlanken;

Stämmen Ruhe und küpligcn Wind sucht ! U>»<"
Q -



entzückte zur Rechten dir Strasse eine mit gelbe»
Blumen übersärte Wiese- Reihen von Weiden
schienen sie in ein. schattenreiche«Drevcck zu schlie¬
ßen , dessen äußerster Winkel sich immer mehr
eröffnete , je weiter wir sortfuhren.

Bald empfing un< ein blühendes Dörfchen,
Der Kutscher nannte es uns das Wienerbe r-
ger Dörfel , da uns die Tafel ohne Belehrung
ließ . Es hat zu beydcn Seiten der Strasse nied¬
liche Häuserchr » aufgereiht . Frische Kärtchen
Mit Obstbäumen oder der gelben Sonneriblumme
trennen eines von dem andern . Nicht nur An-
muth und freye Luft ist der Lohn dieser Entfer¬
nung ; sie setzt auch dem Elemente , das oft in
weniger als einer Stunde «in ganzes Dorf ver¬
zehrt , wohlthätige Schranken . Wir sahen außer
den Schilden anverer Handwerker auch einen
Wagner , Schmie und Krämer hier angesiedelt.

Ein Seitenweg führte uns quer durch die
Schönbrunner Allee. Jenseits derselben erschien
uns ein prachtvolles Amphitheater . Hohe , finste¬
re Berge umtchloßen den Hintergrund . Vor dem¬
selben ragte dort aus einer finster» Kluft das al¬
te Med ling hervor ; hier glänzt « ein Landhaus
rm frischesten Sonnenlichte ; da winkte rhrwüi-
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big die Beste kichtenstein von ihrem Hügel
herab auf die jungern Töchter der Architektur,
die ring « umher die Anhöhen und Thäler schmü¬
cken. Bon den wemrrichrn Dörfern EnzrrS-
dorf und Brunn herüber bis zum merkwürdi¬
gen Bcrchtoldsdorf scheint sich eine Kette
von Gebäuden jn ziehen , die alle mit lachendem,
lilieiiwcissem Gesichte dir Morgensonne begrüßen.
Selbst die Teufrlsmühle zeigt sich freund¬
lich hinter den düstren Schatten der hohen Bäu¬
me , dir sie umschließen. Doch in schönster An-
»ruth erscheint weiter zur Rechten das rothbe¬
dachte Schloß hinter Radau «. Gleich einer
Grazie unt -r den Schlößern ragt es über dem
Dorfe am Fuße des nahen Berges empor, «n^
belebt dir Gegend umher . Ein dunkles Thal und
finstere Wälder beschließen zur Rechten den ab¬
wechselungsreichen Halbzirkel . Jede « «us un«
vergaß sich und die Gesellschaft , um nur seine
Blicke an diesem Prachtstücke der Natur zu wei¬
den. Selbst die alte Großmutter wurde darüber
beredt , und machte uns , von der Freude ver¬
jüngt , itzt auf diesen, itzt auf jenen Gegenstand
«ufmerksam , der sich unter dem großen Ganze »,
auszeichnete, « irderhohlte Kreudenschüße <mt
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Pistolen gelten zum Digital dessen,' was wir ge<
gen einander , was wir den dem reisenden An°
blick der schönsten Nalurgcmählde fühlten.

So erreichten wirLiesing . Wir fuhren
Hinter diesem Dorfe am Bache gleiches Nahmen«
dahin . In seinem breiten und lief auSaewühl»
tem Bette floß , wegen des anhaltenden Mangels
«n Regen , wenig Wasser . Er doch uns nur ei¬
nen »den , steinigten Abgrund xuM Anblicke dar.
Um so angenehmer waren die s>vchibaren Wein-
Hügel, die sich zu unserer Rechten längs dem We»
ge hinzogen. In kurzen kamen wir einer M a y»
« rey nah» , welche jrnseitSde « LiesingbachrS
«Itter Bäumen halb versteckt ist. Im Thalc vor
Derselben trieb der Hirt fette Kühe , an der Zahl
»2, vor sich hin. Bermnthlich sind sie nach R a»
daun gehörig , welches wir eine Viertelstunde
»or un « liegen sahen.

Wer beschreibt den Anblick diese« Dorfes ' und
Schloße « ? zumahl in jener schönen Beleuchtung,
in welcher wir eS zwischen 7 und 8 Uhr bey dem
reinsten Sonnenlicht ' erblickten? An dem Fuße
«ine« ausgedörrten , steinigten , auch nicht mit
einer Staude b. wachsenen Gebirge « welche
Hruchtbarkrit , welche« Lehen! Nur hie und da» . ,>./ - . > ^ . . ' . — <
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ragen ans der Menge fruchtbarer Obstgarten wohl»

gebaute Häuser hervor . Uebcr diesen scheint in

Magischer Kunst der mit dem hellen Schloße ge¬

zierte Garten gleichsam zu schweben. Man nä¬

hert sich dem Dorsr und scheint sich doch von dem¬

selben zu entfernen , weil der Weg die Richtung
gegen das Breitenfurtrr Thal nimmt , und nu»

plötzlich sich ein Arm desselben gegen Radaun

wendet. Allein selbst diese kurze Täuschung wi«

belohnend ist sie ! Man hat den interessantesten

Hinblick in das anmuthigste Thal , welches das

»lysische mon ? erou umschließt , und ans die schat¬

tenreiche Hügel , auf deren einem eine Kapelle

aus dem jungen Gehölze mahlerisch empor steigt,

indeß auf der andern Seit « ein niedlicher Thurm

seine Spise über einen Hügel erhebt und im Tha»

le sich artige Lustgcbäude zeigen. Kaum hat die

Seele des Wanderers dieses ungemein schöne Bild

aufgenommen , so drehet sich der Weg nach Ra»

daun , und stellen sich andere Gemählde dar.

Romantisch ist schon die Einfahrt in das frucht¬

bare Dorf . Nicht über eine künstliche, oder fe,

sie , breite Brücke , sondern mitten durch den kl»»

ren Bach führt der Fahrweg . In sanfter Srhö.

hung dringt man unmittelbar darauf in da< Dorf
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ein , darin Häuser abwechseln , in welchen auf
dunkelgrünem Wasen zwischen den Stämmen ho¬
her Obstbäume der blendende Schnee gebleichter
Leinwand hervorglänzte . In den Gäßchen «eiste
sich der schwarze Hvllundcr an rothen Stengeln
weit über die Zäune und Planken herüber , und
streifte seine» Ueberflußan »nferm Wagen ab.
Wie in einem freundlichen Labyrinthe wenden sich
die (yäfichrn de« Dorfes bald zur Zuchten , bald
zur Linken, itzt gerade fort , itzt erhöht und im
Halbzirkel . Umsontr bemühten wir uns in der
Nähe da« lockende Schloß zu sehen, Uebcrall ent?
zieht e? sich den forschenden Blicken. An einer
Dre ^ altigkritssänle am kleinen Dorfxlaye krümmt
sich der Weg rechts in ein enges Gäßchcn , dessen
-Törtchen mit Birnbäume » , die der Stützen be¬
durften , und mit blaulichirn Zwetschken, und an
der Mauer mit dem glänzenden Flieder geschmückt
waren . Hier fährt man eine lange Strecke an
der Mauer des Gartens dabin , welcher das reit-
zende Schloß , dem Herrn Grafen von Fuchs
grhdng , umgibt- Durch die Gitter , die in meh,
rrrrn Stellen der Mauer angebracht sind , er¬
blickt man einzelne Parthien desselben , die m
vis den Vorsatz bestärkte« , be» einer andern,He.
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legenbeit Schloß und Garten in ihren Tbeilen z»

besehen. — Das Dorf endete sich in kleinen Hut.

trn , auf deren einer wir die Nummer sz sahen,

die wahrscheinliche Anzahl der Häuser. Die Leu¬
te liefern mir Vortheil Milch und Obst nach Wien.

Selbst den ohne Pflege so reichlich wachsende«

Hvllunder verkaufen sie die Maß in bloßen Bee¬

ren (gcrebbell) für 5 bis Z Kreuzer.
Jyt hatt ' uns das Thal aufgenommen , wel¬

che das Ziel unserer Spazierfahrt verbirgt . De«

de , kahle Hügel zu beyden Seiten scheinen den

Weg zu de» Wohnungen der Langenweile einzu¬

fassen. Alles ist still und erstorben. Nur das lei¬

se Rauschen eines unsichtbaren Gewässers läßt

noch irgend ein Leben ahnden . Ist , ist nähert

man sich dem willkommene» Bächlein . Wie eS

flimmert im heißen, unverhindertcn Sonnenstrahl,

über Steine rieselnd ! Hier bildet eS eine lange,

schmale Erdzunge , deren Rücken mit Gartenge¬
wächsen beveckt ist. Wie labend ist der Anblick

dieser frischen Gewächse am frische» Bächlei»

zwischen den dürren Bergwänden ! Wie labend
der Anblick der nahen Mühle (Nro . 7?) , hinter

welcher !?!e ersten Obstbäume hervorwinken ! Sie

Heben die Losung jur weiter « allniähligr « Abwech-
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selilng. Der Bach hinter ihnen fließt munterer,
und schlangelt sich in mehreren Krümmungen;
das Erdreich bildet hier eine kleine Wi -se, da ein
schmales Gärtchen , oder langlichtcS Kornfeld,
oder dient zur Leinwandbleiche , an welcher ein
magerer Hund sorgfältig die Wache hall . Dar'
an dicht am Wege siebt man die ersten Kalköfen,
mit welchen weiter zurück das Thal erfüllt ist.

Eine vielleicht manchen Schnellfahre »den
»»bemerkte Aussicht erheitert plötzlich das Ge«
«noch. Der öde Bergrücken zur Rechten trennet
sich zu einem Seitrnthal . Quer durch dasselbe
jieht sich eine Gartenmauer , in der Mitte mit
einem großen , grünen Thorr geziert- Hinter der
Mauer erhebt sich ein Hügel , dessen dunkelgrüne,
frische Waldung gegen die kahlen EingangFir-jn»
de des Thalrs ungemein lebhaft absticht. Und um
das Gemählde zu vollenden , lacht auf der Anh»'
he über den wankenden Lanbgewölben eine nied»
liche Kapelle mit hcllrothcm Kirchen « und Thurm-
dach freundlich ins Thal hernieder — dieselbe
Kapelle , die uns auf der Strasse nachRadaun
so schön in die Augen fiel ! Wir begrüßten an
tiefer schönen Stelle die Natur abermahl aus un»
fern Gewehren.
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Einigt Schritt « von hier beginnt das Tl>al

yN Lebhaftigkeit z» gewinnen . Die Hügel erbe» .

bcn sich »» Bergen ; die kahlen Abhänge fangen

an sich mit nieder» Gesträuchen zu bedecken, aus

denen einsames Gezwitscher der Vögel ertönt , die

Vorsprünur der Berge sind kühner , und überra¬

schender die Autsichten hinter denselben. Eine

seit »78? erneuerte , mit Zöpfen , wächsernen Hän.

de» und Füßen gezierte , durch eine Lampe be'

leuchtete Kreuzkapclle kündigt den nahen Aufent¬

halt andächtiger Menschen an . Sie scheint nicht

bloß zur Andacht , sondern auch zum Slandvunc-

te zu dienen , von welchem der feyerlichste Hin¬

blick in das immer mehr sich verwildernde , doch

nicht mehr öde Thal eröffnet ist. Man sieht von

hier aus in dem Kessel hoher , düsterer Waldung

ein einzelnes halbverdecktes Gebäude , sanft von

der Sonne beleuchtet. Die immer rege Reugier»

de ladet hier zur schneller,, Forlsetzung der Lust¬

fahrt ein. Aber man wird das Vergnügen erhö¬

hen , wenn man den Wagen verläßt , und sich

jenseits des Baches auf den Fußsteig begibt , an

welchem die P assion S- S ta tio n r n errich.

«et sind. Sir dienten zur Andacht für die Wall¬

fahrter , die sich von W i « r» «ind den umliegen-
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ven Gegenden vvrmahlS hänsig , besonders an de»
Frauentaaen , hier einfanden . Hier gelängt man
unter dem Schatten hoher Fören , von den ab-
wrchsclndsten Aussichten überrascht , bald an eine
Sagemühle , dal» an eine großes WirthshauSz mit
einem Obstgarten , bald an Quellen oder in di¬
ckes Sebölze — indcß zu den Füßen der reinste
Bach sanft dahin ninrmelt.

Wir stiegen ober , um der geliebten Groß¬
mutter willen nicht aus ; sondern »heilten ibr.
dir noch so viel Vergnüge » an den Schönheiten
der Ratur zeigte, unsere Bemerkungen sür die
ihrigen mit. Auch im Fahren wird man durch
Ansichten belohnt , die de? Fußgänger entbehren
muß . Das Farbenspiel in den hohen Waldun¬
gen , welches theilS d»S vielfältig einbrechende
Sonnenlicht , »Heils die Natur de« Laubes ver-
schiedrncr Baumarten verursachte , und worin be»
sonders das helle Gelbgrün gegen das dichte
Schwarzgrün vortheilbaft abstach, erregte mehr-
mahIS unsere Bewunderung — besonders an ei¬
ner Stelle , wo wir auf der höchsten Spitze des
Berges die Trümmer eines verfallenen Schlosses
wahrnahmen , über denen ein Geyer in weiten
Kreisen eine Beute suchte-



»55

Eben so aijik ^ti '' , nur in Rücksichtder

Freundlichkeit , war uns ein Scitcntüal zur Lin¬
ken , auS welchem sich üscr hell belen chtetes Gras

«ine Quelle walzt . Viele kleinere Hügel , die

sich bald A-li!-, bald weniger hervor schieben,

bilden dieses Thal , hinter welchem sich in der

vollkommensten Symmetrie ein hoher , schatten,

reicher Berg auslhünnt und dem Blicke die Gren¬

ze zieht - Mitten über dirsem freunilichen Thal

schien die Sonne , gleich einer Lampe zu schwe¬

ben , um da« einfache Grün mit mildem Lichte zu
färbe».

Noch fuhren wir einige Schritte längs dem

Bache dahin , an dem sich die zartgelben Him-

melbrandblnmen ( Wollkraut ) wiegten , als sich

uns plötzlich dir Kirche znÄaltenleutgcben
von ihrem Hügel herab zeigte. Im sl )önit>>n Blaii.

ze schimmerte sie vor dem dunklen Geholze , da«

sich hinter ihrem Rücken auf der Seite des nied¬

lichen Pfarrhauses aufthürmt.
Zndeß wir unsere Blicke dahin richteten , wa»

reu wir auch schon an dem Dorfe selbst. SS ge¬

hört , der Tafel gemäß , mit dem Werbbrzirk z»

Erzherzog C « rlT » Ska na . B -y der Ein¬

fahrt hatten wir in die Z» aldamtSm«uth - Kr . z»
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entrichten . Wenn der Fahrweg von diesem Gr«
fälle unterhalten wird , so hat man Ursache zu¬
frieden zu seyn . Denn »S fähr « sich besser , als
selbst auf vielen Stelle » der Her , straffe.

Nun folgt Abivechseluna auf Abwechselung
Wo man immer hin blick«, find entweder auf dcit

Abhängen die schönsten Wiesen , von schmalen
Bergschattc » wie eingefaßt , oder Steinbrüche,
«»« denen die Einwohner den vielen Kalk gewin¬
nen , von dessen Verkauf fix sich größten Theitt
ernähren »der mehrere Kalköfen , über denen

Stangen in Gestalt eines Galgens errichtet find,
oder man befindet fich plötzlich an dem buschrei - ^
chen Bache , oder fährt zwischen Gärten dabin ^
deren gebogene A»ste die Früchte zur Erde nei¬
gen . Fette Linder mit schwarzen Augen und ro-
»hen Backen , de» Milcht »pf in der Hand , saßen
gaffend vor den reinlichen Häusern , an denen die
geschäftigen Bienen summend ihrr süße Arbeit
vollenden . Selbst des Krieges traurige Ueber-
reste : Pallisadenstämme , tagen noch an dem We¬
ge . Als wir am Gasthause ankamen , belehrte

uns das große belaubte Gezelt vor demselben,

daß heute (als am Sonntage nach Jacob ) hier



Kirchtag sey. Hoch ragte die Stange mit dem
Busch aus dem Lauddach in die Lüfie -empor.

Es war 9 Uhr , als wir anlangten . Der
Wirth räumte uns ein bequemes, reinliches Zim¬
mer ein , und versprach für Küche nnd Keller z»
unserer Zufriedenheit zu sorgen. Aus de» Fen¬
slern der drcy obern Zimmer , deren eines wir
fülleten , genießt man selbst vom Tische weg die
angenehmsten Aussichten auf die Hügel umher.

Jyt zerstreuten wir uns nach unserer Nei¬
gung in Hern Dorfe , um das Innere seiner ro¬
mantischen Lage kennen zu lerne». Es zählt ?z
Nummern nnd 572 Seele ». Fast ein jedes Haut
liegt von dem andern abgesondert ^ und ist mit
Obstbäumen soviel nur der nahe Berg es möglich
macht , mählerisch umgeben. Dem äußer » An¬
scheine nach muß unter den meisten Einwohner»
(die fast lauter Kalkbauer » sind , und nebstbcy
Such mit Pferde » handeln ) ein großer Wohlstand
herrschen. Die Luft sowohl als das Wasser ist
sehr gesund, und ungeachtet des beständigen Ein»
schluckenS des Kalkstaubes , sterbe» drS Jahr « nur
6 bis 7 Personen . Doch diese meistens an der
Abzehrung. Die mehresten , selbst die jnnge»
Mä »»sleut « , find mager und im Erficht , einge-
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falle» , wozu die Hitze der Kalköfen , bey welche»
fie arbeiten , und die Bergluft viel beytrazen, mag.

Der Weg zur Kirche ist so augenehm , als
die Lage der Kirche selbst. Er führt vom Dorfe
aus über den Bach , und eine sich sanft erhöhen¬
de Wiese. Mitten auf dieser ist eine steinerne
Säule , worauf wir die Jahrszahl 169z lasen.
Auf der Vorderseite des Fußgestelles ist folgende
Zuschrift:

Lin betriebt ? ! t^ cik !K ein Opfer Qottes . Tin

eeuixz , 6emuvtiß5 Hera wirk llu Lott llit verscb»
teu . —

Ganz im Grifte des Zeitalters ! Noch ein«
Schrift gegen die Wetterseite hin konnten »vir
nicht lesen. Wir fragten einen alten Kallen-
lcutacbner , warum denn dieß Kreuz hieber ge»
setzt sey, ob sich vielleicht hier einmal,! etwas
Merkwürdiges ereignet habe. — Er erzählte uns
ganz treuherzig folgeudes Mährchen:

„Vor undeuklichen Zeiten kam du von dem
Walde herab um Mitternacht immer ein schwar»
zer Hund , und blieb auf diesem Flecke stehen,
weil da ein Schatz verborgen war . Lang konnte
man ihn nicht los werden. Endlich hat jemand
die Tnad gehabt ihn zu erlösen. Daher ist zum

UN-
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Andenken b!rß Kreuz gesetzt worden " — Auf¬

merksam hörte das junge Franzchen , ein Enkel

dcr Großmutter , die Erzählung mit an, die mehr

durch die Person des Erzählers , als durch sich

selbst Eindruck machte. Als er geendigt hatte,

brachte er wohl selbst durch Fragen soviel heraus,

daß sich der Mann in vielen Glücke » geirrt habend

müße^
Das Glockenzeichen rief unS znr Kirche. —

Das Hcransteigcn über mehrere Stufen machte

einen angenehmen Eindruck auf uns , dessen Ur»

fache zu entwickeln wir den Psychologen überlas¬

sen. Die Kirche steht von allen Seiten frey^

und ist nur durch einen kleinen Vorhof und de>̂

Kirchhof von dem Pfst > hau<e getrennt . Nach der

Predigt ward das Hechamt gehalten . Einige aus

uns halfen auf dem Chore die Musik unterstützen^

die für diesen Tag gut gewählt und auch ziemlich

gut besetzt war.
Beynabe der dritte Theil der bethenden Se¬

meine bestand aus Wienern , deren keine , wie

wir vorher erfuhren , hier wohnen , sondern die

bloß zur Unterhaltung heute Hieher gefahren sind»

Die Kirche ist geräumig , leicht und für eint

Dorfkirche sogar schön. Sie hat z marm »rirt5

Man ». XII . F . St
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»ltäre . Die Säulen des Hochaltars ruhen auf
Marmor , der in der Gegend um Kaltenleut-
geben gebrochen worden ist. Er hat einen lichi-
brauueu Grund , ist stark weit) gefleckt und nimmt
sich sehr schön au «. Vor bevnabe 7» Jahren ist
die Kirche gebauct worden , wie man uns sagt«.
Wir hielten sie nach allem sür neuer.

Bor der Kirche im Thüle steht die Schule.
Sie wurde 1781 neu erbauet ; doch ist sie nicht
gut angelegt . Eine Wand ist sast immer fcncht
und der Fußboden zerfallt in Moder . Sonst ist
sie wohl eingerichtet . Wir fanden hier das Bü¬
chelche» : Anleitung zurKenntniß und
Verehrung Gottes , eingeführt.

Die Schriften der Schüler sind leserlich,
einige sogar zierlich. Dir Texte , die ihnen in die
Feder gesagt werden , enthalten lehrreiche Sprü¬
che und Aufsätze, die im gemeinen Leben öfters
vorkommen. Es wäre nur zu wünschen, daß ei¬
nige Acltern , welche ihre Kinder nicht fleifig genug
zurSchule schicken, einstheu möchten, welchen uner¬
setzlichen Schaden sie ihnen dadurch zufügen. Der
Schullehrer Antsn Saut » er , kam uns mit
virler Gefälligkeit in Beantwortung unserer Fra»
<en über die Geschichte des Ortes juvvr. Ex hat



gegenwärtig ?Z Schüler zu unterrichten . Was
wir schon in mehreren Oertern bemerkten, das
fanden wir auch hier . An Fesitagen nähmlich
kommen die Echullrhrcr von de» nächsten Ort¬
schaften zusammen und unterstützen einander auf
dem Chore . So trafen wir heut den Schullehrcr
von Sulz und den von Laad hier an , die ans
nachbarlicher Freundschaft aus dem nächsten Ge¬
birge Hieher kamen- Kaltenlrutgebrn ist
kaiserlich und gehört zu dem Waldamte nach Bur¬
kersdorf.

Noch war ein Weilchen bis zur Mittagsstua»
de übrig . Ein kühner Fels , der hinter dem Wie-
sengruude , aus dem Waldgebüsche sich aufthürmr,
zog unsere Aufmerksamkeit auf sich. Einen aus
unserer Gesellschaft wandelte die Lust an , ihn zu.
besteigen. Cr eilte nochmahlS über die Kirchen«
wiese und verfolgte den Weg , der sich hinter dem
Pfarrhause unter dem Schatten der Bäume berg¬
an beb«, und abwechselnd eine Aussicht auf das
nackte, nur hie und da mit altem Moose über¬
wachsene Gestein anbiethet . Wie sich eiu Stück
über das andere in stumpfen Kegeln ungleich er»
h^bt ! Wie sich auf seinen höchste» Zinnen krüp»
vrlhafte Bänmchen hervor drängen ! Wie die

R »
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grauen Wände ihr ehrwürdiges Alter den jungen.
Wäldern umher verkünden ! — Ein gäher Fuß,

steig im rauschenden Laube , von Haseln und Bu¬
chen umwölbt , windet sich in die Gegend des

Fclsschloßes — den» so hat ihn spielend die Na¬
tur geformt — einsam hinan . Jyt rollt ein lo»
fer Stein unter dem Fußtritt ins Thal hinab,
und itzt flieht schüchtern die Eidexe den unwill¬
kommenen Fremdling . Oder will sie ihn vordem
sich allmählich verlierenden Pfade warnen ? Um¬

sonst ! der Neugierige Mensch dringt durch wrglo-
se Wildniß , durch verwachsenes Dickicht , umsei»
ne>» Zweck zu erreichen. Nu » erscheint der Fuß
der Felsmasse. Durch Sturm und Wetter mür¬

begemachtes , herabgerißrnes Gestein bildet «inen
jähe » Hügeljrund am Felsen . Uusichere Stufen
für Kletterer , die unter jedem Tritte rauschend
und rollend zurückweichen! Doch ward derHanvt«
fels glücklich erreicht , und auf moosichten Vor«

sprüngrn bis über die Hälfte mühsam erklettert.
Hier birthrt sich unter dem Schatten einer Stein«
buche Moos und Gras zum angenehmen Lager
dar . Wer beschreibt die Wonne dieses Lagers!
dieses göttlichen Sitzes ! — Kosend gefächelt von

sanfter» Zepbpren sog ich ( so erzählte der Klette-
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rer try der Zurückkunst den Geinen ) erquickende

Lust , Klef unrrkäuflichr Bedürfniß de« Städter «,

in vollen Zügen mit hebender Brust ein. Zugleich

übersah ich , groß und glücklicher al« einer , der

sorgenverwandte Millionen zählt , die zwar en»

degrenzte , doch tausendfach abwechselnd» Gegend

umher . Da liegt vor mir hin eine Wiese , über

die sich einzelne Menschen , wie bunte Puppe«

fortbewege » ! Dort ruhet und lächelt im hellest»»

Sonnenschein ein Th»il dt « friedlichen Dorfe «!

Ueber diesem offnen sich die gelben Aalkgrümd»

der angrgrabenrn Berge , ring «um mit dem mam-

»ichfaltigstcn Brrggrün geschmücket ! Wie fei»

»ackichte« Ende dem reinen Blau de« Himmel«

rundherum dir dunkle Grenze zieht ! Ich stehe

auf , und zähle die Hügel , welche die? glückliche

Thal in ungleichen Entfernungen umzingeln . Ich

zählte ihrer zwölf , al« ich weit hinter ihnen i«

blauer dämmernder Ferne , andere Hügel und voc

ihnen , wie im Miniaturgrmählde den Thril ei¬

ner freundlichen Stadt (vielleicht der Residenz¬

stadt) « blickte. Wer gibt mir Worte , diese«

Bild einer durch die Seffnung naher , dunkler

Berge herrinblickrnden , weitentfernten bläulich«

ten Landschaft nachzumahlen ? Umsonst, die Sora«
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che ist z» arm , die Zauber des SinncnangeL für
das Auge der Seele zu zeichne». Garve hat iir
seinen Bemerkungen über Gebirgsgegenden cini»
gc Züge glücklich in Worte gefaßt . Ich sinke von
unaittsprechlichcr Wonne gcwicgi , auf meinLo-

ger , auf meinen geweihten Natnraltar hin . Spie¬
let ungestört , leichte Schmetterlinge , um mein
Saupl eure kurzen Gaukelspiele ! Ungestört sum¬
me , thätige Biene ! in dem Laube der Stein¬
buche , oder wiege dich da auf dem einsame»
Blümchen vor mir ! Ihr seyd mir willkommen!
Willkommen , wie der trauliche Käfer , der , viel¬
leicht verirrt , sich über mei» weisses faltcn '-ei-
chcS Schnupftuch , — ihm ei» Gebirg ! — eiliA
eine Bahn sucht — oder der einsame Vogel , der
dort aus dem Dickicht seine seltenen Töne hervor»
gießt ! — O wie sag ich Euch Freunden da un¬
ten im Thal «! wie sag ich Euch Freunden , die
ferne Länder von mir trennen , oder Euch , de«
nrn ich unbekannt ein Gegenstaitd eurer Liebe
bin , ach wie sag ich Euch , was ich von dieser
bimmelnahrn Stätte gegen Euch fühle ! Wie ich
Euch alle an mein Herz drücken , und mit einer
Thräne liebevoll den Dank stammeln möchte, den
ich seit Jahren in meinem Innern »erschließe! —-



Nehmt , ihr Nachsichtsvollen , nehmt mein Ver¬

stummen für posaunenden Dank , und gönnet mir

nun , auf dieser moosigtrn Stätte mich an einem

Gemählde G e ßne rs vollselig zu laben:

„Jtzt wandelten wir wieder — so singt der

Erste der Menschen — dem Hügel zu ; wir gin«

„gen durch das fruchtbare Gesträuche , da« seinen

„Fuß umkränzte ; auf seiner Stirne stand ein

„Ceder au« den kleineren Fruchlbäumen empor,

„und firenete hoch herunter weit verbreitete Küh-

„lnng , und in ihrem Schatten floß eine Quelle

„durch Blumen . Da lag eine unabsehbare Ge«

„grub in offener Aussicht vor uns , und verlor

„sich dem zu schwachen Auge in ncbltchter Luft.

„Dieß ist ein Schatten des Paradieses , eine br-

,,qucme Wohnung , ei» Puradie « werden wir

,hier nicht finden ; nimm un « in deinen schützen»

„den Schatten auf , hohe Ceder ! Und ihr , ihr

„mannichfaliigen Bäume ! ich will nicht undank¬

bar eure Früchte pflücken, sie seyr» der Lohn

„meiner sorgsamen Pflege . Allmächtiger ! sich du

„von deinem Himmel gnädig auf unsre Wohnung

„herab , und höre da« flehende Gedeih , die anf.

„flammende Andacht und de» Dank , der täglich
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„und stündlich durch die Wipfel dieses Schattens
„fürhin ,v dir empor steigen wird !"

Bey diesen Worte » erscholl mir aus dem
Lirchthurme herauf das Glockenzeichen zum Mit«
«aqsgebethe. Wen traf je der Auf einer Glocke
so zur Andacht gestimmt ? — wie ganz anders
tethet man hier , — hier , nur von Gott und dem
Gewissen bemerkt , — als unter den Menschen,
die kleinlich die Zeiche» beurlheilen , weil sie das
Herz nicht sehen können. — Nicht ohne Schau¬
der vor dem Abgrund , der sich vor mir öffnete,
und der gefahrlicher war , als ich eS im Hinauf«
klettern bemerkte , ließ ich mich langsam , an
Felsecken , oder Wurzeln mich klammernd , in,
die Tiefe hinab , um wieder in den Zirkel der
Freundschaft zu eilen.

Schon war die ganze Gesellschaft im Gast¬
hause an dem langen Tische versammelt . Rein»
liches Tuch und Tischgerät !) bedeckte denselben.
Neben kleinen irdenen Tellern glänzten die neu¬
en zinnernen Löffeln, und in großen Flaschen
funkelte braunes Bier oder goldener Wein . Bald
dampfte stärkende Suppe auf der Mitte der Ta¬
fel , und bald nach dem Genuße derselben wur¬
de das erste Glas auf das Wohl der zufriede»
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lachenden Großmutter — nun deckt sie das kühle

Grab — auf die oftmahlige , fröhliche Rückkehr

der Heyden Nahmensfeste angestossen und ausge-

lecret — indeß uns ein Pistolenschuß von der

Wiese herauf überraschte . Die Freude befächcl-

te uns mit ihren holden Fittigen ; sie lockte den

Scherz herbey , der mit seinem lachenden, flat»

terndrn Gefolge / sich traulich unter uns lagerte,

und die Gaben der CcreS und des Vaters der

guten Gedanken mit Blumen »mkränzte.

Sehnsuchtsvoll erwartete nnterdeß das junge

Volf des Dorfes unter der Laubhütte die Stunde

zum Tanze , fröhlich versuchten die begeisterten

Musikanten die nahrungSrrichen Instrumente . Al»

^cin noch war die Christenlehre nicht geen¬
det , noch war es nicht erlaubt , sich demBrrgnu'

gen zu schenken. Jtzt aber strömte die fromme

Menge über die Kirchenstiege herab , und eilte

über die Wiese der winkenden Tanzhütte zu. So»

gleich gerirth alles i» Bewegung . Ehe mansich 's

»ersah , drehten sich die Dirnen , lächelnd und

Vit seitwärts hängenden Köpfen , im Kreise,

indeß die muntern Tänzer den Tact stampften,

oder in die breiten , schallenden Hände klatschte»

»der frohlächelnd juheihte ».
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Die Tracht,dieser Leute hat viel Aehn-
liches mit jener der Bewohner des Wcldlin-
gcr Thal es . Das Manusvolk trägt große,
runde Hüte , mit einem grünen , oder golddurch¬
wirkten Bande . Der Hut wird selbst bevm Tan«
ze nicht abgenommen. Ueber dem rothen Leib¬
chen ( Leibl> zieht sich ein grüner / breiter Hosen¬
träger , die Strümpfe lind blau oder grün.

Die Mädeln (hier Menscher genannt ) tra¬
gen Hauben von reiche»! oder halbreichem Zeuge

' mit schwarzen , frry ins Gesicht hervorstehenden
Spitzen . Ueber dem Scheitel liegen die Hauben
in sanfter Wölbung zurück, rückwärts ist ein klei¬
ner Theil derselben iu eckigter Form gleichsam
abgebunden. Die Meisten haben seidene Hils-
tücher ; die Leibchen sind entweder von Taft oder
Kattun , doch mit sehr kurzer Taille . Sie gehen
meistens ohne Rockel ; selbst in der Kirche sahen,
wir sie mit bloßen Hcmdärmrln , auf deren Form
sie große Sorgfalt wenden. Sie sind von guter,
seiner Leinwand , und die Naht über die Achsel
ist mit einem blauen gewirkten Streifen (Besetz!)
»erhcckt. Der unten mit einem blauseidenen Band
garnirte Rock hat viele Falten , ist meistens an«
Kattun und so lang , daß er die blauen Strüm-

>
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pfe beyuahe ganz bedeckt. Ihr ziemlich schlanker
Wuchs wird durch die hohe» Absätze (Stöckli an
den schwarzlederuen Schuhen noch um ein gutes
erhöht.

Außer der Tanzhütte war noch ein Krämer«
stand , ein Lebkuchenzelt und eine Glückshafne-
rinn lKrügelspiclerinn ) hier , die alle reichlichen
Zuspruch fanden . Sehr leidenschaftlich,beschäf¬
tigten sich einige an den zwey Kegelbahnen an
der Bach feite oes Gasthauses . Sie spielten »m
ziemlich hohes Geld und mit vieler Geschicklich¬
keit. Die Orts - Polizey bestand aus vier Wäch¬
tern , die mit langen Flinte » umher gingen, und,
weil »och überall Friede war , ruhige Zuscher ab¬
gaben.

Je mehr der Abend heran rückte, desto mehr

gebildete Leute sahen wir ankommen- Viele stie¬

ge» im Gasihausc , die meisten aber in den Häu¬
sern der Bauern ab. Einige mischten sich auch
unter die lustigen Tänzer , und vereinigte » ihre

Stadtmanieren mit den herzlicher» Bewegungen
der Huttenbewohnrr.

Nachdem wir an allen diese» Anstritte » fröh¬

lichen Anrheil genommen , nachdem wir noch-
mahl das Dorf und i» e Gegend umher besichti»
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get , und un« selber zugerufen hatten : Hier ist
es gut seyn ! ' ) schickten wir uns zur Abfahrt an.

") Ich kann der Versuchung nicht widerstehen,
hier eine Stelle aus Denis Lese srü ch-
ten tl . Th. S . 224.) einzurücken , dir einen
so angenehmen Eindruck auf mich gemacht
hac : „ Der Schüler der Weisheit , der seine
Begierden und Wünsche in Ordnung , und
sein Gefühl für die Nalurschönhcite » immer
unerstickt erhallen hat , kennet alle die Vor¬
züge und Reitze des Landlebens , und wenn
ihm der Weg , auf den ihn die Vorsicht ge¬
setzt hat , von ihrem wirklichen Genuße ab¬
lenket , so weiß er sich dennoch schadlos zi»
halten durch einen gesammelten Vorrach leb¬
hafter Bilder «nd Begriffe , an welchen er
sich nachher in der Stadt weidet und erhei¬
tert . So habe ich mir von der Gegend von
Kaltenleutgebrn , die ich einst d«<
Schmetlerlingfangcs halber gerne besuchte,
folgenden Umriß gemacht:
^NKU5ta vsilis levibus s «Z5urßit jug !» ,

yuse x « lula ksAUZ, <?t nlgrsos ^ inuz tsxont

l >Isc >6uai silent ?5. Ksrus liie collem terik

Vislui . ^ cäez iriziäet colli

l) u » kubter rivuli lire ^ ersm kuzsm.

Liicui » cainilli kolkilem cslcsm co <̂uuul . "

^
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Sin Theil fuhr vom Orte weg, ein anderer durch«

wandelte das Thal zu Fuß «, um es in der mit.

den Beleuchtung des AbcndlichtcS zu genieße»

WiederhohlteFreudeuschüße erweckten das schlum¬

mernde Kind der Felsen in den kleineren Thä«

lern , und dienten zum Signale der Zusammen¬

kunft vor der Einfahrt in Rad au n. Hier be¬

sahen wir das Gesnndheitsbad , und nahmen so¬

dann den Weg zurück durch Atzgersdorf,

wo für de» Wagen 4 Kr . Manch zu entrichten

waren . Boll Empfindungen und unter Gesprä¬

chen über die Auftritte deS fröhlich durchlebte»

Tage « fuhren wir über die Anhöhe durch die

kleine Waldung : das Gatterhölzl , an der

daselbst errichteten großen Schanze vorbey. Es

war schon so dunkel , daß wir kaum den hier Wa¬

che hallenden Kavalleristen bemerkte». Bevor wir

noch an derHundsthurmer , auch Schön»

brunner Linie genannt , unsere Zurückfahrt

beendigten , zeigte sich uns noch das Bild der

Freude aus Zwry an ei» WirthShaus anstoßende»

Scheunen - Mit Laubwerk verziert , von Wand»

und zierlichen Hängeleuchtern erhellet , diente»

sie zum geräumige » Tanzsale der Gäste . Es war

ein« rindruckvo? « Uebrrraschung, in der Dunkel»
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heit der Nacht ein Paar beleuchtete Scheunen,
mit lebhaften Menschen erfüllet , zu sehen , die
sich nach dcm Tacte lautschallender Musik in mun¬
tern Kreisen hernmdrehlcn , indeß außer ihnen
die ganze Natur in düstere Ruhe sich hüllte , sein
Laub sich regte , kein Bogel schrie, und nur sel¬
ten ein Stern aus den zerisscnen Wolken her-
vorblinkte.



Spazierfahrt nach Fischament.

Herausgeber der Wanderungen
x und Spazierfahrten in die Gegenden

um Wien.

^ ^ urch Ihre Einladung , eine Spazier fahrt
nach Fischame -nt zu machen , kommt mir ei¬
ne sehr angenehme Arbeit unter die Hände ; durch
die gütige ErlaubniK aber , durch bloße beschrei»
bende Briefe a» Sie , mein Versprechen zu er»
füllcir , wird wir mein Geschäft überdicß noch sehr-
rrleichtert , und doch, wenn ich bedenklich sevir
will / zugleich auch erschwert. Wohl hoffe ich
Ihnen eiingermosscn in weinen Beschreibungen:
interessant zu werde» , aber eben der Wunsch,
Ihnen besonders zu gefallen , und die Leichtigkeit!
der Erfüllung desselben, ( was gefällt der Freund¬
schaft und Liebe nicht ? ) wird Mich in die Ge»

Wand . Xlll . H. S

/

In Briefen
an den

Geschrieben im May »799.

I. Brief.
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fahr bring, « , daß ich etwa manches übergehe,
was Sir zwar leicht , aber andere Leser weniger
gern vermissen , und manches berühre , was die
«eisten übergangen wissen möchten.

Wollen Sie , ich soll mich darüber vrrtbei»
digen , daß ich aus den , von Ihnen gebrauchte»
Benennungen für solche Art von Darstellung —
Wanderung und Spazierfahrt — die
letztere wählte ? — ES wird hier keine wirkliche
Wanderung zu Fuß oder auf dem Wagen beschrie¬
ben, sondern, da ich altrS und neues von Fi schä¬
men t erzähle , sollen Sie nur höchstens auf dem
leicht beweglichen Luftwagen der Phantasie mich
bald da , bald dort hin begleiten , und so eigent¬
lich in die Kreutz und Quere spazierensah»
r r ».

Wollen Sie nun also einsitzen und bis zu de»
grauen Wolken der Vorzeit zurück fahren , da die
Römer hier in F isch am r n t ein Lager hat»
trn , und sie diesen Drt ^ e^uinvcliuw hirssen! Na«
Hern wir uns ein wenig mehr der Gegenwart , s»
kommen wir unter Wegs auf die Epoche, da der
Ort , wo die F i sch a a m Endeist , und von der
Donau aufgenommen wird , die Grenze zwischen
Oesterreich und Ungar« bildete, von welcher Zeit
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die Benennung eine» ' der hiesigen Mühlen — sie
heißt die ungarischrMühIe — ein Urbcrbleib»
sel zu sepn scheint.

Eben so wissen dir hiesigen TrabitionSkürdi«
gen sehr viel von dem oftmahl veränderten Lu«f
der hier vorbryflirssendenDonau z» erzählen , wel»
che dald heraus , bald zurückgetreten sey, itztJn»
sein angelegt , dann wieder welche verschlungen
habe , und in älteren Zeiten noch dvrt floß, w»
itzt eine große Zahl von Häusern steht.

Diese wenigen antiquarischen Nachrichten
fi»b alles , was mir aus der allgemeinen Geschich¬
te vom alten Fi schäm rnt überhaupt bekannt
ist ; vielleicht wird sich bey den einzelnen Gegen«
ständen noch mancher Rückblick in die Vergangen¬
heit machen lassen. Da ich nun Fisch « m e n t,
wie eS gegenwärtig ist , darstellen will , so gehe
ich einstweilen alles vorüber , was von der Loge^
den Spaziergängen , und einigen Aussichten zu
stgcn wäre , und werde , statt in die leblose Na¬
tur , Sie gleich in den Kreis der menschlichen
Gesellschaft sührrn.

Was hindert un», da« Auge gleich auf die
jimgsien Pflanzen derselben , auf dir Kinder z»

S a
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«enden » die gewiß I h r r r Aufmerksamkeit sicher,
und der Aufwrrksan kcit eines jeden würdig sind?

In einem gewissen Sinn kann man «uch beym
Anblick der hiesigen Jugend wohl in demGrnnb-
setz bestätiget werden, daß die Natur bcym mann-
Iici ei, Geschlecht rS mehr auf Stärke , bry dem
weiblichen mehr auf Schönheit und Form an»
lese . Unter den Schulkindern behaupten dir Mäd¬
chen im' Ganzen und einzeln so wohl an körperli-
c! er Bildung , als auch an Talenten des Geiste?
ri » grrßxs Uebergewich».

Der Tbätigkeitsiricb äußert sich unter de»
Knaben auch hier viel roter , als unter den Mad¬
chen , und die stilleren Mädchen tragen kein sol¬
ches Kennzeichen rineS trägen Phlegma in ihre»
Physiognomie wie jene Knaben , denen Lebhaflig»
keit mangelt . Der Unterschied , dr» ich hier Zwi¬
schen Mädchen und Knaben mache, kann wieder
se'bst unter ihnen abgesondert gemacht werde» /
je nachdem sie Kinder ans demD o rf , oder Markt
Fischament sind, wovon dir letzleren nicht ganz
ohne Snmtome einiger Urbanität erscheinet«.
Die Schule , in welcher unire Kinder unterrich»
tct werden , hat 2 abgesonderte Classen. I « der
ersten lehret Hr. Ant - q Barkel , i» dtt ime?»
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ten Ihr Zögling Hr . MathiasKellnerail

der Seite des Hrn . Schullehrers S »einer - *)

Zur Schulrrziehunz gehört hier auch eine

sonst auf dem Lande nicht sehr gewöhnlich e

UuleitungzurHöflichkeit . Die Kinder

werden gelehrt , auf der Gasse, wenn sie ihren

geistlichen oder weltlichen Lehrern , und über¬

haupt einem — den wir seines Amtes oder seiner

häuslichen Verhältnisse halber unter die vor«

nchmerrn zählen , — begegnen , nicht die

Hand jn küssen, sondern ei» artiges Compliment

zu machen. — Der erste Urheber dieser schönen

Landsitte hier ist der würdige Herr Consisiorial-

Rath und Dechant Jo seph Z and o natti . **>

*) Seit der Uebersetzung de« Hrn . Coovera-
tors : Jac . Rud . Khünls , welcher als
Katechet viel Gutes unter den Schülern »er¬
breitete , ersetzt nun dessen Stelle mit glei«
chrm Eifer Hr . I . Sels.

Anmerk . d. Herausg.

«") Bey meiner durch diese Briefe veranl ^ te-t
Spazierfahrt nach Zischameitt beachte ich
auch den Hrn . D -chaut. Hier ward ich nicht
wenig überrascht , durh »essen Sam >n.unz
»°n Nalur -und Kunst.nert^ ürdigkeireit, die
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AuS de» Schilderung der Kinder können Sie
zum Theile schon den Eharacter der Erwachsenen
rrrathen , in wiefern sie näbmlich entweder schon
aus der so beschaffenen ui,d so nnterrichtetenSchus.
Epoche hervorgegangen , odcr Aeltern der beschrie¬
benen Kinder sind , die immer mehr oder weni-
ger von dem Cbaractcr ihrer Väter und Mütter
trugen.

Jedoch wird Ihnen vermuthlich nachfolgende»
Bild d.r erwachsenen Einwohner dieses OrteS
nicht ganz unwillkommen seyn , entweder alScon-
crrir Darstellung dessen, wa< sie im allgemeine«
leicht erratheil können , oder als Ergänzung , des¬
sen ein Schluß immer bedarf , wenn er aus man¬
gelhaften und dürftigen Daten gezogen wird . Im
Ganzen sind die Fischamenter sehr betriebsam,
jedoch sollen nach einigen Nachrichten die Ein«

'ich jedem Durchreisenden , welcher Freund
oder Kenner solcher Werke ist , nicht ungese¬
hen zu lassen «nralhe . Die Gefälligkeit und
gute Laune det Besitzers bey Erklärung der¬
selben wird das Vergnügen der Besichtigung
»och mehr erhöhen.

Attmeek . d. Hcrau Fg.
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Mobiler des Dorfes in dieser Tugend jenen de»

Marktes nachstehen. Diese glückliche Aemsigkeit

im Erwerben und Erhalten hat es wohl gemacht,

d»ß wir hier sehr viele ansehnlich bemittelte Bür¬

ger zählen.
Die Art und Weise , wie die Armen sich be¬

mühen , ihren Zustand zu erleichtern oder zu ver¬

bessern, ist überall dieselbe; List, Verschlagenheit

«nd Anstrengung verhilft ihnen zu Vermögen,

und ein berauschendes Getränk zur süssen Ver¬

gessenheit der Schwüle des TageS ; die Art

aber , wie die Reichen ihre Wohlhabenheit gemes¬

sen , und sich des Erworbenen oder glücklich Er¬

haltenen erfreuen , »st sehr verschieden, und ver¬

dient mehr Aufmerksamkeit.
Ein Theil von ihnen lebt aus bürgerlichem

Kuß , solid und mitunter prächtig ; verändere

mehr städtisch.
Ney der Nähe von Wien , und dem grossen

Verkehr zwischen der Hauptstadt und Fischä¬

me nt ist es sich nicht z» wundern , wenn so

manche gute oder zweifelhafte Wiener Lebensart

sich auch hier festsetzt.
Besonders bringen die Töchter der Vcrmög,

licheren immer einige Zeit in Wien zu , ui».
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wiemanfasl , allerhand zu profitireu
Wenn die gebildete Bürgcrstochtrr nun wieder in
das väterliche HauS zurück kommt , so geht nach
«nd nach vieles ins alte Geleise zurück , und eS
gibt durch alle diese Einflüsse der Hauptstadt oft
einen etwas übel zusammenstimmenden Ton im
Hause , der sowohl einem echten Land - als Stadt¬
bewohner nicht angenehm scyn kann.

Entschieden aber ist die Freygebigkcit und
Milde Wohlthätigkeit unserer Bürger , wel¬
che alle Gattungen von Sammlung sür Abge«
brandtr , für verwundete Krieger , oder andere
Neriinglückie durch reichliche Bcyträge gedeihen
Machen. Doch rühmte mir ein Mann , der Fi¬
sch a m e n l schon lange kennt , daß ehmahlS diese
Tugend hier so zu sagen den größten Gipset er¬
stieg , Beyiräze für die Armen selbst in Gold
einliefe » und es auch nichts seltenes war , daß
»in ganz mittelloser Kranker in einigen Stun¬
den mit allen zur Pflege uud Heilung nöthigen
Geräthschaften , Personen und Speisen versehest
wurde » und mancher Arme auf fremde Rechnung
einer woblthätigen Hand seine Kinder zur Schu¬
le schick«» durste.
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Unverkeanlich ist auch hier die Stimmung

zu Religiosität ; nur daß sie sich öfter auch in

selbstgrwählten und nicht von der Anordnung der

kirchlichen Obrigkeit eingeleiteten lauten Gassen»

andacht äussert ; und sonst hier der Sin » für

Ordnung und Schicklichkeit beym öffentlichen

Gottesdienst auch nicht recht zu Hause seyn mag.

Indessen — doch hören Sie vor der Bemer¬

kung , die ich >mache» wollte — folgende Bege¬

benheit : —
ES war im Jahre >?S4 , daFischamenr

von dem auftbauenden Eise so überschwemmt

wurde , daß die Hälfte der Einwohner ihre Häu¬

ser verlassen mußte , und kaum im Stande war

da« beste zu retten . Neun Tage stand das Was¬

ser unbeweglich in gleicher schrecklicher Höhe.

Wohl sahen die traurigen Einwohner auf den

festen Eisstoß , der das Wasser aufhielt , und zu¬

rückdrängte . Aber die aufgethürmien Eismassen

starrten iu kalter Ruhe die seufzenden Zuschau¬
er an.

Oft wurden solche betrübte Wallfahrten zu

dem Gegenstande gemacht , der die Ursach« stall¬

gemeiner trauriger Ereignisse war . Auch wur¬

den Cvmissare hjehep geschickt, dir ihr » Einsicht
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zu Vorschlag,, , und Mitteln anwenden sollt«« ,
»ie man das Uebel abwenden könnte.

Als nun diese auch den Eisstoß schon oft¬
mahl besichtiget hatten , kvnnten sie doch weder
rathen noch helfen. Bev einê solchen Beäugen»
fchrinigung standen zuleyt oirle Bürger auch da-
bey , und jammerten / fürchteten , vertagten , wie
dir Commissare selbst. „ Was ist da zu thun
war die Frage , die sich jeder mit Achselzucken
machte , und bloß mit unmerklichem Kopfschüt-
tel» beantwortete . Nach einer langen Pause , de¬
ren es Hey solchen Besichtigungen immer viele
gab , machte endlich ein Bürger seinem zevreßten
Herjen mit diesen Worten Luf», die er langsam,
bedeutend , und mit festem Tone sprach: —
„Wenn Gott nicht hilft , so ist gar keine Hülfe
mehr . — " Kaum halt « »r diese Worte gespro¬
chen , so krachte das Eis , brach , zrrthrilte sich,
hob sich, und ging majestätisch and fürchterlich
fort , wie «ine Ruthe Gottes , dir »vi» gezüchtig¬
te « Nationen sich schauerlich wieder erhebt , und
den öden Gefilden der Hölle zueilt.

Jener Gottvertrauende Bürger , dessen Ver¬
trauen so schön belohnt wurde , lebt nicht mehr'
«her da« Andenken dieser .Geschichte lebt noch.



und ich überlasse es Ihrem eigenen Verstand und

Herzen , wir gut und schonend Sie um dieser Be¬

gebenheit willen von den .Menschen denken wol¬

le« , unter denen itzt lebt

Ihr

* » »

II. Brief.

^8enn es wahr ist, daß sich aus den National¬

spielen eine« Volkes sein Character selbst ergibt,
und die Beschaffenheit des Geschmacks an Bü»

chern , Gesellschaften , Künsten und allen Freu¬

den überhaupt immer zugleich den Grad und die

Modifizirung der vorhandenen »Sittlichkeit dar¬

stellt , — und — um die Periode , mit der ich nun

«inmahl unglücklich genug diesen Brief angefan¬

gen habe , auszuführen — wenn der Verfasser der

Briefe über die ästhetische Erziehung

des Menschen , nicht ganz unrecht hat , wenn

«r zu behaupte» scheint, dasi die Bildung des

Geschmacks das Ein und All zweckmäßiger Sil-

düng der Menschen srn : — so — doch Sie sürch-
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ten sich « - hl schon vor einem ungeheuer große«
Nachsatz, was Sie nicht thun sollten ; Venn ich
will nur sagen - so werden Sie es nicht übel neh¬
men , daß ich bekenne , mir sey die Versuchung
unwiderstehlich . Ihnen als eine Nachschrift zum
vorhergehenden Brief ein kleines Briefchen über
den Geschmack der Fischamenter zu
übersenden.

Die am meisten allgemeinen Unterhaltungen
hier : lärmende Wirthshausfreuden , oder Kar¬
ten - undKegelspiel zeichnen Fischament vor an¬
dern Landörtern nicht aus ; doch sind nebst dem
Billard auch noch edlere Unterhaltungen hier nicht
fremd. So wird die Musik hier ziemlich allgemein ge¬
lernt und geliebt . Etwa fünfFortevian o's und
eben so viele Claviere spende» durch weibliche
Hände de» fußen Ton bezaubernder Saiten , und
es darf bemerkt werden , daß wir einen eigenen
Claviermeister haben , der Stunden genug zu
geben hat . An Dilletanten anf der Violin man»
gelt es auch nicht ; aber so hinreichend sich auch
hier bry der Kirchenmusik die Violinen besetze«
lassen, so ist doch der zärtliche frühliche Zauber
eines Pleyelschen , oder der herzerquickende weh»
«üthig tiefe Eindruck eines Mozartischri» mir



a8L

Empfindung gespielten Quartett hier noch nicht

bekannt , da nähmlich unter allen diesen Dilletan,
tcn kein einziger ist , der das Violonzell so spielt

als zu Quartetten ersoderlich ist , und also wirk»

lich dann der fest« nothwendige Grundstein sol¬

cher Unterhaltungen mangelt . Uebrigeus werden

auch hier den Saiten der schwärmerischen Nacht¬
instrumente , der Zither , Mandora , und Guita-
re säuselnde , schmeichelnde Töne entlockt, und

mit Liedern vermählt.
Wen » man rinmahl Geschmack an Musik fin¬

det , so ist der Schritt sehr klein , den man zu.

thun braucht , um auch mit Lectür sich zu unter¬

halten.
Hier sind jene Unterhaltungsbücher gang und

gäbe , welche gewisse allzeit fertige Nachdrucker m
Wien dem lesegierigen Publicum um über die

Massen wohlfeilen Preis liefern ; so z. LZ. Krä¬

mers und Lafontaines Productk ; — dann die

Menge Schauergeschichten , Schreckengeschichtcn,
Geistergeschichten u. s. w. — aus welchen allen

mir einst ein Exemplar vom Naturmenschen zu

Ersichte kam, da» durch viele sehr natürliche

Hände gelaufen sepn mag , und manche unreine
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Spur von unverfälschter und unverbildeter Freu«
de der Natur an sich trug.

Daß eines Ei » rldauers Briefe hier
willkommene Gäste sind, daß seine reifende»
Götter auch am User der Fischa manches
Heft ihres Reisejournals verstreut haben , daß
endlich der w iedersusgeleb «e Eipcldau-
er auch hier lebt , — darf ich Ihnen wobl nicht
«uSdrücklich berichten ? Doch hat von dieser nie¬
der» Stufe der Lectür sich schon mancher lang
erhoben , und selbst eines Wilhelm Meister«
Lehrjahre und einen Agathon können Sie
hier finden.

Sie sehen aus allen diese» , daß unser klei¬
nes Publicum sehr gemischt ist. Diese sehr gut
abstechende Verschiedenheit der Individuen , und
rlbst ganzer Familien kann denn nun auf die Ge¬

selligkeit, die schönste Frucht eines gelänteneil
Geschmacks, eben nicht die besten Einflüsse bewei¬
sen. Indessen soll noch vor wenigen Jahren die
Sache der geselligen Freude ganz anders hier ge¬
standen haben.

Unter den Familien , von denen man mir er¬
zählte, daß ihre Wohnungen Tempel und ihre Glie¬
der echic Priester der geselligen Freude waren , sind



mir die Nahmen Steyrr,Würth , Serstlau.
«r , und eines andern schätzbaren Mannet Rah»
wen , im Gedächtnisse geblieben , dessen andern »« «
»ige Würde mir grbiethet zu Vermeidung aller
möglichen Mißverständnisse ihn nicht zu nennen.

Da wurden denn einst viele freundschaftliche
Feste gegeben, in Söhlen , in Gärlen , selbst in
der Au. Nach allen Erzählungen müssen die letz¬
tere Gattungen der Feste , d7e m dem natürlichen
«park einer schönen Donauinsel gegeben wurden,
sehr anmuthig , und nach meiner Empfindung,
die anmuthigsten und schönsten gewesen seyn , schon
darum , weil die An ein Eigentbui » des Markts
ist , und sicy da der redliche wackere Bürger des
eigenen Guts und Vermögens auch auf eigenem
Grund und Boden erfreuen konnte.
Gerne wall ' ich allein in schattichten Düfte»

des Frühlings ,
Lausch' und brwunbre dein Werk , Tochter

Gottes , Natnr!
Aber wie wandeln sich nicht des Frühlings Wäl¬

der in Tempe,
Reichtuns »in fröhlicher Frrund gleicher Ge¬

sinnung die Hand!
3 h r

Freund , » ' "
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III. Brief.

aS ich Ihnen im gegenwärtige » Briefe be¬
lichte » will , weiß ich auf keine bestimmtere Art
anzukündigen , als : — Doch stellen Sie sich vor,
Sie hätten die Reise nach Bruck , von der Sie
neulich sprachen , schon angetreten ; — Sie wa«
ren Nacht « durch Fisch ament vassirt , und
hätten da durch den Schleyer der Finsternisse
nicht viel aufnehmen können. Nun kommen Sie
aber bey Tage wieder nach Fisch ament zurück,
steigen gleich bey dem ersten WirthShauS , daS
Ihnen sich darbiethet , näbmlich im rühmlichst be¬
kannten Gasthause zum Lamm ab , und ich er»
biethr mich , wenn es Ihnen gefällig ist , nach ei»
Niger Trboblung , Sie ein wenig herum zufüh¬
ren.

Wir gehen gemächlich tiefer in den Markt
hinein . Mr kommen in eine niedliche Gasse;
in deren Hintergrund der alte ehrwürdige Markt»
thurm steht, aber wir verweilen noch nicht hier;
sondern drehen uns rechts in eine Seitengasse,
vnd kommen zur Marktkirch r.

Zn»
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Indessen ich mich um Schlüsseln bekümmere,
die unS das Gotteshaus eröffnen werden , lasse
ich Sie allein auf dem Gottesacker , der die Kir«
che umgibt . Gleich beym Eingang werden Sie
etwa einige Grabmäbler betrachten , und üter
die Inschriften reflektieren , deren es sehr vrr«
schiedene gibt. Einige einfache Sti -ine in der
Mauer machen durch ungekünstelte Texte eine»
ernsten , heiligen Eindruck- — Eines Priester»
Grabmahl , der im zoten Jahre starb , und E b̂ar»
mung von seinem Heiland fl. ht , am T>' ge, da der
Posauncnschall ihn rufen wird , ist da« einzige
das Verse hat.

Ein andere« Crabmahl , wobey jedoch der
Künstler die zum Grunde gelegte Idee nicht er¬
reicht zu haben scheint, will durch seine Inschrift
rimgermassen den Vorüberaehenden weilen heisscn.

Oben auf einer Urne , neben drr ein kleiner
«eniuS eine gestürzte Fackel hält , stehen die
Worte:

?ost uukil » ? l,oebus.

Ans einer »nrern Masse , von der ich nicht

weiß , ob ich sie Sarkophag oder Piedestal heis.
sen soll, lesen Sie von Wort zu Wort , und von
Zeile zu Zeile folgende« :

« ««d. Xlll . 5 . T
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Wandere »/
Hastdu
geli eb t;

Bist du auch geliebt
worden,

foweinemitmir.
Hier ruht die Ehr »und

Tugendreiche Frau
Anna Maria Weiöingcrinn,

bürgert . Riemermeistcrinn , so den Lten Map
»71- im 2?ten Jahr ihres Alters , in dem Herrn

entschlaffru . Sott grb ihr die ewige Ruhr
Amen.

Die meisten Grabmähler sind aus Eisen ge«
formt , nnd haben ein verschlossenes Gehaus,
auf dem die Familie des Verstorbeneu vor einem
Eruzifix knieend abgemahlt ist , worauf Sie die
zur Zeit der Errichtung des Grabmahles auch
schon zu den Vätern heimgrganitenen an eine«
Kreutze über dem Haupte erkennen.

„Gastgeber beym rothcn Löwen aufder Fi,
schawent" — so lesen Sie auf einer Grabschrift
»on »7>>, und können zu allem Ueberfluß sich in
drr Meinung bestätigen , daß Fischamrn» bloß aus
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5 ischa am Ende durch Zusammenziehung ent¬

standen ist.
Indem Sie unter lauter Denkmähler » der

Vergänglichkeit , die selbst schon halb und halb

verwischt und zerstört find , sich ernsten Betrach¬

tungen überlassen : komme ich mit den Kirchen-

schlüsseln, und sühre Sie ins innere Heiligthum.

Die Kirche ist so ziemlich geräumig , aber

ich wüßte nicht , auf was ich Sie besondert auf¬

merksam machen sollte. Es ist an der ganzen

Bauart und inneren Verzierung nichts , was den

Geschmack sonderlich an sich zöge. Ein Bild , ss

das letzte Abendmahl vorstellt , dürfte durch seilt

heiteres Colorit die Augen auf fich locken. Di«

Kanzel steht , was sonst nicht gewöhnlich ist , auf

der sogenannten Epistelseile.
Der Aufgang in das Chor ist aus der Kirche

»ermittelst einer hölzernen Stiege ; die Orgel hat

starke Töne , das Orchester hat Platz , und noch

mehr , wenn die Hälfte des Chors nicht gewöhn.»

lich von unmusikalischen Christen eingenommen

würde . Wir gehen nun aus der Kirche fort , unt>

ich lade Sie ein , mit mir den hochwürbigrn

Herrn Dechant zu besuchen. — „ Was dort ?"

— O tausend Sachen ! — Eine mineralische uich
Z «



Conchilien » Col^ection — schöneBlttwen an « Mn»
schein geformt , — eine Collcction von Holzarte»
«nd Saamen , ^ einige artige Kunststücke — ein
Nild anfSpinnengewcbe geniqhlt , — Bildcrcheil
in Kok ; geschnitten , — mit Hufeisen künstlich
beschlagene Eyer , — Stransseneykr schön ausgr-
schnitten ^ — dann von der eioncn Hand des Be¬
sitzers verferiigie Arbeiten aus Papier , mit vie¬
ler Akkuratesse , Crfii .dungsgeist und Geschmack
zu Stande gebracht , worunter Sie einige mit
den schönsten architeklischen Verhältnisse » beob¬
achten können.

Nun st' äuben Sie sich nickt mrlir , und <e-
ben bey dem menschenfreundliche » , leutseligen
Wesitzer alles das einzeln , was ich nur der Gat¬
tung nach berührte.

Die Manniqsalliakeit der gesehenen Tinge
gibt Ihnen eine heitere Stimmung , in welcher
Sie dieses Cc>bi»rt verlassen . Wir gehen unter
Gesprächen über das inier ^ssantrste dieser Samm¬
lung weiter fort , und kommen nun auf einem
» »der » Wege zu dem Markttburm , den Sie
schon von icnrr Gasse sahen . Hier bleiben w>>
stehen . Sir haben Eile bald wieder fortzureisen-
wollen m»r dießmahl nicht mehr weiter folgen;
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und alles / was Sie entweder selbst scben , oder
was ich bey Veranlassung idessen, wa>- Ihnen in
dir Augen fällt , mitthcile , laßt sich folgender
Massen zusammeiiziebc».

Ve-n dem Dltcrthum des Thurms , vor dem
Sie sieben , werden sie durch den Augenschein
sel. st überzeugt . Ein Fisch , schön vergolde! , ist
aus der Spitze desselben zu sehen, und das Eben¬
bild eii' es Geschöpfs , das sonst nnr in Finthen
vri > Wellen zu Hause ist , schwebt hier in frrvcr
Li ft , u>'d erreicht die Bestimmung eines Wetter-
bt' hns . Auch ist der schnvvichte Barometer hier
der allgemeinste , und jedermann weißes , wenn
der Wind den Fisch nach jener Gegend dreht,
von welcber ihm etwa ein Regen mit seinem hei¬
mischen Element baden wird.

Durch diesen Thurm gebt alle Passage , >u>d
dieser Umstand vergrößert den Werth einiger br<-
Dc ckbarten Eckhäuser , die überhaupt schon unter
die niedlicheren gehören , und nebst einer lichten
in mehrere Gassen gehenden freundlichen Aus»
ficht vom Fenster aus , d«s »nterhaliliche Beob¬
achten der Ankommenden und Fortgehenden ge¬
währen . Dicß ist denn nun auch der Platz , w«
dir wegen der Mautl ) verweilenden Passatier ? ,



»94

der Neuigkeiten viel«, von der Hauptstadt her¬

ausbringen , und manchem Patrioten wegen all,

da veriwmmener fröhlicher Nachrichten im ange»

nehmen Andenken schwebt. Von diesem Stand«

vunct aus , sieht man auch ein Stück von dem

Bräuhau « , welches den P . P . Dominikanern

nach Wien gehört , ein sehr großes Gebäude ist,

und eigentlich auS einem Brauhaus , einer Braud»

weinbrennerey und einer Mühle besteht.

Der Reisende , der durch den Thurm herein»

fährt , sieht auch gleich zur Linken ei» von Aussen

einladendes Gasthaus zum Löwen , welches als

»in Rival jenes zum Lamm auszutreten scheint/

und in einigen Artikeln auch vorzüglicher scon

soll.
Der Wanderer ohne Hülfe wird noch an

tiefer Stätte über dem einen Fenster deS Kaffee»

Hauses die tröstlichen Worte lesen : — Armen¬

vater , und das wenige fröhlich annehmen , was

jedem armen Durchreisenden au< de» Armen»

Institute gereicht wird , welches hier überhaupt

nicht sowohl durch daS Erträgniß deS anliegenden

Grund »CapitalS , als durch die schönen immer

fortgesetzten Beyträge in guten Stand gesetzt ist. —

UevrigenS findet man hier - z Wirthshäusre
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«nd jedes hat sich für eine gewisse Sattung von
Gasten qualisijirt.

Die Menge der WirthShauser haben wir
wohl eigentlich dem Get reib markte zu ver«
danke» , der wöchentlich drrymahl hier geholten
wird . Von dem eingeführte » und verkauften Ge-
trride nimmt der Markt Fischament in die Gr-
meinkasse gewisse Abgaben , welche« des JahrS
hindurch nicht wenig betragt . Bev diesen Ein¬
künften der Marktgrmcinde muß ich noch ein»
mahl berühren , daß Markt und Dorf F i sch a-
mentim Besitze rines Waldes sind, in welchem
jährlich Holj geschlagen, und jedem Hause eine
gewisse Menge desselben verabfolget wird . Als
Bestitiguug , daß Fischament ein ansehnlicher
wohlhabender Ort sey , mögen Sie bemerken,
duß eS alle gewöhnlichen Handwerker in sich
schließt. Da rS Gärtner hat , die ihre Waare
größtenlheils hier verkaufen , so gibt auch doS
schon ein etwas städtisches Ansehen , indem eS
nähmlich beweiset , daß der Einwohner viel mehr
Bedürfnisse fühlt und befriedigt , als der gemeine
Landmann zu empfinden pflegt , und durch seine
eigenen Er »r»g»isse j« »rfnedigrn im Stande
»äre.



Wenn Sie mm , mein thenerfter Wanderer
und Spazier fa?)rcr ! die Meilen ihrer Pilgriu-
schast fortsetzen, und zu dem Thurm , bey wel-
chrm wir nun standen , hinaus , »nd durch das
Dorf fahren , so sollen Sie wissen, daß Sie dann
schon auf Grund und Boden einer zweyten Herr¬
schaft siû , indem der Markt zu den Herrschaf¬
ten des Fürsten Batdyani , do< Dorf aber
dem jeweiligen Fürstbischöfe von Passau ge¬
hört.

Keiner dieser erlauchten Besitzer hat eine»
beständigen Beamten hier festgesetzt, sonder > nur
zu gewisse» Zeiten kommt einer , dir nölhigen
Geschäfte abzuchu». Doch hat der Herr de»
Marktes ein kleines sinnliche- Zeichen seiner
Herrschaft allhier , »ähmlich einEebäude . Schlot?
Fischament genannt . Es liegt am westlichen
Rande des Marktes , neben einer Mühle , Hat
einige Zimmer , die mit Münzabdrn ^ en , schönen
Gemähldcn n»d Kupferstiche» verzieret , und wo¬
von unter den letzteren einige Krieq - stücke von
beträchtlichem Wenhe sind. Die kleine HauS.
kavrlle soll mit ihrer unscheinbaren Einrichtung
etliche tausend Gulden werlh sey».

(Die For lsrtzung folgt .)







Spazierfahrt nach Fischament.
Fortsetzung.

IV. Brief . O
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" ^ -o-in junger Mann , von ihrer Bekanntschaft
an « der Siadt , kam mit einem Buche durch den.
Wald geschlichen, setzte sich zu ihnen , und rühm¬
te den schönen Platz . Er machte sie auf das
Riesel » der Quelle , auf die Bewegung der Zwei¬
ge , auf die einfallenden Lichter , und auf den
Gesang der Vögel aufmerksam. Philine sang rin
Lied vomÄucknck, welches dem Ankömmling nicht
zu behagen schien, er empfahl sich bald."

„Wenn ich nnr nichts mehr von Natur und
Naturscenen hören sollte , rief Philine au « , als
er weg war , es ist nichts unerträglicher , »lssich
das Vergnügen vorrechnen zu lassen, das ma»
genießt ."

„Wenn schön Wetter ist , geht man spazie«
ren , wie man tanzt , wenn aufgespielt wird . Wer
mag aber nur einen Augenblick an die Mnsik,
wer ans schöne Welter denke» ? Der Tänzer in«
teressirt uns , nicht die Violine , und e»n vaa»

Wand . XIV . K. U
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schöne schwarze Aug?» zu sehen , thut einem paar
blauen Augen aar zu wohl. Was sollen dagegen
Quellen und Brunnen , und alte morsche Linden!

Mie sah , indem st« so sprach, Wilhelmen , der
ihr gegenüber saß, mit eine« Blick in die Augen,
dem er nicht wehren konnte , wenigstens bis a«
dir Thüre seines Herzen« vorzudringen ."

„Sie habe» Recht , versetzte er mit einiger
Verlegenheit , der Mensch ist dem Menschen das
interessanteste , und sollte ihn vielleicht ganz al¬
lein intercssiren- Alles andere , was uns umgibt,
ist entweder nur Element , in dem wir leben , oder
Werkzeug , dessen wir uns bedienen. Jemehr wir
uns dabcy anschalten , zernch.- wir darauf merken,
und Theil daran nehmen , desto schwacher wird das
Gefühl unscrs eigenen Wertbes und das Gefühl der
Gesellschaft. Die Menschen, die «m«n großenWerth
auf Gärten , Gebäude , Kleider , Schmuck oder
irgend ein Befitzibum legen , find weniger gesel¬
lig , sie verlirren die Menschen aus den Augen,
welche zu erfreuen und zu versammeln nur sehr
wenigen glückt. Sehen wir es nicht auch auf
dem Theater ? Ein guter Schauspieler macht uns
tald eine elende , unschickliche Dccoranon verges¬
sen , dabinarzen dgs schönste Thealer dm Man-



gel an guten Schauspielern erst recht fühlbar
macht."

Von Ungefähr kam ich gestern auf diese Stel»
le des Buchs , in welchem sie steht. Wie ich sie
las , wurde ich bedenklich. Diese Zeilen schiene»»
meinen Vorsatz zu tadeln , de» ich faßte , und der
darin bestand, im gegenwärtigen Briefe von nicht»
als Kuiter Natur und Naturscenc » zu reden.

Wir haben wohl nicht Ursache in demUrtheik
der lebendigen blauäugichtcn Philine , und in je»
nem des etwas verlegenen Wilhelms bat reiue»
gewichtige Urtheil des Verfassers selbst zu ver¬
ehren ; indessen ist doch das wahre ihrer Urlheile
auch nicht zu verkenne». Ich freue mich als»
recht sehr , daß mir von den Artikeln , die ich in
den vorhergehenden Briefen berührte , noch dies)
und jenes übrig geblieben ist , womit ich die fol,
genden Naturbeschreibungen , wenn auch nicht
beleben , jedoch den ganzen Brief durch Abwechs¬
lung in etwas zu erfrischen hoffe. — Doch w»
mischt sich nicht das Herz in die Natur ? Wo ist
ein schönes Theater , auf dem nie ei« guter Ac«
teur gespielt hätte ? Welche gute Violine bat ni«
in dem Tänzer eine Nerve gehoben ? — Und so
könnte es mir doch vielleicht gelingen , in >i«

U -



sop

Naturscenen am Ufer der Fischa so viel Leben
hineinzubringen , als nöthig ist , um sie nicht je¬
der Philine , aber doch manchem guten , blauen
Auge ein wenig interessant zu machen.

Das Auge de? empfindsamen Lesers wird nicht
den Blick abwenden , da ich ihn nun zum zwcy-
,en Mahle zu Spuren und Deickmählecn der
Vergänglichkeit und zwar in den Dorfkirch-
Hof führe . Er ist viel grösser als jener , der die
Marktkirche umgibt. Ein schönes geräumiges Vier¬
eck, in dessen Milte die von aussen unansehnliche
Kirche steht , liegt er am westlichen Rande de<
Dorfes neben den wallenden Aehrcnseldern . An
der äussern Wand der Kirche ist ein geschmack¬
volles Grabmahl zu sehen. Zwischen zwcy trau¬
ernden Gestalten steht ein Crucifix und neben die¬
sen Statuen sind in der Mauer zwcy bräunliche
Steine eingetragen , auf einem derselben steht
Folgendes mit goldenen Buchstaben:

Nickt eitler ? iunk,

Nickt stolaer LKrgeit ? ,

Nickt Leläe , Llenciv,

Oes ülsnnes Religion,

LieuK »it , Letulil , l . i«K»



Lstren 6 !ese , venlim -tlil

, ^ Leiner uuvsrzelsiicben
R o i i n -» ? » ^ e r

vi« 6en iv . ^ uzuk ivivcoxcvil
Im I -Ill Alters Islire stsrb.

Wer immer treues Weib

Tum Legentb eil erworben.

Der weil, , was er verlor,

Wenn sie einmsbl gestorben . >

Lie ist suk immer iort,

8ie bleibt suk ewix 6ort.

Lo lest bi ^It Lottes Wort.

Der andere Stein in der Mauer ist noch
unbeschrieben , und scheint den einst nachfolgen»
den Gemahl zu erwarten.

Etliche Schritte davon stehen zwey Grab¬
mahle , auf deren Piedestale sich zwey Pyramiden
erheben . Sie machen durch die corre/poudirende
Lage ihrer Verzierung und der Attributen ein
symmetrisches Ganzrs ans . Aus dem untern Ge¬
stelle der Pyramide , die zur Linken steh, , ist zu
lesen:

Hieran der Seite ihre« Ebegrmahl«
ruht die Wohlgebohrur Frau
Katharina Payerinn,
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Sie ging in jenes bessere Lebe»
ihrem treuen Gatten vor,

Und übergab dem Schöpfer
die unsterbliche Seele .̂

den iz . Marz 178».
AU einer zärtlichen Mutter

Wringen aus Pflicht und Dankbarkeit
die betrübten Kinder dieses Opfer.

Sie starb 42 Jahre alt.
Christen — gedenket ihrer im Grbethe!

Das Grabmahl zur Rechten bezeichnen dies?
Worte:

Hier ruht der Wohlgeborne Herr
, Karl Paper

Bürg ?. Müllnermeister im Dorf Kschament.
Er wanderte in das Haus der

Ewigkeit
Im 47. Jahre seine« Alters,

den 12. Mar ; 179z.
Vier nachgelassene Kinder beweinen
den Verlust ihres so guten Vaters

und setzen zum Beweis
der zärtlichen Kindesliebe

dieses Denkmahl.
Zyftr — drthe für seine Ruye.

^
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Ein Mädchen , das im i4tcn Jahre '.schon

»o» dem » süssen Leben, von der freundlichen Ge¬
wohnheil des DaseynS und Wirkens " scheiden
mußte , ruft uns auf ihrem Grabmahl von

<» ? , ., K j «-.^ ^ i ^ . P -..i
Ich lebt' ein ' kurze Zeil
U»d macht' die Augen auf,
Müeste ich wieder fort.
Nach wenig Lebenslauf,
Es fangt die Rosen kaum
Gemach zn blühen an.
Da trägt der Todeswind
Die Blätter schon davon,
So wachet jung und alt,
Und stellt euer Leben an.
Wie es dem Herrn gefallt,
So habt ihr Freud zum Lohn.

Vielleicht wird es den Eindruck dieser hu¬
manen Grabschriften nicht stören , wenn einer,
der sie l' rst , sodann in die Kirche hineintritt,
und nachdem er olle andere Gegenstände vorüber¬
gegangen , sich bloß von dem Anblick des Hoch¬
allars affiziren läßt . Eine gewisse Heiterkeil la«
chelt uns vondemselben entgegen. Von schönem Mar«
mor , in mäßiger Höhe gebaut , läßt er unser«
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Klick frey auf dem Bilde weilen , das hinter dem¬
selben steht , und die T a u f e I e s» vorstellt . Zu
Heyden Seiten des Bildes stehen in etwa « über
Lrbensgrösse gearbeitet , die weissen Statuen des
h . Petrus und Paulus , rrrnn ich nicht irre.
Das Licht, das durch die langen Seitenfenstcr
einfällt , erhellt die Schönheit des ganzen Altars.
Er ist ein Geschenk, welches die Kirche von dem
Herrn Johann Georg Paycr , Müllermei-
fter im Dorfe bekam. — Wir wären zwar hier
so manchem Spaziergange sehr nahe ; allein da¬
mit Sie , da Sie doch alles sehen wollen , nicht
manchen Weg zwey Mahl machen müssen , führe
ick Sie durch das Dorf an die Brücke , welche
über die Fischa gebaut ist . Ehr wir dazukom¬
men , liegt uns an der linken Hand ein kleines
Weiden -lFelberbaum ) . Wäldchen.

Nicht ganz nach der Schnur der Kunst , aber
auch nicht ganz vom Zufall allein scheinen diese
Bäume zusammengestellt zu seyn. Die Fischa
rauscht vorbcy und dieser Platz ist die nächste et¬
was anmuthige Grüne , in die man aus dem
Markte kommen kann. Es ist der natürliche Sviel-

und Spazircort der Kinder , und überdies auch
vm einer besonderen Sache willen merkwürdig.
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Bor etlichen Jahren »ähmlich ' habcn an die¬
sem Platze auf Veranstaltung des HerruDcchantK
zu gewissen Stunden des Tafle« unter dem auf-
nmnlernden Schall der türkischen Musik die Kin¬
der , die sonst sich hier nur sitzend und springend
unterhielten , für die verwundeten Krie¬
ger Fasern gezupfett Den Kindern wur«
de da manchmahl eine kleine Näscherei) ausae»
«heilt , und e«, ging bey der Sache sehr lebhast
zu. Auch Erwachsene - fanden sich ein , nahmen
um Theil die Bemühung auf sich, Binde » und>

Falschen einzusäumen , zum Theil aber verrich¬
teten sie da« patriotische Geschäft des ZupfenS.

Sollte unter den erwachsenen Schönen , die
damahls unter den Schatten jener Bänmc stan¬
den , lustwandelten , oder saßen , nicht Eine ge¬
wesen srpn, von der man hätte singen können das

L i e d ^
zu singen beym Fasernzupfen.

Wohl saß ein Mädchen traurig schön
Dort unterm Weidenbaum,

De » Sommerhut tief im Gesicht,
Ihr seht dir nassen Augen nicht,

Das bange Lächeln kaum.
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Mit Lilienhänden trennet Ke
Der Leinwand zartes Haar»

Der Krieger - Wunden eingedenk
Bringt ihre Hand ein süß Geschenk

Den rapsern Kranken dar.

Der eignen Wunde eingedenk,
Sagt sich das krank« Herz , -

Auch den , um den du bitter weinst,
Bedeckt der weiche Faden einst,

Nach Schlachten seinen Schmerz.

T> weh mir , wenn der Liebe Band
Nicht fester , treuer hält.

Als diese schöne weisse Wand,
Die . ob der Künstler fest sie band,

In Trümmer nun zerfällt.

L> weh dir , Ferner ! ist die Brust
Auch dir , wie mir geengt!

Ein Eisenpanzer drückt Vein Herz,
Doch mein's wird durch der Trennung Schmerz

Zu Seufzern oft gedrängt . —

Die weisse Frucht der Arbeit fällt
Ins Körbchen still hinein:

Noch stiller fällt / «och weisser blitzt
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Am trocknen , weichen Faden itzt
Die Thräncnperlr ' rciu.

Für ein Mädchen , da« solchen Erdanken

nachhängen , und für jede» , der allein oder in
Gesellschaft einen euvas länger » Spaziergang
machen wollte , wäre von hier ein passender Weg
in die D orfa ». Evtweder kann man an dem

User des kleinen Armes der D o n a u fortwan»
dein , oder sich gleich brum Anfang der Au links
wenden , wo naturliche nicht ganz schnurgerade,
aber doch in allen Krunimiingcn meist gleiche,
breite Alleen de» Wanderer einladen . Diese son»
bcrbarcn Alleen müssen entweder chemahls kleine
Bette von mindern Douanarmen gewesen seyn,
oder sie dienen vielleicht jährlich der anschwellen¬
den Donau zum Durchfluß . Diese bcyden Wege
nun führen zur großen vereinigten Dona u. Zu
was immer für einer Tageszeit jemand an dicß
Gestade tritt , so wird ihn der Anblick dieser Na»
tnrscene entzücken.

Schnell und still strömt die Donau . Die Ge¬
stade , die einzufallen drohen , verstärken den
Schein , als ob der Strom mit großer Kraft
«uS einem übergehenden Meere herausflösse , sich
ein Bett suchte, unschlüssig bald dieß bald jenes
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wähle , und in Thälern zwischen Wäldern dahin,
flöge. Eine solche größere Waldinsel bindert den
Blick frey gegen Elbersdorf oder Wien zu
sehen. Doch reicht , wenn ich nicht irre , die
Spitze des St . Stcphansthurms über die Bäu¬
me hinaus.

Auch hier könnte Neu mann singen:
Bemahlt vom Sonnenvinsel

Schwebt fern aus Nebelflor
Gleich einer goldnen Znsel

Der Kahlenberg empor.
An seiner Linken winket

Der ji'ingre Bruder her.
Im rothen Morgrnkleide,

Gewebt ans Strahlenseide.
Der Freude Blick ertrinket

In all des Glanzes Meer.
Gleich zu Anfang der Au , durch die man zu

diesem Schauspiele kommt, zieht sich ein ange»
nchmer Weg nach Manu sworth hin. Auf
einer Seite begrenzt ihn das hohe Gestade , auf

der andern Seite aber die grünenden dichten
Bäume.

Wenn jenes anmuthigr Weidcnbaumwäld«
che» uns zur Linken und an sich zog, so
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ladet hingegen rechts eine im Nordergrund offene,

und heitere , weiter zurück aber sich verdunkelnd^
kleine Aussicht nicht weniger ein. Wie eine stum¬
pfe Rhede liegt ein fröhlicher Anger da , an des¬
sen beyden Seiten die Fischa herabfliegt ; und
da sie bey der Brücke in ein Bett zusammen

fließt , so bildet sie an dem reitzenden Erdreich
einen Winkel . Ans diesem Standpunct sehen wir

am linken Ufer der Fischa kleine niedliche HauS»

gärten , denen sammt den Häniern srcylich die
Nähe des gefährliche» Elements bep Ueberschwem-'
wungen sehr übelmi »spielt. Am reckte» User zieht
sich-eiu kurzer L ie:g hinauf , und schon sind wir
auf dem Wege, wo wir eine Zeit hindurch nichts

sehen , als stattliche Mühlen , grsße Gärten,
Wiesen , und kleine Auen.

Alle Mühle » sind groß und ziemlich edel ge«

baut ; aber jene des Herrn Johann Georg
Payer verdient vorllllen unsre Aufmerksamkeit.
Alles ist dort so augeuebm , weit nnd geräumig.

Zwischen der eigentlichen Mühle , dem grosser»
Garten , den Stallungen und Scheuern , sieht
mitten inne das schöne Wohngrbäude . In dem

grossen Hose fliegt , springt , geht und hüpft auf
gepflastertem Hofraume alle Art de-i nutzbare»
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HausoieheS , und alles zeigt ein wohleingerichte¬
tes Landhaus an. Da » Wohngebäude selbst ist
rm Viereck, und hat auch im Innern einen Kreuz-

^ gang . Wen, » die untern Zimmer durch eine ge¬
schmackvollemoderne Möblirung , und durch das
einfallende Licht aus dem geräumigen Hofe , oder
dem grünenden Garten eine fröhliche Stimmung
erwecken, so kann hingegen die Pracht der ober»
Zimmer uns gewiß einige Bewunderung abzwin¬
gen. In Gemächern von verschiedener Grösse
finden Sie etwas antike , aber in zierlicher So¬
lidität gearbeitete Möbeln . Auf schönen Gemahl«
den weilt der Blick , da die Hand gereiht wird,
eine spielende glanzvolle Tischplatte von Stein
onzusüblen . Ein Zimmer voll ausgewählter Ku¬
pferstiche sesselt nicht minder das Auge. Selbst
der Umstand , daß diese schönen Zimmer größtcn-
theils niemahlS bewohnt werden , und also alle
vorhandene Sachen zwar sich als etwas veraltet,
aber ohne Spuren von Abnutzung darstellen , giebt
den vorhandenen Gegenständen ein gewisses eige»
ucs Ansehen , mit der etwa in einem wohlhaben¬
den Hause der Enkel die zurückgelassenegolden»
Dose seines Großvaters betrachtet , sich über den

Sesitz erfreuet , «her eben so wenig sich ihrer be-
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dient , als sein unmittelbarer Vater . Unter da«,
was uns verführe » sonnte , einige Minuten dem
durch diesen Eindruck begünstigten Wahn nachzn»
hänge » , al « sc» dicß Gebäude ei» aller Cdrlsit) ,
oder eine Burg , gehört auch , daß wir hier eine
kleine niedliche Hanskapellc mit aller luburglschril
Einrichtung versehen antreffen . Die Anwesenheit
bedeutender Gaste war von jeher nicht-, seltenes
in diesem Hause , und selbst ein Kaiser Carl
ließ sich einst in demselben beherbergen.

Der Nesse des Besitzers dieser stattlicheil
Dinge hat die nächste Mühle , die »ns , da wir
aufwärts gegen den Fluß geben , ausstößt . Dort
dreht sich linker Hand ein Weg in die Aue gera¬
de oben v»r , und öffnet, sich in einen nacklaßiz
ansgehauenen Gang längs der Fischa . Ich wün¬
sche, daß , wenn Sie einst vielleicht mit lcibli«
chen Augen alle diese Spaziergänge besehen,
Sie auch hier auf eben die angenehme Art über¬
rascht werden , wie ich an dieser Stelle überrascht
zu werde» das Glück hatte.

Es war Kirchweihfest im Dorfe , und rs moch,
te eine Anspielung darauf seyn , daß die Gondel,
»ie ich auf der Fisch « mit männlichen und weib»
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licheir L»stfahrern besetzt fand , an Heyden Enden
mit grünen Banmästen verziert war . Die wa¬
ckersten ans 0er Gesellschaft ruderten ; in der Mit¬
te fasse» dreo Söhne der Musen , von denen Ei¬
ner die Guitarrc schlnz , und den andern Zwey-
ru , die ganz leise Violin spielten , accompagnir«
te . Sie spielten beliebte Arien , Tänze und Frag¬
mente aus den neuer » Dvern und Balletrn , und
wenn die Frauenzimmer Lust oder Geschick ge¬

habt hätten , auch noch darein zu singen , so wä»
es was sehr reiyendcs gewesen. Angenehm ge«
dämpft säuselten die Tone über die Wellen her¬
über- Man fuhr weiter ; der Wind schwächte
und verstärkte wechselweise de» Klang der Ac«
corde.

Denken Sie sich das Phänomen , und phan-
tasiren Sie sich in die Empfindung , mit welcher
ich ruhig im Grase sitzend, den Kopf auf eine
Hand gestützt , dem immer mehr abnehmende»
Klang der bezaubernden Saiten horchte.

Die Wiederempfindung jener stillen Ruhe,
und die augenblickliche Bemerkung , daß ich Jh-

'nen statt eines Briefes schon bald ein förmliches
Packet ju übcrschicken habe, heißt Mich de» Brief

schlief.
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schliessen, und mich in aller Hoffnung Ihre « gl»
che» Mitgefühle « nennen

Ihre»
Freund , -

» « «

V. Brief.

-̂ ^ ie Aue / in welche hinein zu gehen uns jenv
harmonischen Schiffer abhielten , gibt einen nlchv
üblen Spaziergang ab. Da man durch einige rr»
«.ermäßige Alleen , durch schlangenförmige Fuss»
wrge , unter hohen und niedrigen Bäumen , übed
Brückchen , und an kleinen plätKerndeaBächlrick-
vorbey geht , scheint die Au ein Park zu sevn^
den man ansing zu cnltiviren , aber bald Wirde»
den Händen der Natur uberließ.

Wenn wir am Ende diese« grünen Dunkels
«uf den gewöhnlichen Weg herausgehen , so tbüt
sich uns ein etwas enger , aber doch anmuthigep
Gesichtskreis auf . An der linken Seite sehen wid
zwischen Bäumen mehrere Häuser des Markt « her¬
vorleuchten . Dann stellen sich uns dir Mühle»
de« Herrn Strobel und Sprrl dar . Vo«
Hirsen Mühlen kommt „ «« hgI abblassen « öbcGuK

«Knd. « V. H« »
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sige Wasser wie ein kleiner Regenbach entgegen;
es hüpft über dir Steinchen . Dort , wo das Was»
sei- am lieblichsten rieselt , ist unter einigen höhe¬
ren Bäumen ein Tisch angebracht , bcy welchem
man oft Frauenzimmer stricken sieht , und bcy dem
angenehm zu lese» ist. Daß dieses Plätzchen schon
viele Freunde gefunden habe , siehtvman aus der
Menge der Nahmen , die in die benachbarte»
Bäume eingeschnitten sind. Weiter rechts neben
den Mühlen winken uns von einer Anhöhe die

Teppiche der Achrenfelder , bis dann mit der her¬
vorragenden Spitze der Aue sich der GesichtSkrei«
schließt.

Treten wir aus dem Zirkel heraus , so über¬
rascht es uus vielleicht, in einem scheinbaren run»
den Gesträuch , eine Thür zu entdecken, und durch
diese in ei» kleines verborgenes Küchengärtchen z»
kommen , das rund herum mit Gesträuch einge¬

faßt , und hinter diesem von einem dahin geleite¬
ten Wasser umflossen ist.

A» dem Ufer der Fischa kommen wir denn

zudem sogenannten Sporn , der mitten in den
vereinigten Fluß hineinragt , und denselben in zwe»
gleiche Thrile schneidet , wovon der Eine den
Mühlen des Markts , der andere jenen des Dor-

LrS i » Nutzen fließt. Hier sehen wir , haß ma»
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neben dem Wasser bis Neuste dl gehen könne,
von wo uns das schöne große Gebäude der Papier«
'abrik dcsHerrnEdlcnvonP ahner entgrgrnglänzt.

Wenn wir nun auf einen andern Weg , als
wir hieber gekommen sind, wieder in den Markt
zurückgeht» wollen , so habt » wir deren nach un¬
serer Wahl ; durch Eässcn , deren Häuser meist
mit Akazien oder anderen Bäumen geziert sind,
vdrr über die Felder . Wählen wir den letzten
Weg, so komme» wir unter andern auch ausPfa¬
de, die wirre» durch die Felder gehen , und wenn
Sie solchen schmalen Fußwegen , die sich durch
das hohe Getreide durchwinde», eben so hold sind,
wie ich von Kindheit auf , so werden Sie mir
es Dank wissen, dar? ich Sie durch selben führte.
Wenn mau mitte» im Felde sieht , so sieht marr
recht , wie wahr die Dichter ein schönes Geircid-
feld mit einem Mrere vcraleichen:

Sanft in Wellen gebeugt vom Winde kräuselt
das Frlo sich

Rings um mich Her ! — Sie ereilt , die Welle , dcS
Schauenden Antliy ; —

Schmeichelnd koset am Kinn die Aehrr dem Lä¬
chelnden; selig

Schlürft er der trocknen Fluih bewegten duften»
den Balsam.
X -
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Wir sind itzt auf lautet Wegen gegangen,
rvo uns die Natur in ihren schöpferischen Wirrnis

gen erheiterte ; lassen Sie uns nun auch dort Hin¬
sehen , wo die Mutter der Dinge ihre eigener»
Schößlinge , und die Werke der Menschen zer¬
stört hat - Von dem Gestade , an welchem die
Marktkirche steht , und noch mehr , wenn wie
hinunter bis zum Wasser gehen , ist alles , besoii<«
ders für den , der diese Gegenstände vor der Ue«
berschrsemmung sah , voller Spuren und Zeugcii
der Zerstörung . — Ei » Haus wurde ganz vö»
den mächtigen EiSmasscn des letzten Eisganges zu¬
sammengerissen , und die Baume , die die nachfol-
gendenßäuser noch schützten, wurden zum Theil auch
mitgenommen , zum Theil liegen sie nun abgeschun¬
den oder^verstümmelt da , und die Natur scheint
selbst durch die Kraft des Frühlings ihren gebeug¬
ten Söhnen noch nicht aufhelfen zu können. Eitt
Fahrweg für zwey Wägen liegt in den Wellen be-
zraben ; am jenseitigen Ufer fiel eben so viel Grunb
«in. Noch liegen auch dort verwüstete Bäume.
Ein sehr angenehmer Spaziergang neben dem
Wasser ist nun auch dahin, und ich habe den trau¬
rigen Gewinnst , ihn nicht beschreiben zu dürfen«
Gelbst dir Ajrtße scheint itt Gefahr zu sryn, wrny



«an von unten das hrrabgerollte Erdreich an»
sieht. -

Soll ich Ihnen einige Erinnerungen und Em¬
pfindungen aus jener Zeit mittheilcn , da das auf«
Hauende Eis uns so in Schrecken setzte? —

Die Verlegenheit der bedrohten Bürger dau¬
erte fast einen ganzen Monath , während welchem
viele ihre Wohnung und ihr Gewerbe verlassei»
mußten . Die größte Angst war immer bey Nacht,
wo denn das Vieh , das aus dem gewohnten Stall
ausgetrieben oder fortgeschleppt wurde , ein greu¬
liches Gebrüll hören ließ , dessen unerfreulichen
Eindruck die Menge der mit Laternen hin und her
Laufenden nicht wenig vermehrte.

Und selbst bey Tage , wie traurig war r<
«icht , als Hey jenem Hause , das endlich zusam¬
menfiel , zuerst den Nußbaum , auf dem die Si¬
cherheit desselben in der Meinung der Zuschauer
beruhte , von einem anfahrenden Eisklotz unterge«
taucht wurde , und nicht mehrzumVorschein kam«

Ein Chaos von Ruinen thürmt
Sich längs der Felsenwand,
Wo still vom Nußbaumhain umschirmt
Her Väter Wohnung stand-

Rathisse -».
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Wie man nun bald das Gebäude nnlerwa-

schensah , und sich alle bemühte» , das Dach,
«nd so viel in aller Eile zu retten , was sich da»

schnell raubende Wasser noch abgewinnen ließ.
Erfreulicher als diese Erinnerungen , ist die

Empfindung , mit der man in der Anschutt - Au

spaziert , die diesen verheerten Gegenständen ge¬

genüber und zu sich einladet . Auch hier geht ein

Weg zur grossen Donau , und es wirderhohlt sich

das Schauspiel der schönen Anficht , das wir in

der Dorfau genossen, nur daß hier mehr Wasser

unserm Auge sichtbar , und jene fernen Berge,
Tbürme und Wälder in einen dichtere» Nebel

eingehüllt siud. Auf verschiedenen Wegen herum¬

wandelnd kommen wir auf Wiese» , die zum be¬

haglichen Ausruhen ein hohes weiches Gras , und

kleine Hügel , natürliche Rasenbänke darbiethen.

Die sogenannte Stock wiese ist eiue der schön¬

sten. Wenn wir aus dieser Au, dort wo es die Bau»

me nicht »erwehren , uns i» einiger Entfernung
mach Fisch ament umsehen , so bekommt der

sichtbare Theil desselben einen überraschenden Reitz
der Neuheit . Der im tiefen Bette verborgne Arm

der Donau , über de» w»r hiehrr fuhren , ist nun

für das Auge verschwunden , uud wir glauben uns

vielleicht in eine ganz andere Gegend versetzt. —



Ich nahe mich nun dem Ende dieser wohlge¬

meinten Darstellungen , durch die ich Ihnen zu
willfahre » strebte. Es war itzt nichts mehr nö-

thig , als Sie auf einen nnsrcr drey Thürme zu
führen , Ihnen Key den vier Fenstern desselben zu
einer Idee des Ganzen aller beschriebenen Dinge
zu verhelfen . Wirklich ist vomThurme herab der
Blick auf das gesammtc Fischamcnt ben einem
heiteren Tage fchr anmuthig . Man sieht da, wie

sich die Fischa nebe» Gärten und durch kleine
Auen durchwindet , wo die Gebäude der Mühlen
zwischen Bäumen hervorgläuzcn , und die Stras¬
sen , die Feldwege , die beschäftigten Einwohner,
alles ist da durch seine Menge und Mannigfaltig,
keit anziehend. Doch ist dieser hohe Standpunkt
nicht das Ziel , wo ich von meinen Beschreib»»,

gen auszuruhen geucigt bin. Nicht so nahe dem
Aethcr , aber doch über vieles erhöhet , wollen

wir an der östlichen Grenze des Markts einer al¬
ten Capelle gegenüber , auf einer Spitze des Ge-

siadeS für dicßmahl Fischament zum letzten
Mahle ansehen. Wir stehen nun droben , sehen
gerade gegen Westen , und Fischament liegt
vor uns . Erlauben Sie , daß ich Sie bitte , auf

diesem Puncte sich ganz langsam herumzudrehen/
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«nd Sie werben sich in einem »»genehmen HrclS
Abwechselnder Gegenstände eingeschlossen finden.

Südwestlich sehen Sie in einer Linie , aber
gleichsam etwas nachläßig verstreuet , in grünen«

Her Pläne , nnd zwischen Baumen die Orte Nru-
fiedl , Enzersdorf und Schwandvrf;
»ann weiter rechts unsre Mühle mit ihren Auen,
Zbinter welcher sanft sich erhebende Getreidfelder
«nd im letzten Hintergrund die fernes Schneede,?»
ze den Blick begrenzen.

Gerade nach Westen hin liegen die mehr con«

^entrirten Häuser des Markts und Dorfs , und
»on einem Berge herab sehen wir die breite Kai»

Herstrasse sich ergiessen. Bon West «Nord her zeigt
Isich uns der Kahl « nb « rg , und das Auge geht
Aber Gewässer , und über die Dorfau , wenn es
Hurück kommen will . Uördlich liegt die ganze
«valdichte Gegend , welche die Donau durchschnei¬
det . Wir bekommen einen Bewunderung einflös-
Lenden Begriff von dem Gebiethe dieses Stromes,
»ven» wir bey dem Arm , der nahe am Vestabe
Hießt , anfangen , und über die Aue mit dem Blick
Allmählich bis zu dem letzten Glänze im Hinter»
Arund hingleiten , der uns von dort aus ihren
weit verbreiteten Armen entgegrnblitzt . Von Nor.»

Hegen Westen ist Thril hj? nähmliche



Seen, . Der Markt Ort streckt seine fünf alte»
Thnrmr über Bäume hinaus . Wir sehen da ziem¬

lich weit die Donau flicssen, und hohe Berge wei,
sen zuletzt das Auge zurück.

Zwischen Osten und Norden wird die Aus»

ficht durch gäh aufsteigende Felder schnell gehemmt,

und so schlieft sich dieß anmuthige Annd.
Gewiß ist dieser Platz dazu geeignet , vieler¬

lei» Gedanken und Empfindungen hervorzubrin¬
gen. Wenn das Abendgold in einem nur thcil-
weise sichtbaren sernen Arm der Donau zwischen
Bäumen leuchtet , und «nS an jene » brennende»
Dornbusch erinnert ; so können die fünf Thürwe
von Ort uns manches schwärmerliche Zurück¬
denken in die Zeiten der alten Redlichkeit ablo¬
cken. Der freve , weite Himmel , der u»S deckt,

mag jenes Gefühl einer Verklarung und Entkör-
perung wohl begünstigen , von dem sich schon viele
auf hohen Bergen in reiner Luft beschlichei»
glaubten.

Wenn der Blick vom Acthrr in dem unten

fließenden Arm der Donau herabgleitet , wird auch

da der Glanz dieses Elements den Bezauberte»
in ähnliche Empfindung stimmen, und ihm die
Einladung verständlich machen , mit welcher jene

Slomphe den Fischer »u sich indieFluthen lockte.



„Ach wüßtest du , wie'S Fischlein ist,
„So wohlig auf dem Grund,
„Du stiegst herunter / wie du bist,
„Und würdest erst gesund.

„Lockt dich der tiefe Himmel nicht,
„Das feucht verklärte Blau?
„Lockt dich dein eigen Angesicht z
„Nicht her in rw 'ge» Thau ? ")

Hier die Sonne scheiden sehen , ist dem er¬
weichten Herzen sehr schmeichelnd. Die Kutschen,
welche von der Strasse , die «nS gegen über liegt,
hcrobeilen , ziehen einen glänzenden rothen Schweif
von Staub mit sich. Vrrsolgcn Sie den Wagen
mit den Augen , bis er unter de» Häusern unsicht¬
bar wird , so fällt Ihr Blick auf die Dorfkirche,
und ihrcu Gottesacker ; die Marktkirche , auch mit¬
te » in derSaat der Auferstehung , liegt nahe vor uns.

Wenn wir , da die Sonne ihre letzten Strah¬
len und ihren Abschiedskuß»nS zugeworfen , nun
auch nach einer erquickenden Abwechselung heite¬
rer und süßtrauriger Empfindungen , diese geheilig¬
te Stätte der Natur verlassen : — würden Sie

*) Goch-'» Fischer.
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wohl vorüber gchn , oder ihn gleichgültig hörkl» ,

— wenn ein Einsamer , an der nachbarlichen al¬

ten Kapelle flyend . leise die Salle » seincs I ».

sirnmentS lisspeln ließe , und begänne-

Komm her , du süße Laute

Komm , spende deinen Klang!

Bezlril , v Herjvertraute!
Nun deinen Lobgesang.

Sansr lisple , wie des Sängers

Begeistrung sanft sich regt;

Süß schmeichelnd, wie sich Zephyr
An Blnmenbiiseu legt.

Im Land der Lieb' und Treue

Sang er sein Leben hin,
Der deiner Saiten Reibe

Uns lehrte lieblich zieh'n.

Stets blieben deine Töne,

Auch einmahl nur gehört,
Der schwärmerlichen Thräne

Der Lieb' und Freundschaft werth.

Lang stritt der rauhe Ritter
Im ferne» heil'gen Land.

Da hielt zum Trost die Zythec

Das Fräulein in der stand,
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Und sang dem fernen Buhlen
Viel Lieb' und Sehnsucht nach:

Wenn sie der Trennung Wunde
Im Herzen brannt ' und stach.

Wohl sang der Minnesanger:
Der armen Rittersfrau

Ward gäh dje Brust ihr enger.
Das Aug voll Wehmuthsthau ».

Wohl sang cr Tcest der Armen,,
Die einsam liebt ' und weint ' .

Er sang die Hoffnungswortr:
„Bald kommt dein edler Fre «nd !"

Zu schüchtern laut zu frage»
Hat oft in stiller Nacht

Der Jüngling dich getragen,
Gespielt bey SternenprachI.

Bevm Gitter der Geliebten
Klangst du zum letsen Wort:

„Geh ich erhört von bannen?
Seh ich Verstössen fort ?"

Zu liebend , was zu sage« .
Nimmt sie mit zarter Hattb

— Was soll die Hold« wagen H ->»
Dir LMe von>rr Wand.



Äch , «cb! WS« soK ich spielen ? —
Wohl sucht sie den Accord,

Und singt Kurch schwarze Gitter
Dem Jüngling : „ — Flieh nicht sott!

Zm hohen Kerkerthurme
Klagt Richard Löwenhrrz

Wey Sonnenschein und Sturme
Dem Himmel seinen Schmerj.

Horch ! wohlbekannte Weisen
Mit Lantenschlag vereint!

Mein Blond el ! Guter Himmel!
Mein BlondelistS , mein Freund!

Wenn sich bey Morgenröthe
Der Schlummertraum zerstreut.

Kein Weib , k-in Freund am Bette
Mir Morqengrüsse weiht:

Dann giessen Lautenschläge
Mir Lust zum Leben ein.

Und Kraft , Key kalten Menscheit
Noch thätig warm zu seyn.

Kommt aus verblühten Zriteit
Ein Bild im Abrndroth,

So geben deine Saiten
Ihm Leben für den To».
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Ich fühle das Vergangne,
Im Geist werd' ich geküßt —

Dann schallt mein Licbliiigsliedchen/
Mein süsses- „ Abend ist —

Die Sonne ist verschwunden /
Und der Mond strahlt Silberglanz.

So entflieh '» des Lebens schönste Stunden,
Flieh '» vorüber wie im Tanz.

Bald entflicht des Lebens bunte Scene,
Und der Vorhang rollt herab;

Aus ist unser Spiel , deS Freundes Thräne
Fließet schon auf unser Grab.

Bold vielleicht ! — mir weht wie Westwind leise
Eine stille Ahndung zu —

Schließ ich dieses Lebens Pil,cr -Reise,
Fliege in das Land der Aul/.

Werb t ihr dann an meinem Grabe weinen,
Traurcnd meine Asche seh'n:

Dann , o Freunde ! will ich euch erscheinen.
Und will Himmel auf euch weh'n.

Schenk auch du ein Thränchcn mir , und pflücke
Mir ein Veilchen auf mein Grab/



Und mit deinem seesenvollcn Blicke
Sieh dann sanft auf mich herab.

Weih ' mir eine Thrane , »nd ach! schäme
Dich nur nicht sie mir zu weih » ;

O sie wird in meinem Diademe
Dann die schönste Perle seyn."
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